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Nr. ‚Nr. 281. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Breslau, 19. Mai. 

Den Mitgliedern des preußiſchen Landtags wird durch den auf 
morgen Nachmittag 2 Uhr feſtgeſetzten Schluß der Seſſion die beſonders 
während der letzten Wochen ſauer verdiente Ruhe nun endlich zu Theil 
werden. Dagezen arbeitet der deutſche Reichs ta g noch mit ungeſchwächter 
Kraft weiter. Die Sitzungen, welche derſelbe am vorigen Freitag und 
Sonnabend gehalten hat, werden gewiß auch im Auslande das allgemeinſte 
Jutereſſe in Auſpruch nehmen. Wir bedauern unſererſeits lebhaft, daß ſich 
der Abg. Sonnemann mit der jedenfalls ſehr undankbaren Aufgabe, die 
ihm feine Vorliebe für die franzöſiſche Demokratie zuertheilt hatte, in eine 
Stellung gebracht hat, in der ihn nur die entschiedenen Feinde des deutſchen 
Reiches gern ſehen können. 

Die von der „Breslauer Zeitung“ in Nr. 223 gleichzeitig mit der 
„Schleſ. 81g. gebrachte Erklärung des hieſigen Domberrn v. Richthofen 
hat überall die voraus erwartele Theilnahme gefunden. Die ultramontanen 
Blätter haben ſich natürlich auf eine eigentliche Widerlegung des jedenfalls 
denkwürdigen Actenſtücks nicht eingelaſſen; dieſelben begnügen ſich vielmehr 
damit, über einzelne darin gebrauchte Wendungen und Ausdrücke ihre Au, 
ßerſt wohlfeilen Witze zu machen und denſelben Mann, um deſſen Erhaltung 

ür die Kirche der ultramontane Clerus ſich noch kurz vorher ſo erſtaunliche 

übe gegeben hatte, jetzt, wo er für die Gemeinſchaft der Unfehlbarkeits⸗ 
gläubiger freilich verloren iſt, als einen Wirrkopf erſter Sorte in den Staub 
zu ziehen. Wir kennen dieſe jämmerliche Praxis auf jener Seite zu gut 
und zu lange, als daß fie uns hätte irgendwie überraſchen können. In 
unſeren Tagen aber könnte man freilich erwarten, daß auch nur einiger⸗ 
maßen gebildete Leute ſich von folder Armſeligkeit und Geſchmackloſigkeit 
nur erſt recht angewidert fühlen und die innerlich Hohlheit einer kirchlichen 
Partei, welche mit keinen beſſeren Waffen zu kämpfen weiß, nur noch mit 
Achſelzucken zurückweiſen müßten. 

Sehr richtig hebt die „N. 3.“ die Bedeutung der von Richthofen'ſchen 
Erklärung hervor, wenn ſie ſagt: „Dieſelbe ſei dadurch intereſſant, daß ſie 
den Druck erkennen läßt, durch welchen dieſe (ſofern ſie ein Gewiſſen und 
eine Ueberzeugung haben) unglücklichen katholiſchen Prieſter zu Unter⸗ 
werfungserklärungen von ihren Oberen gedrängt worden ſind.“ — „Es iſt“, 
fügt das genannte Blatt, nachdem fie einige darauf bezügliche, gleich im 
Eingange jener Erklärung enthaltene Worte mitgetheilt hat, noch hinzu — 
„es iſt die alte Praxis! nur die ganz äußerliche Unterwerfung, das äußere 
Stillverhalten sicut cadaver wird verlangt; ob dieſes Stillehalten zweifel⸗ 
loſe Heuchelei iſt und ob das Dogma durch die innerliche Auffaſſung und 
das Verſtändniß nicht in das Gegentheil gekehrt wird, darauf kommt es 
nicht an, und es wird für gleichgiltig erachtet, ob die lehrende und ſtreitende 
Kirche zum großen Theile — denn ſelbſtverſtändlich haben die meiſten Prie⸗ 
fer, dem Drängen nachgebend, in gleicher Weiſe, wie zeitweife Herr 
von Richthofen — mit dem früher in Deutschland jo ſehr bekämpften 
Dogma ſich nur äußerlich abgefunden — aus Heuchlern beſteht. Man iſt 
dafür aber auch dankbar; Antonelli wird nicht milde, durch lateiniſche Tele⸗ 
gramme, Trinkſprüche auf den Papſt beautwortend, allen möglichen prieſter⸗ 


lich geleiteten geſelligen Vezeinen den Segen des in Bewußtloſigkeit und 


Agonie liegenden Papſtes zu überſenden. Die heutige „Germania“ (vom 
17. Mai) publicirt mehrere ſolcher Segenstelegramme an Studentenverbin⸗ 
dungen, Geſellenvereine u. ſ. w.“ 

Die öſterreichiſchen Blätter beſchäftigen ſich mit dem dieſer Tage in 


Teplitz abgehaltenen deutſchen Parteltage, auf welchem folgende, von dem 


deutſchen Abgeordneten⸗Club beantragte Reſolution ſtatt eines Partei⸗Pro⸗ 


D. Br von Nan 8 P . Briefe von der Welt⸗Ausſtellungn. ] Nicht der Hiferienmaler, der etwa von dem Centraltaum des fiamöſſche und engliche Laxuswaatenhändler mütter ee e 


Wien, 16. Mai 1873. 

Es it noch immer kein gefahrloſes Unternehmen, ſich durch die 
Kiſten und Kaſten des Ausſtellungsraumes durchzuwinden, denn von 
allen Selten bedrohen Einen Balken, Bretter, emballirte Ausſtellungs⸗ 
artikel, welche, ziemlich tückſichtslos, von den Arbeitern durch die engen 
Paſſagen getragen werden. Dadurch wird auch die Luſt am beſchau⸗ 
lichen Stillſiehen vor den intereſſanteſten Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſen den Beſuchern benommen. Nur einzelne Partien der ungeheueren 
Induſtriehalle, bieten in dieſer Hinſicht ein freundliches und ruhiges 
Aſyl, dazu gehört das große Veſtibül der Rotunde — eine Pracht⸗ 
halle für —, und die portugleſiſche Abtheilung; ferner einige fer⸗ 
tige Abiheilungen der deutſchen und der öſterreichiſch⸗ungariſchen Aus⸗ 
ſiellung. Das Veſtibül hat durch ſeine großartige Ausſtattung mit 
Prachtſtoffen der induſtriellen Weliſrma Ph. Haas & Söhne ſchon bei 
dem Eröffnungsfeſt eine hervorragende Rolle geſplelt. — Sobald man 
durch das große Portal getreten iſt, über welchem die warmen leb⸗ 
haften Farben eines neſigen Glasgemäldes von Geiling leuchten, hat 
man drei „Gaſſen“ (wenn man ſo ſagen darf) vor ſich, welche nach 
der Rotunde führen. Gebildet werden dieſelben durch zwei coloſſale Etala⸗ 
gen, an welchen ſchwere ſeidene, auch golddurchwirkte und aus ſonſti⸗ 
gen koſtbaren Materialien gefertigten Gewebe, hoch wie von eines ge⸗ 
wöhnlichen Wohnhauſes Giebel, ene 55 Die Seitenwan⸗ 
dungen, welche mit dieſen Prachtgehängen die beſagten drei Gaſſen 
ac een e eee when ine 
theils mit ben koſtbarſten, eines Kaiſerpalaſtes würdigen Einrichtungs⸗ 
ſtücken. Da iſt z. B. links ein herrliches, füiſtliches Schlafgemach, 
Himmelbeit, Siſſel und Divan in matter hellbauer Seide, mit welchem 
Ameublement die zarte Zeichnung des köſtlichen Fußteppichs angenehm 
harmonirt. In einer anderen Niſche befinden ſich Prachtſeſſel, altrö⸗ 
miſchen Vorbildern nachgeahmt, dann allerltebſle ſchwarze Tiſche, gold⸗ 
umrändert und ausgeſtattet mit der meiſterhaſteſten eingelegten Arbeit, 
Colibtis u. ſ. w. dafſtellend. Dieſen Einrichtungsſtücken zunächst, ha⸗ 
wen die Italiener einzelne ihrer reizenden Kinderſtatuen ausgeſtellt, 
aus ſo weiß glänzendem Marmor gearbeitet, daß man eine Alabaſter⸗ 
Agur zu ſehen glaubt. Die zwei häßlichen Negerbüſten, die man 
Nelusko und Sellka getauft hat, bilden zu dieſen lichten kindlichen 
Geſtalten einen ſchroffen Contraſt. Von dem Punkte, wo fie ſtehen, 
(an den zwel Säulen, zwischen welchen man aus dem Veſtibäl nach 
eder Mitte der Rotunde geht) läßt ſich das- Wirrſal in dem vertieften 
Piu des mächtigen Kuppelbaues überblicken. Pavillons, Denkmale, 
tatuen ragen aus einem Meer von Kiſten und Gerüften hervor, in 
das noch immer die augenetquickende Ordnung nicht kommen will. 
„Dagegen dringt leider der unaufhörlich fallende Regen dieſes welter: 
launigen Wonnemonats in das Gebäude ein und läßt das Geplätſcher 
der großen Fontaine im Mittelpunkt der Rotunde noch nicht ver⸗ 


miſſen. 


Slaner 


Dierundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Ednard Trewendt. 


grammes mit einer an Einhelligkeit grenzenden Majorität angenommen 
wurde: 


„Der e erklärt, daß das deutſche Volk in Böhmen, wie bisher, 
fo auch in Hinkunft an jenen Grundgedanken und Zielen feines nalio⸗ 
nalen und politiſchen Strebens unverrückbar Fe werde, für welche 
es mit jederzeit bewährter Einmüthigkeit und Rückhaltsloſt keit eingetreten 
iſt, und welche in Uebereinſtimmung biermit ſtets von ſeinen Abgeord⸗ 
neten im Reichsrath und Landtag mit pig naht Gewiſſenhafligkeit 
zum zweifelloſen Ausdrucke gebracht worden ſind. 

Indem daher der Parteitag die Aufſtellung ſpeciell formulirter Pro⸗ 
gramm⸗Artikel als überflüffig, ja der unerläßlichen Einigkeit des deutſchen 


$ 


ent Hetrenſtraße Nr. 20. - Außerbem übernehmen alle Pon 0 
alten e auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
inmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Dinstag, den 20. Mai 1878. 


verwirren und die niedrigſten Leidenſchaften aufzuſtacheln. Da in war 
namentlich die von dem bekannten Vaterlandsverräther Sonzogno aus 
Mailand redigirte „Capitale“ groß, und es wirft ein böſes Licht auf die 
Geiſtesverfaſſung der römiſchen Politiker, wenn ſogar ein Mitglied des Par⸗ 
laments, wie Muſſi, ſich nicht ſchämt, an Stelle des verhafteten Beſitzers 
die Leitung eines ſo verworfenen Blattes zu übernehmen. Uebrigens ſchützt 
ſein Name das Blatt nicht vor weiteren Beſchlagnahmen.“ 

Dem gegenüber ſpricht ſich nun freilich Garibaldi in einer 
anderen Tonart aus. 


anz 
Alle italieniſchen Zeitungen veröffentlichen nämlich 


Volkes in Böhmen abträglich, unterläßt, ſpricht er 1 die Ueber⸗ den nachſtehenden Brief des Generals: 


go aus, es werden die deutſchen Wähler Böhmens nur ſolche 


eordnete in den Reichsrath entſenden, welche dem durch die 
Ver ſſung verwirklichten öſterreichiſchen Staatsgedanken, gleichwie den 
durch fie gewährleiſteten Grundlage der bürgerlichen und reli⸗ 
giöſen Freiheit in unwandelbarer Trene anhängen, welche in der 
Zuſammengehörigkeit und in der Einmüthi leit der Deut⸗ 
(den aller Länder Oeſterreichs die Quelle ihrer Haft und Bedeutung, 
die Bürgſchaft der Freiheit und der Macht des Reiches erkennen, welche 
opferwillig und mannhaft eintreten für Recht und Jatereſſen des deut⸗ 
ſchen Stammes und zur Abwehr jeder Verkümmerung und Vergewalti⸗ 
gung ſeines Weſens und feiner Sitte, welche endlich in voller Selbſtſtän⸗ 
1 und Unabhängigkeit ſich bei ihren Abſtimmungen nur durch die 
Rückſicht für die wahren Intereſſen des Staates und Volkes leiten und 
beſtimmen laſſen.“ ; 

Die Annahme dieſer Reſolution erfolgte nach einer glänzenden, mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommenen Rede Herbſt's. Die Partei der ſogenannten 
„Jungen“ hat eine eclatante Niederlage erlitten. 

In der Schweiz haben ſich in Folge des Ausfalls der Großrathswahlen 
im Canton St. Gallen und im Canton Graubünden vom 11. d. Mis. die 
Ausſichten für eine neue Bundes Reviſion auf das günſtigſte geſtaltet. Wie 
man in maßgebenden Kreiſen verſichert, wird auch die Reviſionspartei bei 
dieſer Lage der Dinge die Hände nicht müßig in den Schooß legen, ſondern 
die Wiederaufnahme des Reviſionswerkes mit aller Entſchiedenheit wieder 
anbahnen. Vor Allem ſoll jetzt zu dieſem Zwecke die definitive Conſtituirung 
des ſchweizeriſchen Volksvereins in einer zu Olten am 22. d. M. abzuhal⸗ 
tenden Delegirtenverſammlung, der dann eine allgemeine Volksverſammlung 
in Solothurn während des dortigen Cantonal⸗Schützenfeſtes folgen ſoll, vor⸗ 
genommen werden. 


In Betreff der Berathung des Kloſtergeſetzes durch die italieniſche De⸗ 
putirtenkammer bemerkt eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ nicht ohne 
Grund, daß die geiſtige Atmosphäre, welche die Deputirten in Rom umgiebt, 
einer ruhigen, objectiven Ueberlegung nicht günſtig iſt. „Es hat ſich, ſagt 
dieſe Correſpondenz, in der dortigen Bürgerſchaft zu viel dumpfer Haß gegen 
Prieſter⸗ und Mönchsthum angeſammelt, und die radicalſten Maßregeln 
gegen die Curie und ihre Dependentien würden dort mit Freuden begrüßt 
werden. Die Regierung hat indeſſen auch die Verhältniſſe im übrigen 
Italien und die internationalen Beziehungen der römischen Kloſterfrage zu 
beachten. Für die Unabbängigteit des Staates von der Kirche in Italien 
ft es ganz gleichgültig, ob einige Fragmente der jetzt noch beſtehenden reli⸗ 


giöſen Körperſchaften in Rom beſtehen bleiben oder nicht. Genug, wenn 


die Erhaltung derſelben durch ihre Unentbehrlichleit für die über Italien! 


hinausreichenden Functionen der Centralverwaltung der katholiſchen Kirche moti⸗ 
virt iſt. Dies Moment wird in der roͤmiſchen wie in der gusländiſchen Preſſe viel zu 


wenig beachtet. Das römiſche Publikum hätte es vor Allem nöthig, klare Begriffe nenveränderung im Miniſterium gekommen. 


Nahe Rivoli! 2 
die Jeſuiten aus dem Lande jagt, die Schweiz die Handlanger der päpſt⸗ 
lichen Curie von den Biſchofsſitzen vertreibt, 5 9 mich 
Rum elkammer ausfegt — was thut indeſſen Italien? reche nicht 
pon ſeiner Regierung; nein, id habe den edlen, manuhaften heil ſeiner 
Bevölkerung, die italieniſche Demokratie, im Auge. ‚Sie verliert ihre Zeit 
in trausigem Nichtsthun; das iſt die nothwendige Folge der 1000 kleinen 
Kirchen, in welche ſie ibre Archimandriten geſpalten haben. 

Freimaurer, Mazziniſten, Internationale, ſie alle begünſtigen ‚Diele 
1 7 der italieniſchen Demokratie und damit den, denk auch nur 
vorübergehenden, doch unbeſtrittenen Triumph der Lüge und Tyrannei. 
Vergebens fordert man die verſchiedenen Fractionen der Demokratie zur 
Verſöhnung auf; ſie ſelbſt fühlen die d der Eintracht und 
wünſchen fie; Keinerſwill aber aus der höchſt würdevollen Reſerve des Nichts⸗ 
thuns heraustreten, und darum macht das Land keinen Fortſchritt. Nach 
dem Beiſpiele von Spanien und Frankreich 
Parlament als Republikaner aufzutreten. 


Demnach können wir die Män⸗ 
ner der Zurückhaltung mit vollem Rechte 8 


fragen: Habt i 
Mittel, den Fortſchritt zu fördern, fo a es uns; aber habt 
fo laßt uns dem Beiſpiele unſerer Brüder in Spanien und ne 
folgen. Sie benützen jeden Fehler, den der Despolism as macht, wenn 
nicht, um ihrem Lande die vollendete republikaniſche Staatsform ſofort 
zu geben, wenigſtens loca; einen Schritt vorwärts zu thun, um ſie 
endlich zu erlangen. Ich ſchreibe das nicht aus Haß gegen irgend Jeman⸗ 
den, ſondern aus Liebe zur Wahrheit und um für meinen Theil meine 
flicht 5 bun und dem Lande w 
aprera, 5. Mai 1873. G. Garibaldi. 


Was die Papſtwahlfrage anlangt, fo; glauben wir am beſten an 
dieſer Stelle von einer Wiener Information Notiz nehmen zu können, welche 
der a unter dem 17. d. M. zuging. Das genannte Blatt ſchreibt 
nämlich: 

„Es iſt ſchon lange ein öffentliches Geheimniß geweſen, daß die Mächte 
1 Oeſterreich, Deutſchland und Rußland, Unterhandlunge . 
pflogen haben, ob für deu Fall einer Erledigung des 1 Slubles 
eine gemeinſame Einflußnahme auf die ier hee deſſelben ins Werk 
zu richten ſei und event. wie und in welcher Richtung dieſelbe zu erfolgen 
Wlan ic daß ae dieſe Verhandlungen bisher kein poſitives Ergebniß gehabt. 

enn ich aher einer Quelle Glauben ſchenkan darf, die der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft nahe ſteht, ſo würden Angeſichts der vorausſichtlich jetzt unmiltel⸗ 
bar bevorſtehenden Kataſtrophe die Verhandlungen wieder aufgenommen 
und zum raſchen Abſchluß gebracht ſein, und zwar würden, immer nach 
derſelben Quelle, Preußen und Rußland dem öſterkeichiſchen Cabinet, wel: 
chem allein von a ein formelles Vetorecht zuſteht, der Vortrllt ge⸗ 


Ihr keines 
0 


laſſen, aber bei deſſen eventueller Geltendmachung ihre. ausgiebigſte Unter⸗ 

a zugeſagt haben. Graf Paar geht als Ag nach 9 am ‚Panik 5 

an Stelle des verſtorbenen Baron K 

N 1 9 Ass der Curie iſt bereits eingetroffen. a 
In Frankreich iſt es nun doch zu einer ziemlich weitgreifenden Perſo⸗ 

Wie der Telegraph bereits 


über den Sinn und die Tragweite der ſchwebenden Frage zu bekommen. Statt (ſiehe die tel. Dep. im heutigen Mittagsblatte) mitgetheilt hat, iſt vor Allem 


deſſen if namentlich die radicale Preſſe bemüht, 


Nicht der Hiſtorienmaler, der etwa von dem Centralraum des 
großen Induſtriepalaſtes ein impoſantes treues Bild den künftigen Ge⸗ 
ſchlechtern überliefern will, findet da die Vorbedingungen feiner Lei⸗ 
ſtung gegeben, wohl aber der Genrebildzeichner, dem es um die Fixi⸗ 
rung des bewegten Arbeiter⸗ und Fremdengewühls, ſowie um pikante 
Contraſte zu thun iſt. Zu den Letzteren rechne ich z. B. die Gruppe 
der Katalogverkäufetinnen, welche ihren Handel mit grauen, gelben 
und blauen Broſchüren, dicht am Fuße eines goldſtrahlenden Hoch⸗ 
altars aus Böhmen betreiben. Eine unabläſſig fluthende Proceſſion 
von Touriſten, das rothe Reiſebuch in der Hand, wallt zu den Stufen 
dieſes Altars, der mit buntbemalten Reliffiguren ausgeſtattet iſt, aber 
nicht um zu der Vorſehung zu flehen, daß bald ein freundlicherer Stern 
über dem Völker⸗Rendezvous leuchten möge, ſondern um ſich mit jenen 
theillweiſe hoͤchſt lückenhaften Loſchpaplerbänden zu verſehen, welche man 
Ausſtellungskataloge nennt. 

Ein guter Speclalkatalog ſoll der belgiſche fein, wie denn auch in 
der ſüdlichen Quergallerie die belgiſchen Ausſtellungsvorarbeiten den 
Eindruck des nahezu Vollendeten machen. In die Augen fallen dort 
zuerſt die prächtigen Marmorkamine aus Brüſſel, unter welchen ich 
übrigens hier noch keinen von der praktiſchen Art entdeckt habe, wle 
ich ſie während meines Aufenthaltes in Belgien ſelbſt beobachtete. Die 
Belgier nämlich find eminent öoͤkonomiſche Leute, nebſtdem ſehr kunſt⸗ 
finnig. Nun finden fie einestheils die Kaminhetzung ſalonfähiger als 
die Ofenheizung, weil ein künſtleriſch ausgeführtes Kamin die beſte 
Zierde eines Gemaches bilden kann, anderſeits erkennen ſie die Vor⸗ 
züge des Ofens, der bei geringerem Aufwand dem Zimmer eine 
größere und gleichmäßigere Wärme mittheilt, als das Kaminfeuer. 
Was thun ſie in der Praxis? Sie laſſen ſich ein hübſches Kamin 
machen, mit Spiegel und einer Pendule auf dem Geſims, in das 
Kamin hinein aber ſtellen ſie einen kleinen Ofen, ſo daß die alte 
Regel, utile cum dulei! beſtens befolgt wird. Hier in der Aus⸗ 
ſtellung freilich iſt von ſolch empfehlenswerther Hauseinrichtung nichts 
zu ſpüren. Es find eben nur Prachtkamine ausgeſtellt, die den klei⸗ 
nen spiritus familiaris nicht in ihrem Schoße bergen. An der 
Spitze der betreffenden Ausſteller begegnen wir der Geſellſchaft, welche 
den Titel „Compagnie du Marbre unioerſel“ führt. Ihr ſchließen 
ſich andere Marmor⸗Induſtrlelle an, welche auch den gewöhnlichen 
Schmuck des Kamins, Pendeluhr und Marmorſchalen, in den Bereich 
der Sculptur gezogen und mit den Kaminverzierungen ſelbſt in Har⸗ 
monie gebracht haben. Selten aber wird die Einheit des Zierathen⸗ 
fiols an den Kaminen im wirklichen Leben feſtgehalten, im Gegentheil 
pflegt man recht bizarre, contraſtirende Gegenſtände am liebſten auf 
die Kaminfimſe zu ſtellen, damit dieſelben ein mannigfaltiges Anſehen 
gewinnen. 

Solcher Liebhaberei bietet nun die Austellung ein reiches Feld der 
Befriedigung. Aber in grellem Gegenſatz zu den öſterreichiſchen Ver⸗ 
fertigern von Bronce⸗ und Galanteriewaaren (Nippſachen), welchen fteis 
die beſten, geſchmackvollſten Muſter als Vorbilder dienen, haben viele 


das öffentliche Urtheil zu] Caſimir Perier an die Stelle des bisherigen Miniſters des — ̃ Q— ̃ —ßL—ęT—... ̃ ͤ—öi ̃ͤ . ̃˙ bp; Senn 


franzöſiſche und engliſche gapuswaatenhändler mitunter Dinge ausge⸗ 
ſtellt, die man icht ohne ein ſchmerzliches Erſtaunen betrachten kann. 
Dazu gehören beſonders die farbigen Porcellan⸗ beziehungsweiſe Fayence⸗ 
ſachen. Wohin muß es mit der Geſchmacksbildung der wohlhabenden 
Klaſſen gekommen ſein, wenn ſol monſtröſes Zeug Abſatz ſinden kann, 
wie jene Figuren, Vaſen, Kaminzierratbe, welche ohne Rückſicht auf 
äſtethiſches Gefühl, blau, gelb, grün, 
Weiſe gefärbt find, während in Bezug auf die Form nicht die Schön⸗ 
heit, ſondern die Seltſamkeit, das Bizarre, Widerſinnige maßgebend 
zu fein ſcheint. Da find z. B. zwei Meter hohe Vaſen in augen⸗ 
beleidigender Weiſe eitronengelb und ſalgtgrün gefärbt. Da iſt ein 
himmelblauer Hund aus Porzellan, 
mit grasgrünem Ueberwurf drapirt 
mehr find, die uns der verdorbene franzöſiſche Geſchmack aufnölhigen 
möchte. Außer England und Frankreich zeigt ſich ſogar Portugal, 
deſſen Geſammtausſtellung im Uebrigen zu den ſchönſten und geſchmack⸗ 
vollſten gehört, von dieſer Meodethonheit angeſteckt. England aber weiſt 
uns in feiner indiſchen Abtheilung auf den Urſprung der Geſchmacks⸗ 
verwſrrung hin. Die ſeltſamen Formen der 
und Porzellangefäße, die aber nur originell, nicht barok⸗ und ge⸗ 
ſchmackswidrig ſind, haben ſchon im vorigen Jahrhundert zu ziemlich 
willkürlich modificirten europäiſchen Nachahmungen geführt und es it 
die Nachahmung dieſer Nachahmungen, nochmals um einige Grade 
bizatrer und gefühlsverletzender, was wir in den Fahence⸗Ungeheuern 
der Austellung vor uns haben. Gegen ſolche Verirrungen kann die 
Kunſtkritit nicht ſcharf genug einſchrelten, denn weſche unwürdigere 
Stellung giebt es für einen Künſtler (die großen Porzellanfabriken be 
ſchäftigen wahre Künftler), als zur Hervorbtingung des Häßlichen bie 
Hand bieten zu müſſen, well die brutale Luft am Verzertten, Schreien · 
den, Buntſcheckigen in einzelnen Kreiſen des Publikums eingerlſſen ih? 

Sehr wohlthuend wirken dagegen die Prach 
ſchen und ſächſiſchen Porzellan⸗ und Glasfabeſten auf den Beſchauer; 
da iſt edler Sinn für klaſſiſche Forme 0 erkennbar, da fieht man die 
zarteſte Farbengebung in relzend ſchönen Porzellange mälden, da be⸗ 
ſiegen wir noch einmal die Franzoſen auf einem unblutigen Schlacht⸗ 
felde! Was liegt mir nach ſolchen Betrachtungen näher, als der Ueber⸗ 
gang zu der Kunſthalle, welche geſtern duich den Kaiſer eröffnet werden 
ſollte, des Regenwetters hälber jedoch heule erſt dieſen hohen Beſuch 
empfängt und dann die mit Spannung harrenden Beſucher einläßt? 
Alle Fenſter derſelben waren geſtern von Fiemden, meiſt Engländern 
belagert, welche in die verſchloſſenen Räume blickten, wo die Auöfteller 
und die Scheuerfrauen noch thälig waren. Die lebensgroßen Bilder 
des Kaiſers und der Kalſerin fallen zuerſt in die Augen, dann eine 
Reihe von Skulpturen, die ich erſt heute näher werde betrachten 
koͤnnen. 

Mit der Schilderung des Moraſtmeels, in das ſich der Ausstellungs 
platz verwandelt hat, will ich meine Leſer nicht belälligen, ebenſowenig 
mit Klagen über die zahlloſen Uebelſtände, welche die Reporter der 
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in de G d, getreten fi on 
ſidentſchaft des Herrn Thiers Miniſter des Innern 
1871 bis zum 2. Februar 1872, und war damals zurückgetreten, weil er 
aus der von der National⸗Verſammlung verworfenen Rückkehr der Regie⸗ 
rung nach Paris eine Cabinetsfrage gemacht hatte. Anfänglich Orleaniſt 
und Mitglied des rechten Centrums, kehrte er ſich mehr und mebr dem 
linken Centrum zu und gilt heutzutage als der ausgeſprochene Träger der Idee 
der conſervativen Republik. In dieſer Beziehung iſt ſein Eintritt in das Cabi⸗ 
net immerhin eine beachtenswerthe Evolution der Regierungspolitik, und 


feine jüngſte in Bar⸗ſur⸗Seine gehaltene (von uns ſchon neulich mitgetheilte)]der nächſten Woche eine Sitzung anberaumt hat, fo beabſchtigt es doch 


Rede bat mithin die Bedeutung eines miniſteriellen Programmes.) 

Mit Herin de Goulard iſt aber auch J. Simon, der Unterrichts⸗ 
und Cultusminiſter, aus dem Cabinet geſchieden. Der Rücktritt dieſes ehe⸗ 
maligen Demokraten und Freivenkers erſcheint keineswegs als eine beſondere 
Herausforderung gegenüber der radicalen Partei. Denn J. Simon, der 
nun ununterbrochen ſeit dem 4. September 1870 Mitglied der Regierung 
und ſpäter des Verſailler Cabineis geweſen, zeichnete ſich während dieſer 
wechſelvollen Zeit in der ſo ſchwierigen Stellung eines Reorganiſators des 
ſranzöſiſchen Unterrichtswe ſens weit mehr durch die elaſtiſche Zähigkeit, mit 
der er ſein Portefeuille feſthielt, als durch die Unwandelbarkeit ſeiner rodi⸗ 
calen Geſinnung aus. 

Was den zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten ernannten Herrn Be⸗ 
renger anlangt, jo iſt derſelbe ein noch junger und in der öffentlichen poli⸗ 
tiihen Laufbahn neuer Mann. Er ſteht in feinem vierundvierzigſten Le⸗ 
bensjahre und iſt der Sohn eines der berühmteſten Criminaliſten Frank⸗ 
reichs. Er ſelber war während der ſchweren Tage des Jahres von 1870 
auf 1871 General⸗Advocat in Lyon und zeichnete ſich durch die Unerſchrocken⸗ 
heit gus, mit welcher er ſich ſeines von dem damaligen Wohlfahrts⸗Aus⸗ 
ſchuſſe verhafteten General⸗Procurator annahm. Er war deshalb ſelber 

einige Zeit im Gefängniſſe und wurde ſpäter abermals in Unterſuchung ge⸗ 
zogen, weil auf ſein Betreiben die der Sache der Ordnung treu gebliebenen 
Bataillone der Lyoner Nationalgarde mit ſcharfen Patronen verſehen worden 
waren. Obgleich Familienvater, nahm er als Freiwilliger an dem Kriege 
Theil und wurde in dem Gefechte bei Nuits verwundet. Er wurde in 
der Rhone und im Drome zum Deputirten gewählt und entſchied ſich für 
die Annahme des Mandates des letztern Departements. Er gehört dem 
linken Centrum an, hat in der neueſten Zeit neben Caſimir Perier und 
Feray ſich mit Entſchiedenheit für die baldige Herſtellung der de ſinitive 
Republik ausgeſprochen. = 
In Betreff der ruſſiſchen Expedition nach Chiwa haben fih die von 
dem „Daily Telegraph“ mitgetheilten äußerſt günſtigen Nachrichten noch 
keineswegs beſtätigt. Der „N. Fr. Pr.“ zufolge werden die ruſſiſchen 
Aſpecten daſelbſt vielmehr von Tag zu Tag düſterer. Der geſtrigen Mel⸗ 
dung, daß die Bevölkerung von Bokhara ſich mit den Truppen des Khans von 
Chiwa vereinigt habe, folgt heute — ſo ſchreibt das Wiener Blatt unter 
dem 16. d. Mts. — die Nachricht von einer allgemeinen Volksbewaffnung, 
welche in dem angegriffenen Lande verfügt worden iſt. Die Ungunſt der 
Witterung wird, wie es ſcheint, von derjenigen der Verhältniſſe noch 
überboten werden, um die ruſſiſche Invaſion kläglich zunichte zu machen. 


Berli e e I ei 

erlin, 18. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat de 
Ober⸗Steuer⸗Inſpector, Steuer⸗Rath Schniewind zu Münſter, de Rathen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt 
und Notar Macco zu Siegen, dem Pfarrer Sweers zu Blankenſtein, 
Kreis Bochum, dem Pfarrer Efferz zu Rungsdorf, Kreis Bonn und dem 
Steuer⸗Eiunehmer Pariſette zu Dülmen, Kreis Cösfeld, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe: dem Prediger und Archiviaconus Grauenhorſt zu 
Schwedt a. O, das Kreuz der Nitier des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern; dem Schullehrer Wieſemes zu Amel, Kreis Malmedy den Adler 
der Inhaber deſſelben Ordens, dem Schullehrer, Küſter und Organiſten 
Bruns zu Neuſtadt⸗Gödens, Amis Wiftmund, und dem Straßen⸗Wärter 
Adam Peter zu Wickenrode, Kreis Witzenhauſen, das Allgemeine Ehren⸗ 
an: ſowie dem Bäckergeſellen Ernft Güntz zu Lübben die Rettungs⸗ 


Medaille am Bande verliehen. Staats⸗Anz. 

O Berlin, 17. Mai. [Kreis ordnung. — Der Schluß 
des Landtages. — Sonnemann. — „Germanig.“] Der Mi: 
niſter des Innern hat ſeiner früheren Inſtrüction zur Ausführung der 


Wiener Blätter läglich entdecken und beſchreiben. Ich will vielmehr 
die frohe Wahrheit conſtatiren, daß es für Jemanden, der nur jetzt 
und nicht in den ſpäteren Monaten ſeine Reiſe zur Weltausſtellung 
machen kann, ſchon genug Schönes zu ſehen giebt, um die Reiſe zu 
lohnen. wobei nicht zu überſehen iſt, daß die Theuerung in Wien auf 
gemäßigtere Dimenſtonen zurückgeführt zu werden beginnt. 

Nachſchrift. Bei dem günſtigen Wetter präſentirte ſich heute der 
Prater außerordentlich ſchön. Um die Mittagsſtunde eröffnete heute 
der Koller die Kunſthalle, und verweilte darin mit dem Hofe, ſowie 
den hohen Gäſten mehr als 2 Stunden, worauf er ſich zu dem feſtlich 
geſchmückten Pavillon des Ungariſchen Lloyd begab, um auch deſſen 


dert waren, in den Hauptpunkten nicht von den Vorſchlägen abweiche 


ung eine zweite folgen l ch auf die Ausführung 


n aſſen, welch 
er der Beſtimmungen über die Bildung der Amtobezike und die Beru⸗ 


fung der Amtsvorſteher bezieht. — Entſcheidende Beſtimmungen über 
den Schluß der Landtagsſeſſtion find noch nicht bekannt geworden; 
geſten hat der Miniſter des Innern beim Könige Vortrag gehabt und 
iſt wohl anzunehmen, daß derſelbe ſich auf dieſe Frage bezogen hat. 
Ebenſo hat der Miniſter mit Herrn v. Forckenbeck und dieſer wiederum 
mit den Fractionsvorſtänden Beſprechungen gehabt, um ſich der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit zu verſichern. Da aber das Herrenhaus für den Anfang 


offenbar die Ausdehnung der Seſſion bis dahin. Allerdings iſt auch 
das Geſetz über die 120 Millionen⸗Anleihe, ſowie das wegen Ver⸗ 
wendung des auf Preußen fallenden Antheils der Krlegsentſchädigung 
im Herrenhauſe noch nicht erledigt. Aus der geſtrigen Debatte im 
Herrenhauſe iſt übrigens mii das Bedeutungsvollſte, daß Fürſt Bis⸗ 
marck die Vorlage eines Geſetzes in Ausſicht geſtellt, durch welches 
die Dictatur in den Reichslanden beſeiligt werden ſoll. Da⸗ 
durch find alle darauf bezüglichen gegentbelligen Gerüchte, die 
ja auch ſchon ſehr ſpecielle Demenils gefunden, noch einmal 
in authenilſchſter Weiſe dementirt; es liegt alſo nicht in der 
Abſicht der Regierung, die Dictatur zu verlängern. Picant war in 
den Debatten auch das Gutachten des Abgeordneten Sonnemann, 
welcher ſich als elſäſſiſcher Cheuolnift documentirt. — Die „Germania“ 
inſinuirt in Bezug auf die bekannte Erklärung des Domberm von 
Richthofen, daß derſelbe ſich zu dieſer vieleiht aus Beſorgniß vor 
Enthüllungen, mit welchen er von altkatholiſcher Seite bedroht worden, 
als er ſich dem Dogma unterwarf, veranlaßt gefunden habe. Sie 
wirſt ihm dabei feine wiederholten Schwankungen vor, vergißt aber 
dabei, daß ſolche Schwankungen in dieſer Angelegenheit auf Selten 
der katholiſchen Würdenträger nichts Befremdliches haben können, da 
ihnen ſelbſt ein ſehr heivorragendes Mitglied des Epiſkopats, wie 
Biſchof Hefele, unterlegen iſt. Vielleicht aber ſind in den Augen der 
„Germania“ Schwankungen dann zuläſſig, wenn fie mit der Unter⸗ 
werfung unter das Infallibilttätsdogma abſchließen. 


= Berlin, 18. Mat. [Aus dem Bundesrath. Der 
Reichstags⸗Präſtdent Dr. Simfon.] Der Bundesrath hielt 
heute Mittag um 1 Uhr eine Plenarſitzung unter dem Präſidium des 
Staatsminiſters Delbrück. Die Hauptgegenſtände der Bexrathung 
bildeten neben Ausſchußberichten über Zoll⸗ und Steuerangelezenheiten 
die Feſtſtellung des Geſetzes über den Reichshaushaltsetat pro 1874 
und der mündliche Bericht der zuſtehenden Ausſchüſſe über den Ent- 
wurf, betreffend die Gewährung von Wohnungsgelozuſchüſſen an die 
Offiziere der Armee und die Reichöbeamten. Von den Ausſchüſſen 
war die Höhe der Serolsgelder in den höheren Rangſtufen der Offi⸗ 
ziere zwar bemängelt, indeſſen die Annahme des Entwurfes empfohlen, 
welche der Bundeskath demgemäß beſchloß. (Ob der Reichstag auch 
fi dem Beſchluſſe Angeſichts der dort hervosgetreienen erhöhten Be⸗ 
denken nach jener Richtung fügen möchte, wird vielſeltig bezweifett.) 
Bei dem Etalsgeſetz handelt es ſich nur um die rechnungsmäßige Feſt⸗ 
ſtellung der Reſultate der geſammten Etatsberathung. — Die Bots 
arbeiten bezüglich des Geſetzes über das Papiergeld ſind im Fortſchrel⸗ 
ten begriffen. Der bezüglſche, wie an dieſer Stelle zuerſt mitgethellte 
Antrag Würtembergs, ging lediglich dahin, den Beſtimmungen des 
Art. 4 Nr. 3 der Reichsverfaſſung gemäß, wodurch der Reichsgeſetz⸗ 
gebung „die Ordnung des Maß⸗, Münz⸗ und Gewichtsſyſtems nebſt 
Feſiſtellung den Grundſätze über die Emiſſton von fundirtem und unfun⸗ 
dittem Paplergeld“ unterſtellt iſt, ſchleunigſt ein Geſetz über das Papier⸗ 
geld vorzulegen. Der Präfident Delbrück -theilte darauf mit, daß 
die preußiſche Regierung bereits mit einem derartigen Geſetz beſchäftigt 
ſei, worauf der Antrag einſtimmig angenommen wurde. Ueber 
die Preß angelegenheit iſt in Bundesrathskreiſen ſeit der bekannten 
Erklärung des Reichscommiſſars in der Commiſſion des Reichs⸗ 
tages Näheres nicht bekannt geworden. Es iſt daran zu erinnern, 
daß die Gutachten der Bundesreglerungen, welche über den ssflen 
preußiſchen Entwurf eines Preßgeſetzes vor Jahr und Tag eingefor⸗ 
N, 
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mir mit Ueberlegung eimgeflößte, langſam aber ſicher wirkende Gift. 
Noch nicht vollſtändig in's Fleiſch und Blut übergegangen, wirkte es 
indeſſen in einer andern, als der miſprünglich beabſichtigten Weile. Es 
erleichterte mir, zu errathen, was der Candidat und das Burgfräulein 
bezweckten, indem fie den alten Edelmann in eine todte Maſchine ver⸗ 
wandelten. Die den ſchwarzen Stallraum durchlodernden Blitze er⸗ 
ſchienen mir wie feurige Schrift, aus welcher ich herauslas, daß der 
Name jener kodten Maſchine das finftere Treiben nur fo lange zu 
decken brauchte, bis alle Anſprüche ſich in mir, dem umſichtig dreſſirien, 
willen: und herzloſen Jeſuitenknechte geſetzlich würden vereinigen laſſen, 
um demnmächſt als wohlerworbenes Erbe in den Beſitz elner Geſellſchaft 


und nur 
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feierliche Eröffnung vorzunehmen. Das Publikum hatte ſich zahlreich überzugehen, welcher ich mit Leib und Seele angehörte. Und blieb 
eingefunden und iſt von der Fülle der herrlichen Kunſiſchätze entzückt. ihr die Seele entzogen, verſagte ſie es, ſich unter eine hellloſe Tyran⸗ 
Oeſterreich und Deulſchland ſcheinen das Schönſte, dem heiteren Geiſte nei zu beugen, welchen Einfluß konnte das auf den ruhigen Gang des 

er Kunſt Entſprechendſte beigeſteuert zu haben. Frankreich dagegen Ganzen mit feinen pünktlich in einande greifenden Rädern und Räder: 
l Düfteres und Krankhaftes, Belgien Reizendes aus dem Gebleteſchen ausüben, fo lange es noch Feſſeln und Mauern gab, einen wider⸗ 
er Genremalerei. Mehrere Abthellungen ſind noch geſchloſſen. Die ſpänſtigen Körper unschädlich zu machen? Ich dachte an feuchte, licht⸗ 
Skulpturen ſtehen im Allgemeinen an Bedeutung hinter den Gemälden loſe Kloſterzellen, verroſtete Ketten und unbarmherzig geſchwungene 
zurück. se Geißeln; ich dachte an Zwangesjacken für als gefährlich verſchrieene 
= Idioten und Serfinnige. Schaudernd und wie um mich gegen einen 
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Balduin Möllhausen. 
Zweiter Band, 
20. Capitel. 
Das Bild der Mutter. 

In je innigerer Beziehung des alten Mannes Berichte zu meiner 

rſon und Vergangenheit ſtanden, je deutlicher hervorleuchtete, daß 
von ihm geäußerien Zweifel durch die ihm angeborene Vorſicht 
bedingt wurden, um fo mehr zagte ich ſelber, meinen zur Ueberzeugung 
anwachſenden Vermuthungen Ausdruck zu verleihen. Ich meinte, den 
erſten Schritt auf einem ſchwanken, über einen Abgrund führenden 
Steg geihan zu haben, der jeglichen Haltepunktes für die ängſtlich 
umhertaſtenden Hände enibehrte. Unter mir die unergründliche Tiefe; 
vor mir ein lachendes ſchatliges Ufer. Der leiſeſte Fehltriſt, die ge⸗ 
gſte feindliche Einwirkung von Außen, und das Gleichgewicht war 
unheilbar geſtört, rettungslos ſtürzte ich hinab. Oder ſollte es mir 
gelingen, jenen ſicheren, in ernſter verlockende Ruhe ſich vor meinen 
Blicken guddehnenden Boden zu erreichen? Gedanken der einander 
widerſprechendſten Art durchſchwirrten meinen Kopf, kreiſten gleichſam 
t den itügeriſchen Raſtſtätten, an welche die unſtet arbeitende Phan⸗ 
aſte vergeblich ſich anzuklammern ſuchte. Trotzdem töften ſich Räthſel, 
klärten ſich Geheimniſſe, welche dem alten Seltſam undurchdringlich er⸗ 
ſchienen, unlösbar erſchelnen mußten. Die in dem Convict als das 
Wiſſen fördernde Unterweſſungen hingenommenen Lehren erſchlenen mir 
ploötzich in einem anderen Lichte. Nicht einzeln und für beſondere Fälle 
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chnet, ſondern in ihrer Gemeinſamkeit blideten fie noch immer das 


Sturz zu ſchützen, griff ich mit beiden Händen neben mich. Meine 
Finger ſchloſſen ſich krampfhaft um kniſterndes Stroh; die Halfterketten 
raſſelten, ſchwarze Finſterniß umgab mich. Erſt ein neuer Blitz und 
das ängſtliche Schnauben der Pferde vernichtete die Täuſchung, als ob 
ich mich bereits in einem jener für Lebendige hergeſtellten Gräber be⸗ 
funden hätte. 5 

„Die junge Frau unternahm keinen neuen Verſuch, ſich ihrem 
Vater zu nähern?“ fragte ich tief aufſeufzend. 

„Keinen“, antwortete Seltſam dumpf, „auch entſinne ich mich nicht, 
daß jemals Nachricht von ihr oder ihrem Gatten eingelaufen wäre. 
Ein halbes Jahr oder mehr mochte indeſſen nach jenem ſiebenten Ja⸗ 
nuar verſtrichen fen, da legten mein Herr und das gnädige Fräulein, 
ſogar der Candidat und die Italienerin Trauer an. Nach der Urſache 
zu fragen, ſtand mir nicht zu; dagegen verlautete, daß eine entfernte 
Verwandte geſtorben fe. Anfänglich bezweifelte ich es nicht; als ich 
aber mehrfach Gelegenheit fand, zu beobachten, wie furchtbar die Er⸗ 
wähnung jenes verhängnißvollen Tages auf den alten Mann einwinkle, 
da errieth ich, daß die vorgebliche entfernte Verwandte feine eigene 
Tochter geweſen und man künſtlich die Überzeugung in ihm ſchürte, 
daß er ſelber fie erbarmungslos in den Tod jagle. So glaubt er heute 
noch — im Grunde mögen feine Gewiſſensbiſſe gerechtfertigt fein — 
und nie iriit dies ſchärfer hervor, als wenn im Winter Els den See 
bedeckt und, wie an jenem Tage, Schneeflocken in der Luft ſtöbern. 

„Wie die Kunde von dem Tode der armen Martha zu uns ge⸗ 
langte, ob bald nach ihrem Abſcheiden oder ſpäter, habe ich nie er⸗ 
fahren. Wahrſcheinlich entnahmen fie es den Zeitungen, als man 
nach den Angehörigen der aufgefundenen Leiche forſchte, zogen es aber 
vor, ſich fern zu halten, um Alles der Vergeſſenheit anheimfallen zu 


Balern, sowie ſpäter Preußen das Erſche 
prozeßordnung als Vorbedingung für den Erlaß des 


Stra 
Preßgeſetzes auf 


des Bundesrathes über den Stand der wieder aufgenommenen Arbti⸗ 
ten über die Materie. — In parlamentariſchen Kreiſen iſt heute viel» 
fach des 18. Mai 1848 gedacht worden, an welchem Tage die Ueber⸗ 
ſiedelung der Deutſchen Nationalverſammlung aus dem Römer in die 
Paulskirche zu Frankfurt a. M. ſtattfand. Bei Gelegenheit dieſer 


Rückerinnerung möchten wir darauf hinweiſen, daß am 31. d. Mis. 


25 Jahre vergangen find, ſeitdem der Reichstagspꝛäſident Dr. Sim⸗ 
fon als Schriftführer in den Vorſtand der Nationalverſammlung ein 
trat; am 3. October wurde er zum Vieepräſidenten, am 18. Decem⸗ 
ber 1848 an Heinrich v. Gagern's Stelle zum erſten Präſidenten 
der Nationalvesſammlung gewählt. 1850 war Simſon Präſtdent 
des Volkshauſes in Erfurt, 1860 und 61 Präſident des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes und ſeit 1867 Präſident des conſtitutrenden, des 
ordentlichen Norddeutſchen Reichstages. In allen Seſſionen des Zoll⸗ 
pazlamentes und des deulſchen Reichstages in dieſen Aemtern gehörte er 
der Deputation an, welche Friedrich Wilhelm IV. am 3. April 1849 
die Erwählung zum deutſchen Kalſer zu verkünden hatte, fungirte er 
als Sprecher des Landtages bei der Königskrönung am 18. October 
1861 zu Königsberg, überbrachte die Adreſſe des Reichstages an den 
Schirmhermn des Norddeutſchen Bundes in die Hohenzollernburg, ſtand 


er an der Spitze der Deputation des Norddeulſchen Reichstages, welche 


im December 1870 den König Wilhelm zu Verſallles als Deuiſchen 


Kaiſer begrüßte. Möchte ſeine bewährte Kraft dem Reichstage noch 


lange erhaſten bleiben. 


Berlin, 18. Mai. -[Refolution der Ultramontanen. 
— Reichsgenoſſenſchafts⸗Geſetz für Baiern. — Landtags⸗ 
ſchließung und Sprachgeſetz. Amendements⸗ und 
Vereinsgeſetz. — Abg. Sonnemann. — Aus det Soiree 
Bismarcks.] Bevor der Reichstag in einer eingehenden zweitägigen 
Debatte ſeine Poſition zum Jahresbericht über die Geſetzgebung und 
Verwaltung in Elſaß⸗Lothringen nahm, hatten die Ultramontanen die 
ausgeſprochene Abſicht, eine Reſolutlon betreffs der Ausweiſung des 
Generalvicars Rapp aus Straßburg einzubringen. Indeſſen wollten 
die vertraulichen Remonſtrationen der Centrums mitglieder für das ver⸗ 
letzte Indigenats⸗ und Freizügigkeitsgeſetz unter den übrigen Fraclionen 
nicht verfangen. Das wirkte abkühlend auf den Eifer der Klerikalen 
und mehr noch der Umſtand, daß der Reichskanzler von ihrer Abſicht 
unterrichtet ſein mochte. Wenigſtens gab er zu verſtehen, daß er einer 
Reſolutton gegenüber bereit ſel, Alles, was zu dieſer Geſetzgebung ges 
führt hat, der öffentlichen Discuſſion zu unterziehen. Den Ultramon⸗ 
tanen blieb nichts übrig, als das Thema in der Debatte aufzunehmen 
und den Antrag in der Taſche zu behalten. Wenn heute trotzdem 
von ihren Satelliten behauptet wird, daß die Einbringung deſſelben 
nur verſchoben, nicht aufgehoben iſt, ſo nimmt man dies in Abgeord⸗ 
netenkreifen nur als eine Drohung auf. Die zweitägigen Verhand⸗ 
lungen im Reichstage haben deutlich genug bewieſen, daß die Centrums⸗ 
ftaction mit einer Refoluiton gegen die Ausweiſungen in Elſaß⸗ 
Lothringen allein ſtehen würde. — Demnächſt wird im Reichtage ein 
Antrag eingebracht, welcher die Reichsregierung auffordert, das im 
sorddeuiſchen Bunde erlaſſene Geſetz über Einführung der Genoſſen⸗ 
ſchaſten mittelſt Reichögeſetzes auf Baſern auszudehnen. Eiwa ſechszig 
batertiche Genoſſenſchaften verlangen im Petitionswege, oder durch Zus 
ſchriften an ie Abgeordneten, daß dieſe Geſetzübertragung baldigſt 
ſtattinde. — Dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes iſt bis zur 
Stunde über den Seſſionsſchluß des Landtages keine officielle Benach⸗ 
tichligung zugekommen. Aber in der geſtrigen Soiree des Füiſten 
Bismarck wurden Eröffnungen gemacht, welche den Entſchluß der Res 
gierung kundgeben, das Sprachgeſetz unter allen Umſtänden zu erledi⸗ 
gen. Das hat die Situation völlig geändert. Präſident v. Forckenbeck 
wird ohne Zweifel das Abgeordnetenhaus für morgen einberufen, und 
die geschäftliche Behandlung der betreffenden Geſetzoorlage vielleicht in 
einer Zuſammenfaſſung der erſten und zweiten Leſung beankragen 


. 


laſſen. Die im Elend Umgekommene wäre ja eine Schmach für den 
Familiennamen geweſen. Sicher iſt, daß man ſich nie um die Dahin⸗ 
geſchiedene, nicht einmal um ihre Grabſtätte kümmerte — ich hätte es 
ja erfahren müſſen — ebenſo wenig, wie man Nachforſchungen ans 
ſtellte, ob Kinder von ihr hinterlaſſen worden. 


„Damals ſah ich nicht ſo klar, wie heute, nachdem ich mir im 
Laufe der Jahre Alles ſtückweiſe zurecht legte. Wer weiß, ich hätte 


ſonſt wohl, ſelbſt auf die Gefahr hin, aus dem Haufe gejagt zu wer⸗ 
den, Lärm geſchlagen. Und wer bürgt überhaupt dafür, daß alle 
meine Hoffnungen nicht dennoch auf falſchen Gerüchten und Itrihü⸗ 
mern beruhen? 

„Mit dem Ablauf der Trauerzeit erſtarb das letzte Leben auf dem 
ſonſt fo reich geſegneten Rltterſitz. Freunde und Bekannte hatten und 
ſeit Jahren nicht beſucht, nachdem ſie förmlich mit beleidigender Ge⸗ 
walt verſcheucht worden waren. Statt deren erſchienen zuwellen geiſt⸗ 
liche Herren, welche mit dem Candidaten und dem Fräulein auf ſehr 
verirautem Fuße ſtanden, bei dem Hausherrn ſelber dagegen nicht 
eingeführt wurden. Die einſt ſo zahlreiche Dienerſchaft erhielt ihre 
Entlaſſung bis auf einen einzigen neu angenommenen Ausländer, 
und ſo vereinſamten wir mehr und mehr, bis endlich der arme alte 
Mann keinen Menſchen mehr ſehen mochte, nur noch gelegentlich kleine 
Spazierfahrten in der altmodiſchen Kutſche unternahm und endlich den 
Eniſchluß faßte, ſeine Herrſchaft zu verpachten und fi gänzlich auf 
dieſes abgelegene Etbſchloß zurückzuziehen. In feinem eigenen Kopfe 
iſt dieſer Entschluß ſchwerlich gereiſt. Doch ob er ſelber oder ein An⸗ 
derer auf dieſen Gedanken gerieth, die Folgen bleiben dleſelben: Wir 
leben hier, wie die Begrabenen, und wenn ihn wirklich eiwas um 
feinen. Verſtand hätte bringen können, fo it's die Einſamkeit, zu welcher 
man ihn verdammte, und die böſen Erinnerungen, welche man nie 
einſchlafen läßt. Denn wo ſein ſchönes Geld bleibt, kümmert ihn 
nicht mehr, als der Wind, welcher vor ſeinen Augen den See kräu⸗ 
ſelt. So viel ich weiß, unterſchreibt er Alles, was ſeine Tochter ihm 
vorlegt, und wenn ſie nur eine richtige Form dafür wüßten, hätte er 
längſt feinen Ritterſitz ſammt Forſten und Feldmarken dem Teufel 
verſchrieben. Und dabei keine Ausſicht auf eine Aenderung; keine 
Seele, welche Einſprache erheben dürfte! Darum denke ich oft: Wenn 
nur der rechte Mann kommen wollte — vielleicht der Herr Willibald 
oder ein Sohn der armen Martha.“ — 

„Aber deren Sohn iſt ja hier!“ rief ich leidenſchaftlich aus, ob⸗ 
wohl ich meinen mächligen Feinden gegenüber mich nie machtloſer 
fühlte, als in jenem Augenblick. N 

„Sie mögen der richtige Mann fein”, fuhr Seltſam in feinem 
erzählenden Tone fort, „ich bezweifle es ſogar keinen Augenblick, und 
Andere ſicherlich ebenſo wenig. Denn als Sie vor Jahren zum erſten 
mal auf der Förſterei erſchienen, da entſtand große Unruhe im Schloß, 
und mehr als eine Andeutung vernahm ich, daß man ſich genau er⸗ 
kundigt hatte, auf welche Art Sie in das Haus der alten Plätterin 
gekommen waren. Diefe Unruhe aber galt mir als Beweis für die 


ſtellten, wovon man jetzt zurückgekommen iſt. Man erwartet bei der 
bevorſtehenden Berathung des Pießgeſetzes im Reichstag Erklärungen 


re N 


dagegen Einſpruch erhoben, um die Behandlung des Gegenſtandes zu 
verſchleppen. Wie ſich die Majorität des Hauſes zum Antrage auf 
Berathung des Geſitzes im Plenum verhalten wird, iſt noch nicht er⸗ 
ſichtlich. Die liberalen Fractionen haben aus naheliegenden Gründen 
deſſen Verweiſung an eine Commiſſion beſchloſſen und es iſt fraglich, 
ob fie davon abgehen. Das Herrenhaus hat denſelben nur mit einer 
unweſenilichen Veränderung angenommen und die Regierung legt in 
dieſer Geſtalt dem Abgeordnetenhauſe den Entwurf vor. Beſchleunigt 
eine Commiſſion die Durchberathung, fo iſt füglich nicht anzunehmen, 
daß vor Ende dieſer Woche Commiſſion und Plenum das Geſetz fertig 
ſtellen. Das iſt ein gewaltiger Strich durch die Rechnung unſerer Land⸗ 
boten, welche bereits in ſo großer Anzahl nach der Heimath eilten, 
daß die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes befürchtet wird. Der Telegraph 
wird in Anſpruch genommen werden müſſen, um die Flüchtlinge wie⸗ 
der zuſammen zu rufen. — Die liberale Reichspartel bringt ein Amen⸗ 
dement zum Vereinsgeſetze ein, welches beantragt, daß die religlöſen 
Genoſſenſchaften, Orden 1. nicht unter das Vereinsgeſetz fallen. — 
In liberalen Abgeordnetenkteiſen wird die Reichstagswahl des Abg. 
Sonnemann im Elſaß als geſichert betrachtet, vorausgeſetzt, daß er ſich 
dort auſſtellen läßt. — In der geſtrigen parlamentariſchen Soiree des 
Reichskanzlers, welche ſich eines zahlreichen Zuſpruches erfreute, paſſirte 
ein Unglück. Das berühmte, echt baieriſche Salvatorbier des fürſtlichen 
Gaſtgebers wurde ſauer. Tiefe Kenner ihres Landesproductes, 
wir meinen batexifche Abgeordnete, wurden vom Fürſten Bismarck da⸗ 
hin getröſtet, daß die Sendung vor ſeiner Petersburger Reiſe erfolgte, 
und die Trübung der nicht diplomatiſchen Beziehungen vielleicht nur 
das eine Faß betroffen habe. Der kenneriſche Ausſpruch erwles ſich 
als richtig, denn das neu angeſtochene Faß machte durch ſeine Reinhelt 
dem Tranke des Gambrinus alle Ehre. 

Berlin, 18. Mat. [Aus dem Reichstage.] Die zwel⸗ 
tägigen Verhandlungen über die Verwaltung des Reichslandes Elſaß⸗ 
Lothringen werden bei allen unabhängigen und gerechtdenlenden Libe⸗ 
ralen die Ueberzeugung hervorgerufen, oder beſtätigt haben, daß im 
Großen und Ganzen die Dictatur mit lobenswerther Nachſicht und 
gleichzeitiger Sicherheit verfährt. Die keitikloſe Sammlung aller Kla⸗ 
gen der noch nicht zu deutſchen Sympathien gelangten Eingeborenen, 
welche der Abgeordnete Sonnemann zum Beſten gab, fand durch die 
Reden der beiden Elſäſſiſchen Richter, Appellationsgerichtsrath von 
Puttkamer aus Colmar und Landgerichts⸗Kammerpräſidentz Pe⸗ 
terſen aus Straßburg eine fo ſchlagende Widerlegung, daß Herr 
Sonnemann ſich ſelbſt der Ueberzeugung nicht wird verwehren können, 
der Spruch des „Si tacuisses ꝛc.“ oder das deutſche „Reden iſt Silber, 
Schweigen iſt Gold“ treffe diesmal auf ihn vollſtändig zu. Putt⸗ 
kamer und Peterſen gehören beide zu den eniſchiedeneren Mit⸗ 
gliedern der Nationalliberalen Partei und haben ſich als Politiker 
— Puttkamer als Mitglied des Abgeordnetenhauſes von 1866 an, 
und des Reichstages ſeit 1867, und Peterſen als Mitglied des Zoll⸗ 
parlaments — ſtets von durchaus unabhängiger Geſinnung, auch 
gegenüber Bismarck ſchen Anforderungen gezeigt, fo daß ihre Beamten⸗ 
qualität ihnen nichis von Glaubwürdigkeit raubt. Die Unzufrieden⸗ 
heit der Clericalen mit der Regierung des Reichslandes iſt freilich nicht 
zu überwinden; aber die Herren Windthorſt (Meppen) und v. 
Mallinckrodt ſollten wenigſtens ihren Einfluß auf die „Germania“ 

und andere clericalen Preßorgane, ſowie auf die Elſäſſiſche Prieſter⸗ 
ſchaft dahin geltend machen, daß das Volk nicht in dem Aber⸗ 
glauben an die Wundererſcheinungen beſtärkt werde. Es iſt geradezu 
perſid, wie z. B. die „Germania“ darüber thatſächliche Berichte bringt, 
ohne auch da, wo der Schwindel auf der Hand liegt, ein einziges 
Wort des Zweifels hinzuzufügen. Die elſäſſiſchen Wahlen zum Reichs⸗ 
age werden übrigens, wie ich höre, nicht lauter Clericale liefern, 
wenn auch lauter Elſaſſenr. Von den neueſten Vorlagen für den 
Reichötag findet der Entwurf des „Reichsmilttärgeſetzes“ nicht die 
Beachtung in der Preſſe, die er verdient. Freilich zeichnet er ſich, 
wie fo manche Ausarbeitung der Reichsmilitärſchriftſteller, durch eine 
gewiſſe Naivetät aus, fo daß man zweifeln könnte, ob die wichtigſten 


Wahrheit meiner Vetmuthungen. Ich wußte, was ich wußte; doch 
was hätte ich Ihnen, dem ſorgloſen Kinde über die Angelegenheit 
ſprechen können? Ich mußte daher warten und auf Ihre ſpäteren 
Beſuche rechnen, wenn Sie erſt etwas herangewachſen ſein würden. 
Allein die Sache erhielt eine andere Wendung. Man brachte Sie auf 
eine hohe Schule, und ich war einfältig genug, zu glauben, man 
wolle einen Herrn aus Ihnen erziehen, bevor man Sie als Ihrer 
Mutter Sohn anerkannte. Und dennoch, wenn man Gutes mit 
Ihnen beabſichtigte, was hätte das Fräulein gehindert, Sie trotz des 
Candidaten frei bei ſich aufzunehmen und offen nach rechtsgiltigen 
Bewelfen für Ihre Geburt zu forſchen, anſtatt Sie zu verfolgen, 
wohl gar in irgend ein Schulgefängniß einſperren zu laſſen? Doch 
nichts giebt ſchlimmere Feindſchaft, als verſchmähte Liebe. Nimmer⸗ 
mehr aber hätte ich geglaubt, daß Fräulein Thekla den alten Haß 
gegen ihre Schweſter auf deren Sohn übertragen würde. Von dem 
Candidaten wundert's mich weniger; würde der hundert Jahre alt, 
vergäße er Ihnen nicht, daß Ihr Vater es geweſen, wegen deſſen die 
von ihm wahnſinnig geliebte Thekla ihr Herz vor ihm verſchloß. Und 
wer hätte wohl geahnt, daß aus der einſt fo heiteren, lebensluſtigen 
Thekla mit den hellen Liedern und dem klingenden Lachen eine Dame 
werden würde, welche kein Wohlwollen mehr für andere Menſchen zu 
haben ſcheint, ſondern Alles mit verbitterten Augen betrachtet? Eine 
derartige Verbitterung iſt aber anſteckend, und wäre ich an des Foͤr⸗ 
ſters Stelle, wüßte ich Beſſeres zu thun, als Frau und Kind täglich 
in's Schloß zu ſchicken.“ i 
Wohl wäre ich im Stande geweſen, dem wunderlichen und doch 
jo treuen alten Familienerbſtück eine nähere Erklärung zu geben, über 
welche ſich vor Ensfegen fein Haar geſträubt hätte, allein ich gewann 
es nicht über mich. Aber ein unbeſchreibliches Gefühl tief empfundener 
Zärllchkeit zog in meine Bruſt ein, indem ich die arme todte Mutter 
mie zu vergegenwärtigen ſuchte, von deren Seite einſt der biedere 
Hänge mich auf feinen Arme hob; indem ich des grünen Hügelchens 
auf dem Friedhofe des heimathlichen Dorfes gedachte und des einfachen 
Kreuzes mit dem mir plötzlich wie ein Spott erſcheinenden Namen 


„Indigo.“ 

„Glauben Sie, wie mich, fo. auch Andere durch Ihre Mittheilungen 
überzeugen zu können?“ fragte ich nach einer längeren Pauſe ſchwer⸗ 
müthigen Sinnes mit ſcharf ausgeprägter Bitterkeit. 

Seltſam lachte höͤhniſch. . 

„Was ſollen meine Mittheilungen biefen Anderen?“ erwiderte 
er duͤſter, „die find von Allem feſter überzeugt, als wir beide zuſam⸗ 
mengenommen, und wo ſolche Geſinnungen herrſchen, da dringt man 
nut mit unantaſſbaren Beweismitteln durch. Hahaha! Dem Candi⸗ 
daten würden wir ebenfo wenig etwas Neues erzählen, wie dem gnä⸗ 
digen Fräulein, und wer eine Sache nicht wiſſen will, den über- 
führen nicht zehntausend Elde. Nein, Beweiſe müſſen herbeigeſchafft 
werden, nichtige, vollgültige Beweiſe, und befitzt derjenige, welcher Ihrer 
Mutter den letzten Liebesdienſt erwies, nicht ſolche, dann müſſen Sie 


Von polnischer und ultramontaner Seite wird gutem Vernehmen noch] Vorschläge des Entwurfes wirll 


im deutſchen Reiche ein Reichstag fich finden ſollte, welcher z. B. fi) 
jedes Einfluſſes auf die Stärke des Frledensheeres entſchlägt, iſt doch 
wirklich nicht zu glauben. Hier nun wird verlangt, daß die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des Heeres an Unterofficieren und Maonnſchaften 
(401,659 Mann), die Zahl der Ofſiciere und Beamten geſetzlich 
fixirt werde. 

[Das dem Reichstage nun auch vorgelegte Reichsmili⸗ 
tärgeſetzl entſpricht in allem Weſentlichen dem von uns vor einiger 
Zeit mitgetheilten Entwurf. Daſſelbe enthält fünf Abſchnitte und 
„Schlußbeſtimmungen“ in zuſammen 65 Paragraphen. Beigefügt ſind 
ſehr ausführliche Motive nebſt tabellariſchen Ueberſichten über den Be: 
ſtand und die Formation des Reichsheeres. Eigentlich neue Grund⸗ 
füge beirefſs der Heeres formation, der Dienſtpflicht ac. enthält das Ge⸗ 
ſetz nicht (ausgenommen die Formation der Artillerie), ſondern nur 
eine geſetzliche Regelung und Feſiſtellung deſſen, was ſchon bisher be⸗ 
ſtanden. Die Friedenspräſenzſtärke des Heeres, ohne die Offiiclere und 
Militärbeamten und ohne die Freiwilligen, iſt auf 401,659 Mann 
normirt. Sie gliedert ſich in: 469 Bataillone Infanterie, 465 Esca⸗ 
drons Cavallerle, 300 Batterien Feldartillerie, 10 Bataillone Plonniere, 
18 Bataillone Train. 4 Compagnien bilden 1 Bataillon (vom Train 
3), 3 Bataillone 1 Regiment lebenſo 2—3 Abtheilungen Artillerie, 
8—9 Batterien, 5 Escadrons Cavallerle), 2—3 Regimenter 1 Bri⸗ 
gade, 2—3 Brigaden eine Divifion, 2— 3 Divisionen mi der ent 
ſprechenden Artillerie ꝛc. 1 Armeecorps, ſodaß das ganze Heer im 
Frieden aus 18 Armeccorps beſteht (Preußen mit den ihm militäriſch 
angeſchloſſenen Staaten 14, Baiern 2, Sachſen 1, Würtemberg 1. 

[Die neue conſervative Fraction] des Abgeordnetenhauſes 
hat folgenden Wahlaufruf beſchloſſen: 7 

„Im Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen hält es auch die neue 
conſervatibe Partei für ihr Pflicht, den Wählern ihre Ziele darzulegen. 

Die Partei, welche ſich in weſentlicher Uebereinſtimmung mit den von 
der conſervativen Fractionzdes Reichstages in den Beſchlüſſen vom 14. Mai 
1872 niedergelegten Grundanſchauungen befindet, iſt 

1. eine monarchiſche: fie wird die verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone 
ungeſchmälert zu erhalten bemüht ſein; 

2. eine nationale: ſie wird die Politik, durch welche Deutſchland zur 
Einigleit, Macht und Freiheit gelangt iſt, mit vollſter Hingebung unterſtützen; 

3. eine wahrhaft conſervative: ſie iſt, ausgehend von dem Principe der 
Ordnung, entſchloſſen, durch rechtzeitige Reformen den veränderten politiſchen 
Verhältniſſen gerecht zu werden und durch Bekämpfung aller deſtructiven und 
radikalen Tendenzen die Grundlagen unſerer ſtaatlichen und geſellſchaftlichen 
Ordnung aufrecht zu erhalten! } 

In dieſem Sinne haben wir dem Abſchluſſe des nothwendigen Werkes 
der innern Reform — der Kreisordnung — unſere Zuſtimmung ertheilt, 
obwohl gegenüber den bekannten Parteiverhältniſſen im Abgeoronetenhauſe 
dabei mancher conſervative Wunſch zurücktreten mußte. Wir ſind bei Be⸗ 
raihung des Geſetzes über die Dotation der Probinzial- und Kreisverbände 
bemüht geweſen, den Kreiſen ſofort die nöthige Beihilfe zu verſchaffen, um 
die Reform mit Erfolg durchführen zu können. Wir werden demnächſt bei 
der Reviſton der Provinzialordnung diejenigen conſervativen Grundſätze ver⸗ 
ſheivigen, von welchen auf dieſem Gebiete eine gedeihliche Fortentwickelung 
abhängig erſcheint. : N 8 

Den zur Regulirung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche ergan⸗ 
genen Geſetze hat die Partei ihre volle Unterſtützung geliehen in der Ueber⸗ 
zeugung, daß es, zumal in einem paritätiſchen Staate wie Preußen geboten 
ſei, den offenkundigen Uebergriffen des Ultramontanismus, welcher den 
Staat in Abhängigkeit von auswärtigen kirchlichen Mächten zu bringen be⸗ 
ſtrebt iſt, einen Damm entgegen zu ſetzen. Allerdings iſt mit dieſen Ge⸗ 
ſetzen die Nothwendigkeit dringender als je hervorgetreten, der evangeliſchen 
Kirche zu der in der Verfaſſung vorausgeſetzten Selbſtſtändigkeit zu verhelfen. 
g ae 0 fn. urn Unterſtützen, welche geeignet erſcheinen, dieſem 

iele näher zu führen. 

Ganz beſonders erachtet es die Partei als ihre Aufgabe, auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete an die Heilung der Schäden deranzutreten, welche unſere ge⸗ 
ſammten ſocialen Zuſtände bedrohen. Die aus dieſem Gebiete entfaltete 
Freiheit iſt nicht ohne Mißbrauch geblieben. Der willkürliche Bruch der 
Arbeitscontracte, eine das Gemeindewohl ſchädigende Ausnutzung des Coa⸗ 
litionsrechtes, die Verführung zur Auswanderung und die Tuſchungen des 
Publikums bei Gründungen ſind Auswüchſe der gewährten Freiheit und er⸗ 
An die heilende Hand der Geſetzgebung. Andererſeits wird auf die 

eſeitigung mancher die wirtbichaftlihe Entwicklung noch hemmenden Un⸗ 
gleichheiten der Steuern und Zölle hinzuwirken ſein. 5 

Dieſen unſeren Grundſätzen entſprechend wollen wir, daß die conſer⸗ 

vative Partei nicht ein Hemmniß wird für die gewaltigen und vielfachen 


ſo lange ſuchen und forſchen, bis Sie den Heren Wilibald finden, 
und der wird wohl wiſſen, was er zu thun hat, um das Andenken 
an ſeine verſtorbene Frau wieder zu Ehren zu bringen.“ 

„Wie lange mag auch er ſchon in der Erde ſchlummern“, verſetzte 
ich zaghaft, „denn weilte er noch unter den Lebenden, würde er ſchwer⸗ 
lich bis jetzt gezögert haben, ſich von dem Ergehen ſeines eigenen 
Sohnes Kenntniß zu verſchaffen. Kaum weiß ich, was ich mehr wün⸗ 
[hen fol: Ihn als einen theuren Todien betrauern, oder als ver⸗ 
körperten Vorwurf, wohl gar als eine Anklage vor ihn hinzutreten. 

„Ein Vorwurf kann ihn nicht treffen“, erwiderte Seltſam, „denn 
er ſah nicht aus, wie ein Mann, welcher geringſchaͤtzig von feiner Pflicht 
denkt. Aber Umſtände, Umſtände mögen ihn gehindert haben — 
vorausgeſetzt, er lebt noch — dahin zurückzukehren, wo man feine Frau 


bis in den Tod hinein kränkte. Wenn mir nur Jemand fagen wollte 


wie's anzufangen wäre, auf feine Sputen zu kommen.“ 


Indem ich, meinen Empfindungen nachgebend, das Geſicht in meine 
Hände barg, fühlte ich den Druck des Skizzenbuches. Wie ein retten⸗ 
der Gedanke leuchtete es bei dieſer Berührung in meinem Geiſte auf. 

„Wiltbald hieß der Gatte der arten Martha?“ rief ich auf dem 
Gipfel meiner Erregtheit aus, nicht mehr bezweifelnd, daß der von der 
guten Winkellieſe mir beigelegte Name Baldrian nur eine Eniftellung 
955 urſprünglichen Wilibald, „er muß einen zweiten Namen geführt 

aben!“ 

„Willibald Zäuner“, antwortete Seltſam befremdek. 

„Man zählte ihn zu den namhafteren Künſtlern?“ 

„Mancher vornehme Herr zog ſeinen Hut vor ihm.“ 

„Malte Oelbilder?“ i 

„Oelbilder, Landſchaften, daß man das Rauſchen des Windes in 
den Bäumen zu ſehen meinte,“ 

„Und ſchrieb ſeinen Namen unter jedes?“ 

„Seinen Namen eigentlich nicht, ſondern nur die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben deſſelben, das weiß ich genau, denn mit meinen eigenen Augen 
ſah ich's. Er war ein lieber, freundlicher Herr, und wenn ich zur 
Stadt kam, um ihn abzuholen, zeigte er mir wohl feine Bilder und 
freute ſich, daß fie mir fo gut gefielen. Und als er einft in meiner 
Gegenwart mit dem Pinſel die beiden Buchſtaben ſchrieb — ein W 
und ein 3, wobei er ſogar noch einen Strich ſparte — und ich ihn nach 
der Urſache des wunderlichen Verfahrens fragte, da lachte er hell auf, 
und mich auf die Schulter klopfend, meinte er, daß er ſeinen Namen 
zu häßlich für gute Bilder fände, dieſe dagegen durch das einfache 
Zeichen nicht an Werth verlören. Dann fügte er noch etwas von 
Gramm und angenommener Gewohnheit hinzu, welcher er nicht gern 
untren werde.“ 


„Können Sie Licht ſchaffen ?“ fragte ich mit einer Ledenſchafllich⸗ 


5 welche den alten Mann erſchreckte und zugleich zog ich das Buch 
ervor. 


„Ich könnte es wohl“, antworiele Sellſam zögernd, „allein im 


Im Namen der neuen conſervaliven Fraction des Abgeordnetenhauſes. 
Der Vorſtand. g 


v. Bismarck⸗Naugard. v. Rauchhaupt. v. Waldaw⸗Reitzenſtein. 


Lampugnani. v. Liebermann. Hahn. Richter (Hirfäberg). 


[Congreß der Kathederſocialiſten.] Am 31. d. M. wird 


der „S. Zig.“ zufolge der Ausſchuß des Eiſenacher Social⸗(Katheder⸗ 


foctaliften:) Congreſſes ſich in Berlin verſammeln und ſich insbeſondere 2 


auch mit der Frage der Gründung eines förmlichen Vereins befaſſen. 


Weiterhin wird über die Publication der Gutachten entſchieden werden, 
welche über mehrere Seiten der ſoclalen Tagesordnung — Gewerbe⸗ 


ordnung, Arbeitsvertrag, Einigungsämter und gewerbliche Schiedsgerichte 


— bei einer Anzahl von Vertrauensmännern erbeten worden und dem 


Vernehmen nach ziemlich vollſtändig eingegangen ſind. 


D. A. C. [Bei der am 17. Mai fortgeſetzten Berathung 
der Verſammlung ländlicher Arbeitgeber] wurde zunächſt die 
Reſolution feſtgeſtellt, welche die Verſammlung auf Grund der geſtrigen 
Berathung über die Auswanderungsfrage zu faſſen für geboten 
hält. Dieſe Reſolution wurde nach einer kurzen Didcuffton in folgen 


der Form geſtellt: 


In Erwägung, daß die Auswanderung vorzugsweiſe aus dem natürlichen 2 


Streben der Bevölkerung entſpringt, ſich dahin zu wenden, wo ſie höheren 


heit, leicht Grundeigenthum zu erwerben, findet oder zu finden hofft und 
inſofern eine der verſchiedenen Erſcheinungsformen der modernen ſocial en 


Bewegung iſt. Daß außerdem der Wunſch, ſich mit den früher ausgewan⸗ 
derten Verwandten und Freunden wieder zu vereinigen, ferner die theils 
wahren, theils unwahren Schilderungen über das glückliche Loos, welches 


den Auswanderer in der neuen Heimath 


gegen die Auswanderung, da die Bewegung in der Hauptſache natürlichen 


und nicht zu beſeitigenden Urſachen entſpringt, ausgeſchloſſen find — falls 
Staat, Gemeinde, Familie oder 
Dienſtherren vorliegt. Daß es jedoch andererſeits gelingen dürfte, den Strom 
der deutſchen Auswanderung etwas einzuſchränken, wenn man die öfters 


nicht eine Umgehung der Pflichten gegen 


mitwirkenden beſonderen Urſachen zu bekämpfen ſucht, welche in abſtellbaren 
Mängeln unferer Volkswirthſchaft und unſeren ſocialen Zuständen beitehen; 
daß weiter hinſichtlich der Löhnung ein Princip befolgt werde, welches den 
Gutsarbeitern einen mit der ſteigenden Productivität mitſteigenden Lohn 


ſicherte; in Erwägung endlich, daß die Landwirthſchaft, Nalionalwohlſtand 


und Staatsintereſſe durch die Auswanderung wenigſtens aus den dünnbe⸗ 
völkerten Gegenden ernſtlich gefährdet werden: beſchließt die Verſammlung, 
daß 1) man ſich vor Allem bemüben muß, den Lands leuten die Heimaſh 
lieber und werther zu machen, indem man die Anziehungskräfte des Inlan⸗ 
des vermehrt; 2) insbeſondere die ländlichen Dienſtherren es als ernſte Auf⸗ 
gabe betrachten müſſen, die den gegebenen allgemeinen und den örtlichen 
Verhältniſſen entſprechenden Mittel zu vieſem Zweck zur Anwendung zu brin⸗ 
gen; 3) man es als Pflicht wird erkennen müſſen, durch chriſtliche Erziehung 


welche dem Stagte und der Geſetzgebung feit dem Jahre 
wir wollen wielmehr, indem wir unſere 
der conſervativen Parte! 


Wir wiſſen uns dabei 


Lohn, eine angenehmere freiere Lebensſtellung und namentlich die Gelegen- 5 


erwartet und nicht ſelten vorkom⸗ 
mende Ueberredung und Verleitung beſonders durch das beſtehende Agenten⸗ 
weſen einwirken; in Erwägung daß demnach geſetzliche Prohibitivmaßregenn 


und Bildung der zahlreichſten Volksklaſſe ein echt patriarchaliſches Berbälte 


niß zwiſchen Dienſtherrn und Arbeitern herzuſtellen und letztere zur richtigen 


Benutzung ihres Einkommens anzuleiten; 4) das gemiſchte Lohnſyſtem — 


nämlich Verbindung von Geld und Naturallohn — als an ſich angemeſſen 


zu beirachten, jedoch jo einzurichten ſei, daß dem Arbeiter nach Erfüllung 
ſeiner Dienſtpflicht auch an Werktagen noch Zeit zur Verwendung ſeiner 
Arbeit für die Gewinnung ſeines Naturallohnes verbleibe, daß er ferner den 
Sonntag für ſich habe und Ueberſchüſſe für ein ſorgenfreies Alter, ſowie die 
Mittel zum Erwerb von Grundeigenthum erlangen könne; 5) unter Anderem 
die Tautisme⸗Löhnung dazu ein empfeblenswerthes Mittel ſein werde und 
auch Spar⸗, Unterſtützungs⸗ und Jnpaliden⸗Kaſſen zu erſtreben ſeien; 6) dem 


Staate hierbei die Aufgabe zufällk, diejenigen Schwierigkeiten zu beſeitigen, 
welche in Folge der beſtehenden Geſeggebung, zum Theil erſt feit neueſter⸗ 


Zeit, einer geſunden Entwickelung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe im Wege 
fieben ; 7) das Conceſſionsweſen für die Aus wanderung in zweckentſprechen⸗ 
der, Mißbräuche ausſchließenden Weiſe zu beſchränken, ſowie ſtaatliche Schutz⸗ 
und Controlbehörden an den Einſchiffungsplätzen zu beſtellen. — Nach defini⸗ 
tiver Formulirung dieſer Reſolution eniſpann ſich eine längere geſchäftliche 
Debatte, welche ſchließlich dahin führte, daß die weitere auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehende Schulfrage von der Tagesordnung abgeſetzt wurde und die 
Verſammlung zunächſt in die Berathung der Statuten für den in Ausſicht 
genommenen aus der Verſammlung zu bildenden Verein trat. Das frühere 


— VESENEEENSSTENNNEESINEINEBNDEENEUSEEHEDISEONENEEREEE ER TESTER: 
ea wachen ſcharfe Augen, und die Stallfenfter find von dort aus 
tbar.“ 

„Nur auf eine Minnie”, fuhr ich dringend fort, „nur einen kurzen 
Blick verlange ich von Ihnen, und entſcheidet der, wie ich es ahne, 
ſo ziehe ich, um eine große Hoffnung reicher, von dannen; denn vor 
mir liegen die Spuren, welche mich entweder bis in die Werkſtatt 
jenes Künſtlers führen, oder vor ſeinen Grabhügel.“ 

Seliſam hatte fein Feuerzeug hervorgeholt. Gleich darauf fiel der 
Schein einer kleinen Flammen auf das erſte Blait des Skizzenbuches. 

„Kennen Sie — ſahen Sie jemals Dieſe ?“ fragte ich, und die 
gewaltige Spannung raubte mir faſt den Athem. 5 

„Martha!“ rief Seliſam erſchreckt und zugleich mit dem rühren⸗ 
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den Ausdruck ungeheuchelter Freude; „Marlha, die liebe freundliche = 


Ma riha“ — 

Das Schwefelhoͤlzchen war aufgebrannt; in der nächſten Steunde 
flammte indeſſen ein neues auf, und über das jugendlich holde Mäd⸗ 
chenantlitz hinleuchtend, wiederholte der alte Mann freudig erregt: 

„Ja, die liebe Martha; das ift fie, fo ſah fie aus, als ich ſie noch 
in ihrer Schweſter und des Herrn Wilibald Geſellſchaft ins Freie hinaus⸗ 
fuhr, als ſie noch das heitere ſorgloſe Mädchen — und kein Anderer, 
als Herr Wilibald, hat dies Bild angefertigt!“ : 

Ein neues Schwefelhölzchen wurde angezündet und immer wie 
der eins. ; ‚ 

„Kennen Sie auch dies?“ fragte ich angſtvoll weiter, indem ich 


PN) 23 


auf das der Zeichnung beigefügte Monogramm wies, „ſahen Sie je⸗ ; 


mals ein ähnliches“ — 
Seltſam ließ mich nicht aussprechen. 


„Daſſelbe Zeichen“, betheuerte er mit dem Ausdruck unerſchülter⸗ 8 


licher Ueberzeugung, „hier das Z und hier das W, und hier die wun⸗ 
derliche Art, nen Strich und 'ne Kleinigkeit Farbe zu ſparen.“ Dann 
wendete er feine ganze Aufmerkſamkeit dem Portrait wieder zu; er 
ſchien ſich nicht fatt ſehen zu können. In meiner Bruſt aber erwach⸗ 
ten Empfindungen, als ob ich jetzt erſt feſten Fuß im Leben gefaßt 
hätte; als ob ein guter Engel über mir wache, die Vorſehung ſelber 
mir das Sklzzenbuch in die Hände ſpielte, meine Schritte mit welſem 


Bedacht zu immer neuen Entdeckungen lenkend, um mich endlich an 


das meinem Geifte in unentwirrbar verſchlungenen Bildern vorſchwe⸗ 


bende Ziel zu führen. Zu dem wild aufflackernden Triumphgefühl 
aber geſellte ſich tiefes Weh. In welch gräßlicher Geſtalt mußte die 
Noth an die arme Martha herangetreten ſein, daß ſie ſich gezwungen 
ſah, ein gewiß theures Liebeszeichen, ohne Zweifel, mit andern Dingen, 
aus den Händen zu geben? wie hatte wohl der elende Antiquar oder 
vor ihm ein Anderer mit der darbenden und verlaſſene Mutter gefeilſcht, um 
ihr die letzten Biſſen Brod noch zu verkümmern? Wo war zu jener Zeit 
Derjenige, auf deſſen Schutz fie ein heiliges Anrecht halte? Derje⸗ 
nige, welcher in glücklichen Stunden jenes Portrait ſchaffte und ein 
Bildchen nach dem andern, ein Liebeözeichen nach dem andern dieſem 
anreihte? 


cuſſion en bloc angenommen wurde. 
ne v Verein ländlicher Arbeitgeber“. 


Redner ſtellt in diefem Sinne eine a a 


daß beſondere Lehrer für die für! 
ſtädliſche Bevölkerung W werden und dazu beſondere Seminarien 


ie Obſtbaumzucht ꝛc. praktiſch und theoretiſch geübi werden, 


der Zuſ 
eue Fabrikweſens mehr oder weniger eine gemiſchte 
ſei, habe er den Unterricht nach den verſchiedenen Verhältuſſſen anzupaſſen. 
Die landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen und lendwirthſchaftlichen Wins 
terſchulen halte er für ein ſehr wirkſames Mittel ei Hebung des Bildungs: 
zuſtandes der ländlichen Bevölkerung und die Behörde werde ihnen auch 
eine beſondere Aufmerkſamleit zuwenden. Mit der Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
a ſeitens des Staats ſei bereits begonnen und werde auch nach Mög⸗ 
ichkeit fortgefahren werden. — Von Hrn. Schulz wurde auf den großen 
Lehrermangel aufmerkſam gemacht, der ſich immermehr ſteigere und chließ⸗ 
lich zu Calamitäten führen müſſe. Dies ſei ein viel wichtigerer Gegenſtand 
und an die 1 man namentlich dahin das Erſuchen richten, mit 
den bereiteten Mitteln dem Lehrermangel abzubelfen. Auch er iſt für eine 
ſtreuge Scheidung zwiſchen Land: und Stadtlehrer, denn die an die Stadt 
gewöhnten Lehrer paſſen nicht auf das Land. — Geh. Rath Schneider 
theilt die Befürchtung in Betreff des Lehrermangels nicht, die Staatsregie⸗ 
rung bat Vorkehrung getroffen, demſelben nach Möglichkeit abzuhelfen und 
glaubt des Erfolges ſicher zu ſein. Die Verſammlung verweiſt ſchließlich 
die Anträge des Referenten an den Ausſchuß mit der Verpflichtung, ſie auf 
die Tagesordnung der nächſten Verſammlung zu ſetzen. — Hiermit wird die 
Generalverſammlung um 5 Uhr geſchloſſen. 5 
„Stettin, 17. Mai. [Feitungs:Territorium) Seit längerer Zeit 
wurden bekanntlich Seitens der Stadt durch den Oberbürgermeiſter Burſcher 
ler Verhandlungen mit dem Fiscus wegen Erwerbung des Feſtungs⸗ 
erritoriums gepflogen. Dieſelben ſind, wie die „Neue Sieitiner Big“ 1080 
zum Abſchluß gediehen und der ſtipulirte Vertrag mit allen Einzelheiten, 
nach welchen entſprechend den Gegenleistungen die Uebergabe erfolgen ſoll, 
ilt bereits. in Druck gegeben worden, um demnächſt an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, deren enehmigung erforderlich iſt, zu gelangen. 

Kiel, 16. Mal. [Marine.] Die Glatldecks Corvette „Arſadne“ 
it heute Früh von Neufahzwaſſer nach Wilhelmshafen in See gegan⸗ 
gen. — Der Marinepfarrer Fromholz iſt von der Brigg „Undine“ 
ab und an Bord der Brigg „Musquito“ commandirt. Der Marine: 
pfarrer Vetter iſt als Garniſonpfarrer in Thorn angeſtellt. — Das 
Dampfkanonenboot „Blitz“ hat heute Früh den hleſigen Hafen der 
laſſen. 8 | 1 (K. Z.) 
Aus Heſſen, 15. Mal. [Demokratiſcher Wahlverein.] 


feinen doppelten Werth haben. 
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Wie kaſſeler Localblätter melden, foll in Kaſſel binnen kurzem ein 
„demoktaliſcher Wahlverein“ ins Leben gerufen werden, welcher fi 


zunächſt mit einer zweckentſprechenden Aglkallon ſowohl für die bevor⸗ 


ler stehenden Reichstags⸗ und Landtagswahlen in Kurheſſen, ſowie für die 


Wahlen des Bürgerausſchuſſes in Kaſſel ſelbſt zu befaſſen haben wird. 


Die Thätigkeit des Vereins, ſchreibt man der „D. A. Z.“, dürfte 


ſedoch mit Rücksicht auf die Stärke der einzelnen politiſchen Parteien 
im ehemaligen Kurſtaate wohl nur auf die Erreichung einer anſehn⸗ 
lichen Majorität bei den dirketen Wahlen und „ojelleicht“ guch einer 
ſolchen bei den inditecken Wahlen abzielen, wobei namentlich auf den 
Eifer der fuldaer Demokrätte, vertreten durch den „Fuldaer Anzeiger“, 
gebaut zu weiden ſcheint. Die letztere hat ſich aber leider bisher dem 
dominirenden Klerus gegenüber als völlig machtlos exwieſen und auch 
bei Gelegenheit der lezten Wahlen keine beſondeten Anſttengungen 
gemacht. Gerade in der dortigen, von den Ultramontanen völlig 
unter wühlten Gegend erſcheint ein Compromiß der Volkspartei mit den 
Liberalen als das einzige Mittel, die Caſinomänner erfolgteich zu be⸗ 


der nicht mehr einen ſo übeln Klang hat, wie der einer „Metropole 
der käthbllſchen Bewegung in Deutschland“. Wenn ſich dort nicht die 
freiſtnnigen Männer aller Schatltrungen zum gemeinſamen Kampfe 
gegen die Römlinge verbinden und rechtzeitig die Agitation beginnen, ſo 


(erſcheint es geradezu unmöglich, die Phalanx der Dunkelmänner zu 


durchbrechen. Ein Sieg über die Ultramontanen in Fulda würde 


Darmſtadt, 15. Mal. [Zur Militär⸗Convention.] Die 
Beſtimmung in Artikel 14 der heſſiſchen Milttär⸗Convenlion, daß die 
Milttärgerihtöbarkelt von den zuständigen Milltärgerichten der Diviſion 
über ſämmiliche Angehörige des Contingents ausgeübt werde, hat in 


der Prarxls zu veiſchiedenen Unzuträglichkeiten geführt und die Regie⸗ 


rungen von Preußen und Heſſen veranlaßt, eine andere Vereinbarung 
eintreten zu laſſen. Dieſe letztere, ſchrelbt man der „N.⸗Z.“, wird für 
alle Theile des Contingents, mit Ausnahme der Garde⸗Unte ofſtziers⸗ 
Compagnie, für welche eine Auznahme gewünſcht und zweckmäßig be: 
funden wurde, die gerichtlichen Verhältniſſe in gleicher Weile wie für 
alle Theile der preußiſchen Armee regeln und praktiſch für die ſpeciell 
in Frage kommenden Truppentheile, mit Rückſicht auf die inzwiſchen 
erfolgte Aenderung in der Formation der Artillerie die Folge haben, 
daß die Gerichtsbarkeit über dieſelben in folgender Weiſe ausgeübt wird: 
1) über die Feldartillerie die niedere Gerichtsbarkeit von dem Com: 
mandeur des großherzoglichen Artillerie⸗Corps, indem dieſes Corps nun⸗ 
mehr als 3. Regiment (Großherzoglich Heſſiſches Nr. 25) der 11. Ar⸗ 
tilleriebrigade eindeileibt iſt; die höhere von dem General⸗Commando 
des 11. Armee ⸗Corps; 2) über die Train⸗Compagnie die niedere Ge⸗ 
nichtsbarkeit von dem Commandeur des heſſiſchen Train⸗Batalllons 
Nr. 11, die höhere von dem General⸗Commando des 11. Armee⸗Corps 
(zu 1 und 2 mit Ausnahme folder Abthellungen, bezw. einzelner 
Mannſchaften, welche in Darmſtadt oder einer Feſtung garniſonſten, 
indem in dieſem Falle nach der Milttärgerichtsordnung die Gerichls⸗ 
barkeit des betreffenden Garniſongerichts eintritt); 3) über dle in der 
Antage der Conbentlon bezeichneten Milttärperfonen die höhere und 


dem Garniſonsgericht zu Darmſtadt. Da der Inhalt dieſer Verein⸗ 
barung, gleich der Conventlon ſelbſt, der Zuſtimmung der Stände be⸗ 
darf, ſo iſt ſie den letzteren zur Genehmigung zugegangen. 

+. Dresden, 16. Mat, [Innerſächſiſche Zuſtände.] Alle 
unfere Zeitungen find jetzt voller Befürchtungen über den Eintritt 
einer Reaction in unſerem Regierungsſoſtem. Es wird angenommen, 
daß die feudal geſinnten Herren v. Zehmen (der Präſident der erſten 
Kammer), Graf Hohenthal (der ſächſiſche Geſandte am Berliner Hofe 
im Jahre 1866) und einige andere Herten, welche auf dem letzten 
Landtage die Oppoſiilon gegen die liberalen Reformen der Regierung 
in Geſetz und Verwaltung bildeten, an höchſter Stelle ſoviel Einfluß 
ausgeübt, daß den Miniſtern nur die Wahl geblieben, entweder ſich 
auch denſelben zu beugen, oder ihre Entlaſſung zu nehmen. Ste ſollen 
nun erſteres vorgezogen und daher für die Veroffentlichung des Volks⸗ 
ſchulgeſezes, trotz ſeiner Verwerfung durch die liberale Mehrheit der 
zweiten Kammer, für eine ſtraffere Beaufſichtigung der Amtsblätter, 
deren oftmals liberale Haltung übel vermerkt worden, ꝛc. geſtimmt 
haben. Wir wiſſen nicht, ob man vollkommen Recht hat, von einer 
Wandlung der Anſichten unſerer Miniſter zu ſprechen, meinen viel: 
mehr, daß unſere liberale Partei Unrecht gethan, die Miniſter von 
Frieſen und v. Noſtit Wallwitz, zweifellos conſervatibe Männer, wegen 
ger Einleitung zum Theil unaufſchiebbar gewordener liberaler Refor⸗ 


Draußen ſtrömte der Regen weniger heftig. Blitz auf Bliß zuckte 
noch immer durch den Stallraum. Die ſchweren Donnerſchläge halten 
dagegen aufgehört. An deren Stelle war wieder das ununterbrochene 
Rollen getreten. Mechaniſch kauten die Pferde duftende Heuhalmte. 
Die Atmoſphäre in dem abgeſchloſſenen Raume war ſchwül und drückend. 
Ich ſehnie mich hinaus ins Freie, um in tiefen Athemzügen die erftiſchte 
Luft einzuathmen, meine Bruſt weiter und weiter auszudehnen, Raum zu 


ſchaffen für die wehmüthige Freude, welche ich empfand, das Bild! 


meiner eignen Mutter zu beſitzen; Raum zu ſchaffen für die ſüßen 
und doch ſo bangen Hoffnungen, welche mich bei dem Gedanken an 
die ſtille, bleiche Lille, an meinen eigenen heiligen Schutzengel erfüllten. 
Ach, die bleiche Lilie, fie durfte, ſie konnte ja nicht dahinſiechen 
bei der heißen Liebe, welche ich für fie in meinem Herzen barg; ſte 
mußte auf's, Neue erblühen, mußte ſich ſchmücken mit den Farben des 
Halderöschend. Sie mußte unterſcheiden lernen den düſteren Schiller, 
welcher die giſtigen Blüthen des Nachtſchattens unheimlich ziert, von 
den Thautropfen, wie fie in den Kelchen der lieblichſten Frählings⸗ 
kinder im goldenen Sonnenſchein funkeln oder von dem herbſtlichen 
Duft, wie er ſich gern auf geſunde reifende Früchte lagert. Sie 
mußte — ſie mußte gefunden, und dann — wie eine unerſchöpfliche 
Kraft, wie ein ſtarker männlicher Wille und feſtes Vertrauen durch⸗ 
ſchauette es mich — und dann mochte fie immerhin mich ihren treuen 
Schutzheiligen nennen, zu mir ihre Arme erheben, und ihr Haupt an 
meine Bruſt lehnen, mir die Lippen zum innigen Kuß reichen, in 
meinen entzückten Blicken aber eine heißere, unvergänglichere Liebe 
entdecken, als in jenen ſtarren Augen, auf der farbigen Leinwand, welche 
weiter nichis verſtanden, als heuchleriſch gen Himmel zu ſtieren. 
„Ich muß fort, es duldet mich nicht länger hier!“ rief ich Sellſam 
zu, indem ich emporſprang, „ich muß hinaus ins Freie, muß eilen 
und wirken, oder es wird zu ſpät und über meinem Haupte ſchlagen 
die Wogen zuſammen!“ 5 2 
Das Buch hatte ich wieder zu mir geſteckt, die ſchwere Jagdlaſche 
über die Schulter geworfen, und meinen Wandeiſtab ergreifend, ſchritt 
ich auf die Stelle zu, auf welcher bläulich zuckende Lichtſtrelfen mir 
die Lage des Ausganges bezeichneten. Ob mein Ungeſtüm dem alten 
Manne Vertrauen, oder Zweifel, einflößte, ich weiß es nicht. Aber 
er war füll geworden, und mit einer gewiſſen Ehrerbietung öffnete ex 
die Thlir. e „ i 
Von den Dächern nieſelte und plätſcherte es noch; hohl rauſchte 
es in den Baumwipfeln, indem unzähliche Tropfen melancholiſch von 


Blatt zu Blatt niederſanken. Des bleichen Mondes mildes Licht über⸗ 


ſtiömte den dülſteren Hof; bier funkelte ein Slernlein, dort eins; nur 
noch wenig ragten die ſcheidenden Wolkenberge über die hohe Wald⸗ 
mauer empor, aber Blitze ſpielten vor dem ſchwarzen Hintergrunde, 
begleitet von dumpfem, erſterbenden Grollen. 

„Vlelleicht noch ein halbes Stündchen,“ meinte Seltfam faſt ſchüch⸗ 
tern, „wenigſtens ſo lange, bis das Waſſer in den Wegen ſich einiger⸗ 
maßen verlaufen hat.“ ie 
„Keine Minute länger,“ entſchied ich, dem anhänglichen Alten 
die Hand zum Abſchted herzlich drückend, „was gelten mir jetzt noch 
Feuchtigkeit und aufgeweichte Wege? Nur noch eine Bitte, und Sie 
find der Mann, an welchen allein ich mich vertrauensvoll wenden darf. 
Zu der Wohlthat, welche Sie mir durch Ihre Enthüllungen erwieſen, 
fügen Sie eine andere hinzu, und meine Dankbarkeit wird endlos 
fein. Sie ſprachen von der Familie des Förſters und dem ſchädlichen 
Einfluß, welchen die Bewohner des Schloſſes auf dieſelbe ausüben. 
Wachen Sie über die armen, tiefbetrübten Leute; warnen Sie die 
Theueren, wenn Sie Urſache zu haben meinen. Wenden Sie ſich in⸗ 
deſſen nur an das muntere Hannchen; von ihr allein brauchen Ste 
nicht zu befürchten, daß unbedachte Worte ihren Lippen eniſchlüpfen; 
und vor Allem hüten Sie ſich, die Erbitterung des Förſters zur hellen 
Flamme anzufachen. In der Vertheldigung ſeines von ftevelnden 
Gewalten angetaſteten Familtenglückes mochte er ſich entſinnen, daß 
in ſeinen jagdgeübten Händen auch das Leben von Menſchen ruht.“ 

„Hannchen, das muntere Hannchen,“ ſprach Seltſam erſtaunt, je⸗ 
doch nicht unzufrieden, als fet ihm plotzlich klar geworden, weshalb ich 
ſo innige Anhänglichkeit für die Förſterfamilte verriet. Das Geſtändniß 
der Wahiheit schwebte mir auf den Lippen; doch was hätte ich weiter 
ſchildern können, als daß ein neues Leben in mir aufgegangen, ein 
Leben, von welchem ich nicht wußte, ob es, von der grauſamen Hand 
eines zürnenden Geſchickes unheilbar getroffen, nicht ſchon in nächſter 
Zeit zu den verrauſchten Träumen gezählt werden müſſe? 

Un willkürlich, wie um die in meiner Phantaſie auftauchenden trüben 
Bilder zu verſcheuchen, ſchüttelte ich verneinend das Haupt; dann ſchritt 
ich rüftig dem Thorwege zu, bis wohin Seltſam mir das Gelelte gab. 

„Möge das Glück Sie begünſtigen,“ ſprach der alte Mann, als 
ich ihm zum letzten Mal die Hand drückte, „möge es Sie begünſtigen 
und Ihr Beginnen, auf daß Sie heimfehren, bevor es zu fpät iſt, bes 
vor das Grab ſich über Menſchen geſchloſſen, welche allein einen Um; 
ſchwung zum Beſſern zu bewirken vermögen.“ g 

„Auf Wiederſehen“, antwortete ich bewegt. 
ich nicht im Stande. 


Mehr zu ſagen, war 


kämpfen und der Stadt Fulda endlich zu einem Namen zu verhelfen, 


niedere Gerichtsbarkeit, fo weit letztere Überhaupt platzgreifend iſt, von 5 


men liberal zu nennen, und daß ſie noch mehr Unrecht gethan, von 


ch den Miniſtern Abecken und Dr. v. Gerber ein leichtes Aufheben ihres 


Miniſterpoſtens wegen eines ſich kund gebenden Einfluſſes von höͤchſter 
Stelle zu erwarten. Dr. o. Gerber zumal, gelzte zu lange nach 
einem Miniſterpoſten — er war der Traum feiner Jugend — um 
ihn nach kurzer Verwaltung wieder Preis zu geben. Und dann, ſoviel 
Gerechtigkeit muß man dem Mann wiederfahren laſſen, daß er die 
Veröffentlichung des Volksſchulgeſetzes nie in Abrede geſtellt hat. Nach 
ihm und nach der Anſicht ſächſiſcher Schulmänner begründet daſſelbe einen 
Fortſchritt in unſerem ſächſiſchen Volksſchulweſen, während freilich andere 
tüchtige, namentlich Leipziger Schulmänner, wegen der duich daſſelbe 
noch mehr gesicherten ultramontanen und orthodoxen Einwirkung auf 
den Religionsunterricht, dieſer Anſicht durchaus nicht beipflichten können. 
Just die Sicherung des Einfluſſes der Ullramontanen und Orihodoxen 
an höchſter Stelle iſt es übrigens, die den Verdacht der liberalen Par⸗ 
tei erregt, der neueſtens in der Ernennung des angeblich zur katholiſchen 
Kirche übergetretenen Generalmajors von Leonhardi zum Commandanten 
von Koͤnigſtein, einen neuen Anhaltspunkt gewonnen zu haben glaubt. 
Aber das kecke Auftreten des katholiſchen Hofpredigers und offenbaren 
Jeſuitenpaters Potthof im „Kath. Kirchenblatt zunächſt für Sachſen“, 
ſowie in öffentlichen Vorträgen für den Ultramontanismus und die 
Thatſache, daß evangeliſche Soldaten nach wie vor bei dem kathollſchen 
Gottesdienſte die Honneurs machen müſſen, ja evangeliſche Offiziere 
ſogar den Himmel tragen, unter welchem König Johann in der kath. 
Kirche einherſchreitet, find doch wahrlich Kennzeichen eines unbeug⸗ 
ſamen katholiſchen Willens, neben welchem die an ſich gar nicht zu 
tadelnde Ernennung eines katholiſchen oder nichtkatholiſchen Oſſizlers 
für einen militäriſchen Vertrauens poſten, gar nicht ins Gewicht fallen 
kann. Ia Summa iſt die Regierung bei uns in Sachſen weder liberaler 
noch reacionärer geworden und ſicher iſt nur, daß fie mit den neuen 
Reformen in Geſetz und Verwaltung einen Halt und einen Damm 
gegen weitere liberale Anforderungen gewonnen zu haben glaubt und 
daß die liberale Partei bei den nächſten Landtagswahlen dieſerhalb 
alle Anſtrengungen zu machen hat, um der zweiten Kammer Männer 
zuzuführen, welche ſich ihrerſelts ſolcher innerſächſiſchen Stillſtands⸗ 
politit ernſt und würdig widerſetzen. Faſt mochten wir an dem Bes 
ſtreben der Kräftigung einer innerſächſiſchen deutſchnationalen Still: 
ſtandspolitik nicht minder glauben, wenn wir die beabſichtigte Feſtigung 
des Verbandes der ſächſiſchen Militärvereine untereinander, welcher 
Kronprinz Albert als der Protektor der Vereine neueſtens eniſchieden 
das Wort redet, betrachten. Der in Weißenfels geſtiftete deutſche 
Kriegerbund wirkte zunächſt erweckend auf die Thätigkeit des parti⸗ 
kulariſtiſchen Milttarismus! 

Baden, 15. Mai. [Der Mangel an Theologen] Anläßlich der 
Rede des Grafen Flemming im Herrenhaus, in welcher er auszuführen ſuchte, 
daß in Baden troß einer der neuen preußiſchen ähnlichen Kirchengeſetzgebung 
das Studium der Theologie eher zu⸗ als abgenommen habe 1 die 
badiſchen Ultramontanen beiderlei Confeſſion den ſtatiſtiſchen Nachweis vom 


Gegentheil. Die Zahl der Studirenden ter proteſtantiſchen Theologie, ſchreibt 


man der „Frlf. Zig.“ hat ſich zwar langſam, doch ſtetig vermindert und 
unter den in dieſem Semeſter zu ae immatrikulirten 150 Stupiren⸗ 
den befinden ſich 3, ſage drei proteſtantiſche Theologen. Mit der kath. Theolo⸗ 
gie ſieht es nicht beſſer aus. Zu Prieſtern geweiht wurden im Jahre 1869: 
2, 1870; 42, 1871: 39 und 1872: 19; die Zahl der in dieſem Jahre zu 
weihenden fete e ii noch geringer. Aehnlich verhält es ſich mit dem Con⸗ 
victe. Daſſelbe zählte bis zur Mitte der ſechsziger Jahre in drei Curſen 
ſtets 150, mitunter ſogar noch mehr Conpictoren; gegenwärtig beträgt ihre 
Zahl nur einige 90. Dazu nimmt auch die Zahl derjenigen Schüler auf 


den Gymnaſien, die Theologie ftubiren wollen, immer mehr ab. Werden 


nun auch noch, ſo jammern die klerikalen Blätter, nach dem preußiſchen 
Vorgange die Knabenſemingre und die Convicte aufgehoben, ſo „wird der 
Nothſtand des katholiſchen Volkes ein ſehr großer werden!“ 

Straßburg, 13. Mal. [Eine neue unabhängige Zeitung.] 
Dem „Schw. Mercur“ wird von hier geſchrieben: „Ueber den Räck⸗ 
tritt der Geſammiredaction des „Niederrh. Cutiers“ haben! Ste früher 
berichtet. Nicht ohne inneren Zuſammenhang hiermit geſchah es, daß 
geſtern einige elſäſſiſche Notabeln ſich zu dem Oberpräſidenten von 
Möller begaben, um ihm eine von den Herren Klein, Sengewald 
und Schneegans, Bergmann und Noth unterzeichnete Petition vorzu⸗ 
legen, in welcher die Genannten in ihrem eigenen Namen, ſowie 
Namens des hieſigen Buchdruückereibeſitzer G. Fiſchbach um die Con⸗ 
ceflon einer großen zweiſprachigen Zeitung unter dem Titel „Elſäſſer 
Journal“ erſuchten. Das Geſuch, ſowie das beigefügte Programm der 
Zeitung charakteriſtit dieſelbe als ein unabhängiges Elſäſſer Organ, 
welches, auf dem Boden der gegebenen Thatſachen ſtehend, zur Ver: 
ſöhnung der vorhandenen Gegenſätze beitragen, andererſeits aber auch, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) i 


So ſchieden wir; Seltſam kehrte in feine neben dem Pferde 
befindliche Kammer zurück. Mich aber umgab bald ih ben 1555 
Mondlicht zauberiſch unterbrochene Schatten des Waldes. — 

Der Wind war gänzlich eingeſchlummert. In den triefenden 
Baumwipfeln brauſte es indeſſen noch immer. Der Weg war ſchlü⸗ 
pfrig geworden. Ich achlete deſſen nicht. Wie von unerſchöpflicher 
Kraft getragen, ſchriit ich eilfertig einher. 8 

Die Fröſche und Unken hatten ihr geſtörtes Concert längſt wieder 
aufgenommen. Schwächer und ſchwächer tönte das Krächzen und gei⸗ 
Den Läuten hinter mir her, bis es endlich in der Ferne ganz er⸗ 

Re 2 : 


Als ich nach mäßig ſchneller Wanderung den Waldesſaum erreichte 
und auf das freie Feld hinaustrat, da flammte purpurn im Oſten das 


erſte Morgenroth. — 
9 (Fortſetzung folgt.) 


A [Pläne der Wiener Welt⸗Ausſtellung.] Unter den i 

letzten Tagen zahlreich erſchienenen Situationsplänen des Weltauäftellunnge 
platzes verdient der von der General⸗Direction herausgegebene „Offieielle 
Plan“ als ſicherer und Ber A de jedem Beſucher der Außftellung 
empfohlen zu werden⸗ Der Plan enthält detaillitte Angaben über die Raum⸗ 
vertheilung aller Länder, ſowohl in den Hauptausſtellungsgebäuden, als in 
den Nebengebäuden, deren es nicht weniger als 139 giebt. Der Plan iſt 
Hole und colorirt, broſchirt ſowie elegant gebunden zu beziehen. — Den 
Bedürfniſſen der Beſucher der Ausſtellung wird auch der bei C. Gerold in 
Wien erſchienene „Situationsplan der Weltausſtellung“ genügen, welcher 
gleichfalls eine genaue Ueberſicht über die Ausſtellungsgebäude ſowie über 
alle Nebenbauten, Pavillons und Separat⸗Ausſtellungen auf Grundlage 
authentiſcher Mittheilungen der General⸗Direction giebt. K 


Kiel, 8. Mai. [Feuersbrunſt durch ein Meteor] Der Meteor⸗ 
ſtrom, welcher in voriger Woche in Ma Norddeutschland et 0 
und an verſchiedenen Stellen einzelne Meteore zur Erde niederſandte, hat 
durch eine ſolche Feuerkugel in Schlutrup bei Lubrik ein 
das mehrere Häuſer in Aſche legte. Als kurz vor Ausbr 
ſchreibt man der „Kieler Z.“, zwei Travemünder Fiſcher in der Nacht in 
ihrem Boote die Lrave aufwärts fuhren, ſahen ſie ein Meteor vom Himmel 
1 und längs des Kirchthums berunterſchießen (das Haus, in dem der 

rand eutſtand, liegt dicht neben der Kirche) und hörten gleichzeitig einen 
Knall, über den auch der Bewohner des Hauſes aus dem Schlafe erwachte: 
einige Momente nach der beobachteten Meteorerſcheinung bemerkten ſie ſchon 
das Feuer; jenen auffälligen Knall haben noch mehrere Bewohner des 


euer entzündet, 
des Feuers, ſo 


— 


Ortes und auch der Nachtwächter gehört. Man hat die Abſicht, beim Auf- 


räumen der Feuerruinen im Schutt ſorgfältig nach ein ö 
i falsche f gfältig nach einem Meteorfragment 


Mit drei Beilagen 


— 


1811 
Erbe Beilage zu Re, 231 der Sreslauer Zeitung. — Duustag, den 20. Mal 1873. 


men, nachdem der bochw. Biſchof durch Excommunication von Geiſtlichen 
öthig, gemäßigt, aber A te Intereſſen des Landes ver⸗ in das äußere Leben eingegriffen hat. Selbſt die Verkündigung des Dog⸗ 
wo n 7 7 


„mas durch den hochw. Biſchof ließ die Stände ruhig. Sodann find die 
treten fol. Elgenthümer des Blattes iſt ausſchließlich e G. Fiſch⸗ ie ri fo deutlich daß wir nicht nur unſerem heutigen Volke, 
bach. Die Redactlon wird aus den Herren G. Fiſchbach jun. H.] ſondern auch der Zukunft dafür verantwortlich find, daß wir uns keine 
B x Franz Schwab, D. Buchinger und Aug. Wilke zuſammen⸗ Schwächen zu Schulden kommen laſſen. Die Diörefanftände ſprechen die 
gelebt "fein. Die obengenannten Unterzeichner der Petition conſtitulren] Hoffnung aus, daß die Eidgenoſſenſchaft nicht blos klares formelles Recht 


f > en, ſondern einen Zuſtand herſtellen wird, der auch die innere Freiheit 
ſich als bleibendes Comite für die Zeitung; die deutſch⸗ Ko usch und Bollslebens garautirt. Wir erwarten aber auch ſchon 
jedenfalls ruhige und gemäßigte Geſinnung biefer Herren garantirt für] pon dem vorliegenden Recurs gute Wirkung. Sobald nämlich ein Rechts- 
die Haltung des Blattes. Daſſelbe giebt Hand in Hand mit dem entſcheid gefällt ſein wird, der einem jeden verſtändigen Bürger als abſolut 
Comite den Kern für die endliche Bildung einer deutſch⸗elſäſſiſchen[ unabänderlich gelten muß, jo werden viele, welche jetzt der cantonalen Ge⸗ 


0 & walt entgegen handeln, zu ihrer Bürgerpflicht des Gehorſams gegenüber 
Partei, welche, wenn auch partieulariſtiſch gefärbt, doch die gegebenen dem Staufögefene zurückkehren. 


e "og Animan IR 1a ins Ansek deö Milk veräitenn Profeſſors 
1101 11 55 auch ſofort die erbetene Conceſſton Seitens des Herrn Munzinger. ſt noch ch verſt 


äfldenten. Das Blatt, das eine ſchwierige, aber ſehr wichtige l . 
Wessen 5 wird nun, als ein über jeden Verdacht offtelöſer Verbin⸗ Italien 
dungen erhabenes elſäſſiſches Organ, die Keime zu einem neuen, ge: Nom, 17. Mal. [Aus der Deputirtenkammer. In der 
ſunden polttiſchen Leben zu legen und groß zu ziehen haben. Bereits am 12. d. M. ſtattgehabten Sitzung der Deputirtenkammer, 
betunbet ſich unter der bieſigen Bevölkerung die zegfte Theilnahme welche vor überfüllten Tribünen fattfand, gelangten zunächſt die auf 
und Abonnenten melden ſich ſchon jetzt. Die Zeitung wird Anfangs] das Verbot der am 11. d. Mis. beabſichtigten Volksverſammlung und 
oder Mitte Juni zu erſcheinen beginnen.“ die dadurch veranlaßten Ruheſtörungen bezüglichen Interpellationen zur 
[Reichsfeindliche Gelſtliche.] In einem Schreiben der Verhandlung. ' 
Karlsruher Zeitung“ aus Elſaß⸗Lothringen heißt es: Die Seismit⸗Doda geklärt jenes Verbot für einen Mißbrauch der 15 1 
Hauptbeſörderer des Glaubens an die Wlederkehr der Franzoſen find e r Auch e de NE el 
die Herren Geiſtlichen, welche hierin Erkleckliches leiſten. Auch in i 0 1 


legenheit ſtehen ihnen bie Collegen aus Deutſchland mit⸗ an verſchiebene Geſellſchaften eine Abreſſe zu lichten, worin dieſelben aufge: 
9 70 1 8 75 120 0 fie der Anſicht huldigen, es fei das Reichs⸗ fordert werden, ihre Unterſtützung zur 1 e religiösen 
land ein ganz franzöſiſches Land, daß man beſſer den Franzosen ge: Körperſchaften zu gewähren. Die erſt am 5. Mai 


laſſen hätte, wie folgende Geſchlchte lehrt. Ein Angeſtellter hatte eine ſich in durchaus mäßigen und gung e e ld de ee 14 5 5 
Braut in Schleswig⸗Holſtein, die er herkommen ließ, um ſich zu ver⸗ len Partei, damit im Parlament die Sache der Gerechtigkeit und Freiheit 


. Sie mußte einige nothwendige Papiere bei ihrem Geiſt⸗ mit der vollen und abſoluten Aufhebung der religiöien Körperſchaften 

1 1 ſich Hu weigerte, birfelben in deutſcher Sprache kriumphire.) Die Polizei hat die in vollſtändig legaler Weiſe berufene Ver⸗ 

auszufeutigen, „well man in den amneclivten Ländern nicht deut ver. Jammlung, welche jene Adreſe genehmigen folte, Verboten, und mar auf 
l 


ſehe. So kam denn die Araut mit lateiniſchen Doeu⸗ par, alle Förmlichkeiten waren ſtreug beobachtet. Der Minifter ſoll auf die 
menten hier an, und der Bräutigam mußte zu feinem großen | Stgatsanwaltſchaft einen Druck verſucht haben, damit dieſelbe die in den 
Aerger theuere Ueberſetzungskoſten bezahlen. Cine raffinirtere Ge⸗ Zeitungen veröffentlichte Adreſſe mit Beſchlag belege; die Staatsauwaltſchaft 
ſchicklichkeit In Chicaniren läßt ſich kaum denken. hätte aber leinen Anlaß zu einer Beſchlagnahme gefunden. Stebt man alſo 


ter der Cenſur? Steht man noch unter den Jeſuiten? (Unruhe 
Straßburg, 15. Mal. [Zur Dietatur in Elſaß⸗Lothringen.)] la)" At es mic erlaubt Tine Meinung über einen Geſetzentwurf aus⸗ 


Die „Straßb. Itg.“ hat bekanntlich jüngft die en eines et ELSE Die Pele man doch einſchreiten gegen die Unterzeichner 
8 über einen angeblichen Brief des Oberpaſidenten v. er der Adreſſe: die Pianciani, Eriſpi 5 
11 Frage der Verlängerung des Proviſoriums (Dietatur) in Elſaß⸗ diges Nachſpiel, nachdem die römiſchen Bürger fi mit Revolvern verfolgt 


ſahen (Lärm rechts), den Bürgermeister von Rom oder den Herzog von Ser: 
N e e e e ee eee de e man das Amt der Ordensgenerale; am allerwenigsten lönne er darin willigen, 


dem Zuſammentreten der Generalräthe ſpruchrelf fein werde.“ Diefe wegen Verlehung bed Oefebes über die öffentliche Sicherheit por Gericht daß der Staat in Fragen diefer Art ſich einlafle; er hoffe, dab ſch nuch ein 
ER 15 der „Induſtr. alſ.“ dahin gedeutel, daß die Generalräthe a t 125 1 Pana während man die Beleidigungen R 8 c 
die Aufgabe und den Beruf hätten, „über eine eventuelle Verlängerung 8591 70050 955 ail an ass le TE 
der bictatorifpen Verwaltung ihre Anſſcht auszusprechen, bezw. ihr erhananzbolen Staatsmänner, welche die Staaten 1 In Frank⸗ 
Votum abzugeben. Die „Shaßb. Ztg.“ erflärt heute die Auslegung | eis) heißen fie Ofivier, in Spanien Zorilla, in Yalien Lanza und Sella. 
des Mühlhauſer Blattes für falſch und erläutert das, was fie mit ihrer Cairoli ſucht weiter auszuführen, daß das 3 e 
Bemerkung ſagen wolle, alſo: Bus eine flagrante Verletzung der verfaſſungsmaßigen Freiheiten fei. Das 15 10 kr 5 ehe, die dpd 
. J. i irk tungen, Ver 1 g daran knüpfen, als ihr Monopol betrachtet. Die Oppoſitton kaun aber 
di e e d e e f de in meldung der Verſammlung erfolgt und jeder Einwendung babe der Quäſtor nicht zugeben, daß Rom nach jeiner Vereinigung mit Italien aus eſchoſſen 
K 1 8 5 eine genaue Umſchreſbung der Befugniſſe der Generalräthe, reſp. den Wilen der Ministers gegenübergeftellt. Das ift kein Rechtsstaat mehr, blelbe pon der Freibeit des, italieniſchen Lebens und zu einer Colonie ger 
BE Allerdings iſt es, wie wir beim Erlaß dieſes Ge⸗ 915 0 die er 95 5 gien a Ve len RN 5 ale macht werde, welcher die Mutter⸗Kirche nur fo viel Antheil an der Freiheit 
. inlich, daß die Regierung den als Abgeordneter anders über d ' AR 
an, a ene fg e engen be fe a beit Se e e 5 achte Mile an Heeg Una 
i „zur Begutachtung vorlegen wird, ſowie andererſeits alle | die da Mitg ing 
Antag der Bett age REN auß den elbe Intereſſen des Landes perübt wurden, werden von allen Parteien d Dem ade 
hervorgehen, zweifellos einer eingehenden Würdigung ſicher fein dürfen. Volk aber find dieſe Gewalttbatigleiten nicht zur Laſt zu legen; daſſelbe itlg, M 
Das begreift aber unſeres Erachtens nicht ohne Eine das Recht 0 ſich, 9511 1 55 enen e Ruhe beſeelt, ſelbſt elbe den Frech⸗ 
über die Frage der Fortdauer oder Beſeitigung des Proviſoriums ein Votum 3 1 : 1 
i i i ; hlen her iſt aber ein ſchlechtes Beifpiel; wer das Geſetz zuerſt berlegt hat, das ist 
e e 77705 das bete Gene en ee en ben Je Rom werden die freiheitlichen Rechte des Volkes 
Wi d an dem großen politiſchen Leben des einem P 5 1 l 8055 \ 
ro Nec 1 Aubell nenen, fo wird 5 a aße welche Miniſter Lanza: Das Ministerium wird als ein e 
icht zu den „Unverſöhnlichen“ gehören. In dieſem Falle verſtände ſich das angeklagt (Ja wohl, links); ein folder Vorwurf iſt leicht zu erhe ai ie 
Aufhören des Proviſoriums wobl von ſelbſt und eine beſondere Meinungs⸗ Herren mögen doch Reſolutionen über die Frage der Volksverſammlungen 
äußerung der Bezirkstage wäre überflüſſig. Im entgegengeſetzten Falle aber einbringen, anſtatt dieſelbe einſeitig zu entſcheiden. Haben Sie doch au 
würde ein derartiges Votum doch allzu naiv fein. Dis und 10 0 anderen c cok 1 dd ee, RT Garn e et ie 
i i Meldung, daß die Frage der Verlängerung der „Dic⸗ „ j e 8 f rden 
kann Fi ach dem Sue e Une dee ſprüchreif fein werde. (Tumult auf der Linken, welcher die Worte des Miniſters An) Der 


i ch. der Regierung bei Einbringung des Klo a 

Wien, 17. 10 5 1 0 Nachmültags relſen eltsmörderiſche Pläne und das Streben den Clerus zu bereichern. Die 
mit der Eliſabethbahn der däniſche Kronprinz und Prinz Arthur von diejenigen Abgeordneten, welche das Geſeg b 
England ab; mit dem Nachtſchnellzuge der Nordweſtbahn zeift der junge | 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen nach Berlin. Montag mit dem 
Frühſchnellzuge der Südbahn reiſt das deuiſche Kronprinzenpaar und 
der Graf und die Gräfin von Flandern nach Trieſt. Heute war Diner 
bei dem deutſchen Kronprinzenpaar in Hetzendorf. 

* [Zur Börſen⸗Kriſis.] M. Reichenberg, Chef einer Bank⸗ f 
und Commandtit⸗Geſellſchaft, iſt ſelt einigen Tagen verſchwunden; des⸗ 
gleichen der Inhaber des Börſengeſchäfts⸗Comptolts „Squarenina u. Co.“ 
Der Troppauer „Schleſiſche Bankoerein“ hat feine Liquidation einge. 
leitet. Das Jnſtiiut, eine Schöpfung des letzten Jahres, hat trotz 
ſeines wohl nicht ohne Abſicht gewahlten Namens, mit dem „Schleſiſchen 
Bank⸗Verein“ in Preußiſch Schleſten nicht den mindeſten Zuſammen⸗ 
hang. — Der Verwaltungsrath der Hypothekar⸗Rentenbank zeigt an, 


Votum bei dieſer Gelegenheit iſt heute nicht an der Zeit; die Kammer wird 
in wenigen Tagen ein umfaſſenderes Votum abgeben. Wir wollten heute 
nur gegen die Verletzung der Verfaſſung proteſtiren und zeigen, daß 
die Schritte auf dem Wege der Reaction zum Blutpergießen führen. 
— Feismit⸗Doda: Derartige Vola find überhaupt unnütz, wenn 
das Miniſterium nach einer Kriſis doch wieder hierher zurückkehrt. — Mi⸗ 
niſter Lanza erklärt, daß die Regierung alle Mittel anzuwenden beabſich⸗ 
ligt, um die Volksvertretung in Reſpect zu erhalten; man möge ſich aber 
auch vor Uebertreibungen hüten, hoffentlich würden ſich Vorkommniſſe, wie 
die geſtrigen, nicht wiederholen. — Damit war die Interpellation erledigt. 

In der Nachmittagsſitzung wurde die Generaldebatte über das 
römiſche Kloſtergeſetz weſter geführt. Der Vorſitzende der Com⸗ 
willen Mart verlas eine lange Rede, worin er die Vorſchläge der 
Commiſſton rechtfertigte. Auf das polttifche Feld übergehend, erklärte 
er, daß der italteniſchen Regierung von zwei Seiten Gefahr drohe, von den 
Rothen und von den Schwarzen, und daß man nach beiden Seiten 
hin Front machen müſſe. — Ferrari ſuchte das Mintſterlum mit ſich 
ſelber in Widerſpruch zu verwickeln; es könne nicht die religiäfen Orden 
aufheben und gleichzeitig von Verſoͤhnung ſprechen. Die Debatte wurde 
abermals vertagt. 

In der am 1 gien d. Mts. ſtaltgefundenen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer verlas der Präſident einen Brief des Bürgermelſters 
von Rom, worin dieſer mitthellt, daß der Gemeinderath am 12. d. 
eine Reſolution beſchloſſen habe, in welcher er ſein Bedauern über die 
Vorfälle am Sonntag ausſpricht und gegen die Beleidigungen proteſtirt, 
deren Gegenſtand ein Vertreter der Natlon geweſen ſel. Das Protokoll 
der betreffenden Gemeinderathsſitzung wurde verleſen, der Präſident er⸗ 
klärte, daß die Kammer mit Genugthuung von dieſer Mittheilung 
Kenntniß genommen habe; er fet ſicher, daß die Stadt Rom ſich 
immer des großen und heiligen Gutes würdig erweiſen werde, welches 
fie in ihrem Schooße hüte und mit dem Gemeinderath einmüthig jene 
bedauernswerthen Vorkommniſſe beklage; in dieſem Sinne werde er dle 
Mittheilung des Bürgermelſters beantworten. Die Generaldebatte über 
das römiſche Kloſtergeſetz wurde darauf wieder aufgenommen. 
Zwei Reden der Abgeordneten Barazzuolt und Man ein! füllten 
die Sitzung aus. Der erſte Redner gehört jener Gruppe von Abge⸗ 
ordneten aus dem Centrum an, welche ſich mit den zu Gunſten der 
Generalatshäuſer gemachten Ausnahmen mindeſtens nicht in dem Um⸗ 
fange, den die Regierung denſelben geben will, zu befreunden vermag 
und mit welcher die Regierung über eine Faſſung dieſer Beſtimmungen 
unterhandelt, welche die Majorität der Kammer auf ſich vereinigte. 


Barazzuoli erklärte, daß er nur das Papſtthum und das Epiſkopat 
als weſenkliche Inſtitutionen des Katholicismus zulaſſen könne, nicht aber 


odus werde finden laſſen, der es ihm und feinen Freunden ermögliche, 
dem N zuzuſtimmen, die Commiſſions⸗Vorſchläge könnten ſie nicht 
annehmen. 


gen dieſer Art machen? Glaubt es vielleicht, das Parlament würde ſein 
gelehriges Werkzeug ſein? Die Regierung wird ſich täuſchen. — Die Vor⸗ 
lage iſt ein Schritt auf dem Wege der Reactirn, auf dem Aale dude Wege 

8 eine logiſche 


rung, noch das Parlament verpflichte. Die einzige der leg welche die 
Regierung übernahm, war die zu verhindern, daß der Kirche, dem Papſte 
und den Dienern der Religion Beleidigungen zugefügt würden. Hat die 


übernehmen. (Nein! links, Unruhe rechts.) — Mancini: Die Regie⸗ 
rung 05 etwas, was fie nicht halten konnte. Lanza: Die Regie⸗ 
rung verſprach Achtung vor der Religion. — Mancini: Der Clerus ber 
langt aber nichtsdeſtoweniger die Aufrechterhalkung der in jenem Rund⸗ 
ſchreiben gegebenen Verſprechungen und berſetzt dadur das Miniſterium in 
eine compromittirende Lage. Die Erklärungen des J 1 des Aeußern 
waren ebenſo zweideutig. Das Ministerium verwechſelte ſeine eigenen 
mit den wahren Erforderniſſen der Lage. Welche 

der fremden Mächte wird den ſtillſchweigenden Vorbehalt machen? Das 
ganze, cet ener eren iſt eine Täuſchung. Die Oppofition verlangt 
erechtigkeit und keine Ausnahmen noch Privil ien; 

Bekämpfung des Ultramontanismus und der Mißbräuche des Clerus. 


Ankla talien fordert Dolmetſcher, die beſſer als die ae enwärtigen Mini 
gegen die Minifter ſchleudern, ohne Anträge zu ſlellen. Das Miniſterium Sal ber N das gen Minifter es 


daß die genannte Bank in keinem Cartell⸗Verhältniſſe zur Commiſſione⸗ 
k und Börſen⸗Creditbank geſtanden habe. — In der heute Abends R f N vertreten. (Beifall links.) Die Sitzung wurde darauf geſchloſſen. 
een A der Nationalbank wurde beſchloſſen, e 1 Ann Dr ER 1 e ee e auß Die japaniſche Geſandtſchaft] iR am 14. d. vom Könige 
den Kreis der zum Lombard zugelaſſenen Effecten durch Aufnahme bega at ebe dont der Sache der Freiheit einen ſchlechten Dienſt empfangen worden. Auch an dleſem Tage hatte ſich vor der Depu⸗ 
einer Reihe von Eiſenbahn⸗Aclien und Prioritäten zu erweitrrn. Hin: geleiſtet und Seismit⸗Doda beute mit feiner Rede der Stadt Nom keinen tirtenkammer beim Schluß der Sitzung eine große Volksmaſſe ange⸗ 
ſichtlich der bisher als belehnungsfähig declarirten Bank⸗ und Induſtrie⸗ guten. So ſehr berechtigt einel Kundgebung vor der ee der Bera⸗ ſammelt; Rufe ließen ſich nicht hören. Dle Carabinieri und die 
papiere iſt keine Veränderung eingetreten. hung über da? Gefeß geweſen ei, die geſtrige betunde wenig Achtung vor Sicherheitswachen ſorgten dafür, daß ſich keine Gruppen bildeten. 
17. Mal. [Die Ex⸗Miniſter Habtetinet und dem Parlament. Die Regierung möge aber andererſeits bedenken, daß ſie a 
Prag, 17. : N gerade in Rom eine ſehr delikate Aufgabe habe, wo der Mittelpunkt aller Frankrei ch. 
Schaeffle]! werden von den Czechen als Reichsraths⸗Candidaten, Provocationen zu Unordnungen ſei. Möge ſie daher wachen und die Pro⸗ 60 i ’ a 
und zwar Letzterer für Prag aufgeſtellt. bocationen der Feinde der Freiheit und der Verfaſſung, von welcher Seite O Paris, 16. Mal. [Thiers. — Fractionsverſamm une 
Preßburg, 17. Mat. [Setzerſtrike.] „Bei der heutigen Aus⸗ | fie kommen mögen, untervrüden. Seismit⸗Doda berwahrt ſich gegen die gen der Deputirten. — Legitimiſten und Bonapartiſten. 
blung haben die Setzer ſämmtlicher Druckereten das Einftellen der | Bemerkungen Rufpolis er (Redner) habe ei auf ben Mauern Roms ae. — Fortschritte der deßteren. — Neuer Torpedo. — Aus 
zahlung Die Prinzipale wollten eine 17 procentige Auf⸗ ſtanden und dieſelben beriheibigt und die rinnerung an jene ruhmreiche Algier. — Verſchiedened.] Man zählt die Stunden bis zue 
Arbeit angezeigt. e 30 N 8 Zeit habe ihm heute die Worte eingegeben. Minghekti dankt den Rednern lung; alle Wett ii fee 
beſſerung bewilligen, die Tarlf⸗Commiſſion ging jedoch von ihrem für die ihm gewährte Theilnahme. Er ſei een nach Sul, gegangen, Eröffnung der Nationalverfamm ung; alle Welt fragt ſich mit ſteigen 
Ultimatum nicht ab. Das Forterſcheinen der hleſigen Zeitungen iſt als hinter ihm her ein Volkshaufe % Tod den Clericalen ſchrie und noch der Ungeduld, was Thiers unternehmen und wie er die ſchwlerige 
geſchert.“ 00 gegen 15 I: 719 i Gallen der ul 1 5 a au Aufgabe löſen wird, mit der Verſammlung ſich zu verſtändigen, ohne 
2 f e worden, eni agen, i ; . & 
Schwei ö gen inuten batle der Haufe ſich zerſtreut. Welches aber auch die Gefah⸗ 170 9 Da ee 0 a au Pe 
Bern, 15. Mal. [Aus der Antwort der badler Did-|ven ſeien, die Deputirten würden immer ihre Pflicht hun. — Fiorentins: eine Majorität ſchaff en . art 
a 15 auf den vom Biſchof Lachat beim Bundes ⸗Geſtern wollte man im Namen der Freiheit die Perſon des önigs inter⸗ Fraction einzulaſſen, wie er endlich die Löſung der gegenwärtigen 
ceſanſtände ine Amtsentſezung eingelegten Re cur®] beniren laſſen, um auf die Berathungen der Volksvertretung einen Einfluß Schwierigkeiten hinausſchieben wird, denn daß er den Stier bei den 
rathe gegen ſeine 115 5 9 zu üben. Dag iſt ein ſehr 1 En hat man einen unſerer Hörern zu faſſen ſuchen werde, iſt nach der Sprache der offtelöſen 
theilen wir folgende Stelle m haben, daß, wenn die feitt Jahrhunderten Sie a Da 5 na 9 57 e e en einen Blätter und nach den in den politiien reifen umlaufenden Gerüch⸗ 
aufreiterhaltenen un bed der Meabegt anhin ber lee Bunpunderien Gig fd, dar Sie, ein 7 ten mißt wabrfgeinig. mee geht here fi 0 0 5 
Standesregierungen ausdrücklich vorbehaltenen ſtaatlichen Rechte in Kirchen⸗ ob ihn die politiſche Lage wenig be mmere. r macht faſt täg 
tehend kannt werden müſſen, dann auch die Wahrun äldegalerten oder den Sälen der Rue Ducrot oder bei 
Dertelben dung de über den how. Biſchof eaten Amisentziepung f ale ee und Freundinnen und lebt überhaupt anſchei⸗ 
nicht blos competenzberechtigt, ſondern auch in Folge der principiellen Laug⸗ len recht genleßen wollte; die Minifterconfeilg 
nung jener ſtaallichen Rechte durch den hochw. Biſchof eine innere Notb: nend, als ob er die Ferien = N 10 ängt 10 ßer Regelmäßl 
wendigkeit war. Wir dürfen darum zuverſichtlich erwarten, daß der Bundes⸗ find ſeltener geworden, aber Thiers empfängt m groper Regelm Big. 
rath unſerem Begehren auf Abweifung des bischöflichen Recurſes entſprechen keit bie Herren Calmon und Renault, welche ihm über die Stimmung 
wende. Die Behörden der Dibceſanſtände find entſchloſſen, in der betretenen 8 om der Hauptstadt Bericht erſtatten. 
Sl ra zu a i en 1 viele 8 einfach ſeinen Grund 993 daß das Geſetz ja ein ſpeciell für Rom be⸗ Die Deputicten kommen allmälg in größerer Zahl in Paris an. 
ver regeln nothwendig werden, ſo giebt e r einen doppelten n { 5 
Grund der Nechſfetgung⸗ Einmal haben wir den Kampf erſt aufgenom⸗! die Frage; will es ſprechen, fo verbietet man es ihm. Ein Vertrauens: Bekanntlich find auf morgen und übermorgen alle Fractionen zu Vor⸗ 


8 


berathungen berufen. Die verſchiedenen Fraetlonen der Rechten wer: 
den außerdem morgen Abend in der Perſon ihrer Führer eine Zu⸗ 
ſammenkunft bei dem General Changarnier abhalten. Immer auf⸗ 
fallender wird die Rolle, welche die Bonapartiſten in der Coalition 
der Monarchiſten ſpielen; obgleich ſie in der Verſammlung nur etwa 
40 Mitglieder zählen, ſo hat man doch geſehen, wie ſie bei den Wah⸗ 
len den Legitimiſten ihre Candidaten aufzundtbigen wußten. In Paris 
ſtimmten jene für den Bonapartiften Stoffel, in der Charente Inferieur 
für den Bonapartiſten Boffinton. Die Anhänger des Grafen Cham⸗ 
bord find fo weit gekommen, daß fie ſich damit begnügen müſſen, für 
ihre Bundesgenoſſen die Kaftanien aus dem Feuer zu holen. Man er⸗ 
zählt, daß die Legitimiſten an die Führer der Bonapartiſten die Frage 
haben ergehen laſſen, ob fie mit für den Umſturz des Miniſterlums 
ſtimmen würden, worauf ihnen zur Antwort wurde: Ja, aber unter 
der Bedingung, daß uns ein⸗ Portefeuille im neuen Minifterium ge⸗ 
ſichert wird. So weit iſt es mit der Mehrheit gekommen, die vor 
2 Jahren feierlich die kaiſerliche Dynaſtie in die Acht that. 

Wie bekannt, beſchäftigt ſich die franzöſiſche Marineverwaltung feit 
dem Kriege mit Experimenten bezüglich der Küſtenvertheidigung. Sie 
glaubt eine Art Torpedos aufgefunden zu haben, deren Winkſamkeit 
ganz überraſchender Art. Wie das „Journal des Debats“ meldet, iſt 
der Contre⸗Admiral Bourgois von einer Reiſe zurückgekehrt, die er 
im Auſtrage der Regierung nach Fiume unternommen hat, um von 

dem dort wohnenden Erfinder jenes Torpedo das Fabrikgeheimniß zu 
erſtehen. Die Sendung hätte den gewünſchten Erfolg gehabt. 

In Algerien iſt eine Volkszählung vorgenommen worden, welche 
intereſſante Reſultate ergeben hat. In der Provinz Oran, wird den 
„Debats“ geſchrieben, beläuft ſich die Bevölkerung auf 523,492 See⸗ 
len; darunter 51,729 Franzoſen, 47,433 Fremde, 411,874 einhei⸗ 

miſche Muſelmänner, 2456 kommen auf die flottirende Bevölkerung. 

Im Jahre 1866 belief ſich die Geſammtzahl auf 632,918 Koͤpfe. 
Es ſtellt ſich ſeiidem eine Verminderung von insgeſammt 119,426 
Seelen heraus. Die Zahl der eingeborenen Muſelmänner hat ſich 
um 129,380 vermindert, die Zahl der Franzoſen dagegen um 1278, 
diejenige der Fremden um 11,609 erhöht. Die beträchtliche Abnahme 
der eingeborenen Bevölkerung erklärt ſich zum größten Theile durch 
die Hungersnoth von 1866 und 1867. Das auffallendſte Factum 
beſteht in der ſchnellen Zunahme der fremden Bevölkerung im Ver⸗ 
gleich zu der franzöſiſchen Einwanderung. Die Spanier allein haben 
9263 Köpfe geliefert. Wenn man von der Summe der Franzosen 
die 14,618 naturaliſtrten eigentlich einhelmiſchen Sfraeliten abzieht, 
ſo bleiben gegenüber der 411,874 eingebornen Muſelmänner und 
47,433 Fremden nur 37,111 Franzoſen übrig. 

In den Champs Elyſee's hinter dem Induſtriepalaſt iſt geſtern 
der „Salon des refusis“ eröffnet worden, d. h. die Ausſtellung 
derjenigen Gemälde, welche zu dem großen Salon nicht zugelaſſen 
wurden. Es find ihrer etwa 500, und dieſe Ziffer beweiſt ſchon, daß 
nicht alle zurückgewieſenen an dieſer Proteſtation gegen die Jury theil⸗ 
genommen haben, denn dieſelbe hat etwa 1500 Gemälde vom Salon 
ausgeſchloſſen. Unter jenen 500 Bildern befinden ſich einige, die ge⸗ 

wiſſen offtetell zugelaſſenen den Rang ablaufen. Am meiſten Theil: 
nahme ſchenkt das Publikum einem Bilde von Thomſon, welches die 
mittelalterliche Züchtigung einer Ehebrecherin darſtellt. Unter den Zu⸗ 
ſchauern dieſer Züchtigung find nämlich 2 Mönche die vollſtändig ge⸗ 
lungenen Porträts Alexander Dumas des Jüngeren und Emile de 
Girardins. Die Beiden disputfren über den Caſus der Verbrecherin. 
Dumas hält als Symbol feiner blutdürſtigen Theorie des Tue-la; ein 
Meſſer in der Hand, und Girardin eine Rolle, auf welcher Eheſchei⸗ 
dung geſchrieben ſteht. 
O Paris, 17. Mal. [Das Einverſtändniß unter den 
Cabinetten von Berlin, Petersburg und Wien. — Gam⸗ 
betta in Nantes. Die Miniſterkriſis.] Das „Memorial 
diplomatique“ bringt in ſeiner heutigen Nummer eine bemerkenswerthe 
Correſpondenz über das Einverſtändniß der Cabinette von Berlin, 
Petersburg und Wien, der wir Folgendes entnehmen: 
wärtige Einverſtändniß hat einen rein defenſtven Zweck und iſt nur 
ein Act eventueller Vorſicht; es würde indeß die Geſtalt eines Offenſio⸗ 
und Defenſio⸗Bündniſſes annehmen, wenn die Umflände es fordern 
ſollten. Es iſt durchaus keine Auferſtehung der heiligen Allianz, denn 
es achtet die Unabhängigkeit aller Staaten und erkennt förmlich das 
Recht deſſelben an, ihre Regierung zu conſtitutren, und ihre Angelegen⸗ 
heiten zu regeln, wie es ihnen gut ſcheint, wenn dieſe Veränderungen 
in ihrer inneren Verfaſſung nicht die Sicherheit ihrer Nachbarn be⸗ 
drohen. — Die drei Höfe erkennen an, daß jeder Krieg auf legitimen 
Motiven beruhen muß und betrachten die beſtehenden Verträge als 
unveränderliche Grundlage des Völkerrechts. Sie werden in erſter 
Linie über die unverletzbare Aufrechterhaltung dieſer Verträge wachen. 
Ez verſteht ſich von ſelbſt, daß der jüngfte Friedensvertrag zwiſchen 
Frankreich und Preußen in dieſe Kategorie gehört. Die Cabineite 
von Petersburg und Wien beſonders ſehen in den guten Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Preußen die beſte Gewährsleiſtung für den 
Frieden im Oceident; zugleich betrachten fie den status quo im 
Orient und ſpeciell die Unabhängigkeit der Pforte als den Stützpunkt 
des allgemeinen Gleichgewichts. — Das Einverſtändniß der drei Höfe 
it um fo aufrichtiger als es ſich ſtützt auf die Gefühle der Billigkeſt 
und der aufgeklärten Einſicht, welche die Zeiten und die Ereigniſſe in 
die pracliſche Politik eingeführt haben. Zum erſten Male vielleicht 
erkennen dieſe Mächte ohne den Hintergedanken der Eiferſucht und 
Nebenbuhlerſchaft an, daß auf der weiten Bühne der Welt, jede von ihnen 
von der Vorſehung eine beſondere Miſſion erhalten hat und gern 
geſtehen ſie ſich gegenſeitig die Mittel und den Raum zu dieſer 
Miſſion, jede nach Gefallen zu erfüllen: Rußland fällt das Werk der 
Cioiliſation in Central⸗Aſten zu, Oeſterreich die wichtige Stelle eines 
Vermittlers für das Gleichgewicht zwiſchen Orient und Dechvent, Preu⸗ 
ßen die Einigung des deutſchen Kaiserreiches. — Die drei Höfe er⸗ 
kennen ſich durchaus nicht das Recht zu und haben durchaus nicht den 
Wunſch ſich in die inneren Angelegenheiten Frankreichs oder in das 
Werk feiner Regeneration zu miſchen, fie werden unbetheiligt Zuſchauer 
bleiben, aber voll Freundſchaft und Sympathie für eine Nation, die 
mit fo vielem Recht die Hochachtung Europas verdient, und die ſtets 
ein rühmlicher Vertreter der modernen Cioiliſation bleibt. Diefe Ge⸗ 
fühle fordern indeſſen nicht, daß die nordiſchen Cabinette mehr oder 
weniger beſtimmte Meinungen über die gegenwärtige und zukünftige 
Lage Frankreichs haben und daß ſie gegenſeitig ihre Anſichten über 
dieſen Gegenſtand ausgetauſcht haben. Sie betrachten daher als das 
tieffte Uebel Frankreichs die Feindſeligkeit der Claſſen, die darnach ſtre⸗ 
ben, ſich gegenſeitig zu unterdrücken, ſtatt ſich mit Hülfe gegenſeitiger 
Compromſſſe und Zugeſtändniſſen zu verſichen — noch ihnen das 
einzige Mittel um der moraliſchen und materiellen Anarchie der fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaft ein Ende zu machen. Sie glauben, daß die re⸗ 
publikaniſche Staatsform für den Augenblick die einzige ſei, die Frank⸗ 
reich aufſtellen könne; aber fie bezweifeln andererſeits, daß die Mittel: 
Gaſſen allein die republikaniſche Regierung aufrecht erhalten können, 
da fie ja das conſtitutionelle Syſtem von 1830 nicht haben in Kraft 
halten können. Sie denken folglich, daß die Mittelelaſſe ſich mit dem 
verſtändigen und gebildeten Theil der Demokratie verſtändigen ſollte, 
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um eine feſte und dauernde Herrſchaft zu gründen. Was ihnen in 
jedem Falle als nothwendig erſcheint, iſt, einen Eniſchluß zu faſſen. 
Die Staatsmänner, welche die drei Cabinette leiten, geſtehen gern zu, 
daß fie eine Republik, die ohne Republikaner durch Monarchiſten ge⸗ 
führt wird, ebenſo wenig verſtehen, als ſie eine Monarchie verſtehen 
würden, die von Republikanern geleitet wird. 

Der Telegraph meldet über Gambeita's Aufenthalt in Nantes: 
Gambetta iſt Mittag von St. Nazaire hier eingetroffen. Eine große 
Menge erwartete ihn am Bahnhof und empfing ihn mit dem Rufe: 
„Es lebe die Republik!“ Um 8 Uhr Abends fand ein Bankett von 
200 Gedecken ſtatt, welchem eine Anzahl von Generalräthen, Stadt⸗ 
räthen u. |. w. beiwohnten. Der Dr. Guépin, ehemaliger Präfect 
von Nantes, hielt eine Begrüßungsrede. Gambetta zählte in feiner 
Antwort die Foriſchrite auf, die ſeit einem Jahre die republikaniſchen 
Ideen im Lande gemacht haben. Er ſpricht mit Nachdruck auch von 
dem Abgrunde, der zwiſchen der Nationalverſammlung und der Nation 
entſtanden iſt und der nichts wieder ausfüllen kann. Jede neue Wahl 
ſetzte dieſe Lage mehr in's Licht. Frankreich hat es ſich angelegen ſein 
laſſen, eine immer klarere Sprache zu ſprechen. Es hat gezeigt, daß 
es den Zweideutigkeiten ein Ende machen will. Das ganze Land ſagt 
dies und nicht geheime Comite's, wie man behauptet hat. 

Der Redner prüft die beiden einzigen Niederlagen, welche die De⸗ 
mokratie bei den letzten Wahlen erlitten. Er zeigt, daß in der Cha⸗ 
rente inferieure der Mißerfolg nur der alten kaiſerlichen Verwaltung 
zuzuſchreiben iſt, die gegen alle Klugheit in Function erhalten worden 
iſt. Betreffs der Wahl in Morbihan beweiſt er, daß der größte Feind, 
gegen den die Demokratie zu kämpfen hat, die Unwiſſenheit iſt. — 
Frankreich will die Republik; der Redner ſtellt dies als unbeſtreitbar 
hin; und doch bereiten die Monarchiſten Complots vor, zu deren Mit: 
ſchuldiger ſich die Regierung nicht machen kann. Gambetta beſchwört 
fie, ſich auf die Seite der Nation zu ſtellen. — Am Schluſſe fordert 
der Redner die republikaniſche Partei auf, einig und geſchloſſen zu 
bleiben und ſich vor der Ungeduld, die das Aufkommen der definitiven 
Republik nur verzögern könnte, zu hüten. 

Die Miniſterkriſis iſt nun wirklich zu offenem Ausbruch gekommen. 
Obgleich Thiers die Umgeſtaltung des Cabinets bis nach dem Wieder⸗ 
zuſammentritt der Verſammlung zu verſchieben wünſchte, ſo machte doch 
die Haltung des Herrn de Goulard jede Zögerung unmöglich; dieſer 
erklärte geſtern rund heraus, er werde nicht mehr als Mitglied eines 
Miniſteriums, dem J. Simon angehöre, vor die Kammer treten, und 
Thiers blieb nichts übrig, als die Entlaſſung anzunehmen. Ein paar 
Stunden darauf erklärte J. Simon ebenfalls, nachdem er von dem 
Geſchehenen Kenniniß erhalten hatte, daß er zurücktrete, um nicht 
Thiers in eine ſchiefe Lage gegenüber der Rechten zu bringen. Nach 
J. Simons Entfernung ſieht es verzweifelt ſchlecht mit der Unterrichts⸗ 
reſomm aus. Aber wer kümmert ſich beut noch um die Unterrichts⸗ 
reform? Die Nachfolger der beiden find C. Perler für das Innere und 
allem Anſchein nach Martel für den Unterricht Von dem Unterrichts: 
miniſterium wird der Cultus abgeſondert und für dieſes neue Porte⸗ 
feuille ſoll Berenger beſtimmt fein. Die ſämmtlichen Neueintretenden 
gehören bekanntlich dem linken Centrum an. Man glaubt nicht, daß 
es mit dieſen Veränderungen ſein Bewenden haben werde. Seit 
einigen Tagen iſt auch von dem Rücktrüt des Arbeitsminiſters Fourton 
und des Kriegsminiſters de Ciſſey die Rede. Heute heißt es, daß der 
letztere ebenfalls ſeine Entlaſſung gegeben habe, und daß der General 
Chanzy zu feinem Nachfolger erkoren ſei. Vermuthlich wird nach Be⸗ 
ginn der Seſſion Thiers ein Miniſterium ganz aus Mitgliedern der 
Fraction C. Perier zu bilden ſuchen. Es iſt dies blos ein Anfang zu 
jener Polikik, auf welche der Ausfall der Wahlen den Präſidenten der 
Republik hindrängt; aber eben dies wird hinreichen, um die Monarchi⸗ 
ſten der Verſammlung vollends zu erbittern. Herr de Goulard hat 
darauf gehalten, vor ſeinem Rücktritt der Pariſer Preſſe noch einmal 
ſeine Gewalt fühlbar zu machen. Auf ſeinen Befehl iſt durch Ver⸗ 
fügung des Polizeipräfecten das „Peuple Souverain“, ein radicales 


„Das gegen: Blatt, unterdrückt worden wegen eines Artikels über die Verſchwörung 


der royaliſtiſchen Parteien gegen Thiers. — Im Laufe des heutigen 
Tages haben mehrere Miniſterconferenzen ſtattgefunden, denen die 
Herren J. Simon und de Goulard nicht beiwohnten. 


* Paris, 17. Mai. [Von der deutſchen Occupations⸗ 
Armee.] Eine Compagnie baieriſcher Infanterie, welche in dem 
oberen Theile von Montmedy als Beſatzung ſtand, iſt nach Longwy 
abmarſchirt und ſoll nicht erſetzt werden. Dieſer Abmarſch wird als 
Beginn der Räumung betrachtet. Graf Arnim ſpeiſte am 15. d. bei 
Herrn Thiers. — Die deutſche Garniſon von Verdun wird nach 
der Räumung der vier noch oceupirten Deparlements folgendermaßen 
zuſammengeſetzt fein: Ober⸗Commando: General der Cavallerie Fehr. 
v. Manteuffel, Generalſtab, Adjutantur, Ordonnanzen zu Fuß und zu 
Pferde, Gendarmerie. Platz Verdun. Platz⸗Commandant: Oberſtlteute⸗ 
nant Böttcher vom 53. Inf.⸗Regmt. Plaß⸗Major: Hauptm. Oſterwald 
vom 74. Infanterie⸗Regiment. 12. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor 
v. Linſingen. 24. Infanterie⸗Regiment (4. Brandenburg.), Oberſt 
v. Bernhardi; 1. Bataillon (in Etain und Conflans), Oberſtlieutenant 
v. Lüderitz; 2. Batl., Major v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem; Füſilier⸗Ball. 
Major v. Nordeck (dieſes Bataillon kommt von Clermont en Argonne). 
1. Schwadron des 11. Ulanen⸗Regiments (gegenwärtig in St. Mihiel). 
3. (Brandenb.) Feldartillerie⸗Regiment, Major v. Treuenfels. Dritte 
Compagnie des 3. Plonnier⸗Bataillons. Feſtungs⸗Artillerie: 6. Com⸗ 
pagnie des 3. Regiments (von Mezteres kommend); 2. und 4. Com⸗ 
pagnie des 10. Regiments (Hannoveraner). Alle Truppen, deren 
gegenwärtiger Aufenthaltsort nicht bezeichnet iſt, befinden ſich bereits 
in Verdun; die Geſammtzahl der Truppen, welche die Garniſon von 
Verdun bilden werden, beſteht aus 4500 Mann mit 215 Offizieren 
und 600 Pferden. Die Brücken⸗Equipage des 3. Corps, welche zur 
Garniſon von Verdun gehört, befindet ſich gegenwärtig an den Ufern 
der Moſel; ſie kommt am 4. Juni nach Verdun zurück und marſchirt 
im Monat Juli ab. Die 3. Verproviantirungs⸗Colonne des 3. Ba⸗ 
taillons des Train wird Verdun zur nämlichen Zeit verlaſſen. Dieſe 
Truppen beſtehen für die erſte Abtheilung aus 2 Offizieren, 50 Mann, 
80 Pferden, 13 Wagen; für die zweite aus 2 Oſſtzieren, 102 Mann, 
164 Pferden und 32 Wagen. 


[Montmedy bleibt Feſtung.] Der Deputiite des Maas⸗De⸗ 
partements, welcher an den Kriegsminiſter ein Schreiben richtete, um 
zu erfahren, ob Montmedy aus der Reihe der franzöſiſchen Feſtungen 
geſtrichen werden wird, erhielt folgende Antwort: 

Herr Deputirter und lieber College! In Antwort auf Ihr Schreiben 
vom 3. Mai habe ich die Ehre, Ihnen zu bemerken, daß es nicht möglich 
iſt, ſich vor der Räumung des Gebiets durch die Deutſchen mit der Reor⸗ 
ganisation der Vertheidigungswerke unſerer Nord⸗Oſt⸗Grenze zu beſchäftigen. 
Für jetzt iſt das die Aufgebung von Montmedy als Feſtung betreffende Ge⸗ 
rücht ohne alle Begründung. Genehmigen Sie ꝛc. Der Kriegs⸗Miniſter 
de Ciſſey. f 

[Humann +.] Das „Journal des Debats“ meldet den Tod 
des ehemaligen Malres von Straßburg, Humann, welcher Sohn des 
ehemaligen Finanzminiſters, Schwiegervater des Belforter Deputirten 
Keller und des Staatsrathes Saglio war und ſich, ſeit Straßburg 
wieder deutſch geworden, nach Paris zurückgezogen hatte. 


Spanien. 

Madrid, 14. Mai. [Die Wahlen.] Dank der Zurückhaltung, 
welche die nichtrepublikaniſchen Parteien beſchloſſen hatten, find die 
Wahlen ohne erhebliche Ruheſtörung vor ſich gegangen, denn wo kein 
Gegner ins Feld rückt, da iſt auch kein Kampf zu erwarten. In 
Madrid herrſchte die größte Theilnahmloſigkeit; nicht mehr als 23,000 
von 83,000 Stimmberechttgten erſchienen an den Urnen, während bei 
den Wahlen für die erſte conſtitulrende Verſammlung nach der September- 
Revolution 55,000 Zettel gezählt wurden. Im ganzen Lande iſt das 
Verhältniß nun doch nicht ganz fo ungünſtig, nichts deſto weniger 
bleibt die Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen, 1,250,000, noch 
um 100,000 hinter der Zahl von Stimmen zurück, welche im Auguſt 
vorigen Jahres die ſiegenden monarchiſch⸗radikalen Candidaten allein 
auf ſich vereinigten. Dazu kamen damals noch 380,000 republika⸗ 
niſche und 160,000 conſervative, alfonfiniſche und parteiloſe Stimmen. 
Das Merkwürdige iſt nun weniger der Umſtand, daß, während im 
vorigen Jahre nahe an 60 Procent der eingeſchriebenen Wähler ab⸗ 


ſtimmten, jetzt nicht einmal 35 Procent ſich betheiligten, ſondern das ' 


Anwachſen der republikaniſchen Stimmen, welche im Auguſt vorigen 
Jahres, bei den freieſten Wahlen, die das Land je erlebt hat, nicht 
viel mehr als den dritten Theil der jetzt abgegebenen betrugen. Aber 
in Spanien flegt regelmäßig die Partei der Regierung, auch ohne 
directe Beeinfluſſung der Wahlen. Das Miniſterium will nur 30 
„unverſöhnliche“ Föderaliſten zugeben; die Oppoſition ſchätzt die Zahl 
derfelken jedoch auf 60. Erſt die Abſtimmungen in den Cortes, 
welche bekanntlich am 1. Juni zuſammentreten ſollen, werden Klar⸗ 
heit über die Stärke der verſchiedenen Fractionen bringen, in welche 
die föderallſtiſche Partei ſich ſpalten wind. Die Namen der Gewähl⸗ 
ten haben vorläufig für das Ausland wenig Intereſſe; daß die be⸗ 
kannteren Mitglieder der föderaliſtiſchen Partei gewählt find, verſteht 
ſich von ſelbſt. Die meiſten Andern find eben homines novi. Nur 
die Abgeordneten der Hauptiſtadt ſeien vorläufig erwähnt: Lozano, 
Figueras, Foraſte, Queſada, Santiſo, Garcia Lopez und Martin 
de Oltas. 

[Dorregaray's Bericht über feinen Sieg bei Eraul oder 
Eſtella] berechnet den eigenen Verluſt auf 18 Todte und 37 Ver⸗ 
wundete, den der Regierungstruppen auf 112 Todte und zahlreiche 
Verwundete, von denen 36 in die Gefangenſchaſt der Carliſten fielen. 
Die ins Ausland geſandten carliſtiſchen Depeſchen waren alſo gewaltig 
übertrieben. Die Carliſten befeſtigen Pennaplata und ſchlagen dort 
ein Hüttenlager auf. Der General Nouvilas iſt inzwiſchen in Pam: 
plona angekommen und wird zuſehen müſſen, wie er ſeinen durch das 
Gefecht von Eraul durchlöcherten Feldzugsplan wieder flickt. Doch 
ſollte man ſagen, daß die 6000 Mann Verſtärkung, die er mitgenom⸗ 
men hat, hinreichen müßten, um das Loch auszufüllen. Unter dem 
Titel „Dle Fluth ſteigt“, bringt das „Tiempo“ einen wenig tröſtlichen 
Artikel, in welchem es heißt: „Während die Weißen und die Rothen 
ſich in aller Gemüthsruhe um den Beſſtz der Republik ſtreiten, haben 
die Carliſten ebenfalls mit Gemüthsruhe die Ausſchiffung ihrer Ge⸗ 
wehre bewerkſtelligt. Ihr General Elio hat ungehindert die Grenze 
überſchrüten, um ſich an die Spitze der wohlgenährteu und wohlbe⸗ 
waffneten 7000 Mann von Dorxregaray zu ſtellen. Dleſer ſchickt ſich 
an, in das Maeſlrazzo überzuſiedeln, während General Nouvilas die 
letzte Hand an feinen durch die Niederlage von Eraul bedenklich er⸗ 
ſchütterten Feldzugsplan legi. Wir find keine Peſſimiſten, aber wir 
denken, daß die Stunde endlich gekommen wäre, den Krieg ennſtlich 
zu führen. Ein zweimonatliches Hin: und Herſchwanken hat wozu 
geführt? Zur Niederlage von Eraul. Und die Thatſache, daß Ge⸗ 
neral Elio, der ſchon bejahrt, aber von großer Exfahrung if, ſich an 
die Spitze der Carliſten geſtellt hat, bezeugt in unwiderleglicher Welſe 
die Organiſation und numeriſche Zunahme der carliftiihen Streit⸗ 
kräfte in den Nordprovinzeu. Iſt es abzuſehen, bis wohin die Na⸗ 
varreſen Dorregaray's gehen mögen, die der Triumph von Eraul be⸗ 
geiſtert hat und welche im Augenblicke noch durch die Banden von 
Lizarraga, einem bewährten Officier, und von Santa Cruz verſtärkt 
ſind, wenn unſere Truppen ihnen nicht bald den Weg verſperren? 
Wir hielten es für unſere Pflicht, die Auſmerkſamkeit der Regierung 
auf dieſe Punkte zu lenken, nicht als ob wir an den endlichen 
Sieg des Carlismus glaubten, ſondem weil er, wenn er nicht im 
Keime erſtickt wird, als dauernde Drohung zurückbleiben könnte. 

[Der kecke Angriff von Saballs und Vila del Prat 
auf die Stadt Mataro am Abend des 13.] war ſo wenig 
vorausgeſehen, daß der Bande nur von einer kleinen Schaar Frei⸗ 
williger Widerſtand geleiftet wurde, welche gerade am Exereiren war. 
Zwei von ihnen fielen. Gegen Mitternacht, als die Truppen aus 
Barcelona zum Entſatz anrückten, waren die Carliſten ſchon mit der 
erpreßten Contributlon abgezogen. 

[Im Orte Calaf (weſtlich von Manreſa, Provinz Barcelona) 
erſchten der Cabecilla Moret, der zwei aneinander gefeſſelte Kinder 
mit ſich führte, die er in der Mitte der Stadt erſchießen laſſen wollte. 
Auf ihrer Bruſt trugen fie einen Zettel, worauf ſtand: „Erſchoſſen, 
weil ſie eine den Carliſten feindliche Depeſche trugen.“ Auf Ein⸗ 
ſchreiten des Bürgermeiſters, des Pfarrers und der Frauen der Stadt 
geſtand Moret nichts Anderes zu, als die Execution außerhalb der 
Mauern vorzunehmen. Auch dem Ayuntamiento wurde mit Erſchießen 
gedroht, worauf alle Mitglieder ibre Entlaſſung nahmen. Sämmtliche 
Einwohner haben ſich aus der Stadt geflüchtet. 


Belgien. 

Antwerpen, 15. Mai. [Die neuen Handelsverträge.] 
Nach dem „Precurſeur“ beſtätigt es ſich, daß die neuen Handelsver⸗ 
träge zwiſchen Frankreich⸗Belgien und Frankteich⸗England nicht ratlfieirt 
worden ſind und die alten Verträge bis 1877 beſtehen bleiben, d. h. 
bis der zuletzt von der franzöſiſchen kaiſerlichen Regierung auf der 
Baſis des Freihandels abgeſchloſſene Vertrag erliſcht. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 15. Mai. [In der geſtrigen Nachmittags⸗ 
ſitzung des Unterhauſes! lag eine kirchliche Maßregel zur Erörterung 
vor. Cowper Temple (liberales Mitglied für Süd⸗Hampſhire), beantragte 
die zweite Leſung der „Occaſional Sermons⸗Bill“, eine Vorlage, deren Zweck 
es iſt, Laien und Nicht⸗Geiſtliche der Kirche von England zu befähigen, bei 
beſonderen Gelegenheiten auf den Kanzeln der Staatskirche predigen zu 
können. In Schottland iſt dieſe Sitte ſehr allgemein, und dieſer Umſtand 
diente dem Antragſteller als Blotiv für die Verpflanzung dieſer Neuerung 
nach England. T. Collins beantragte die Verwerfung der Bill und J. D. 
Lewis unterstützte dieſen Antrag mit dem Bemerken, daß die große Majo⸗ 
vität der Kirchenmänner gegen eine ſolche Neuerung ſei und aus der die 
Diſſidenten keinen Vortheil ziehen dürften. T. Hughes befürwortete die 
Vorlage aus dem Grunde, daß ihr Zweck Eintracht und vereinigte Action 


gegen den gemeinſamen Feind — Unglauben — ſei. Die Kirche, behauptete 


er, ſei ein Departement des Staates, und das Parlament 5 ſich ſeiner 
Pflicht, wenn es ſich weigere, in dieſer Richtung durch Geſetze zu wirken. 
Gladſtone bekämpfte die Vorlage in einer energiſchen Rede, in welcher er 
nicht allein die Opportunität, ſondern auch die Politik der Maßregel miß⸗ 
billigte. Er leugnete, daß es die Pflicht des Hauſes fei, ſich beſtändig in 
kirchliche Angelegenheiten zu miſchen, indem es ſtets conſtitutioneller Brauch 
geweſen, die Initiative in Veränderungen, welche die Disciplin, Doetrin oder 
das Vermögen der Kirche afficiren, der Krone zu überlafien. Betreffs der 
Politik der Maßregel erklärte der Premier, daß er für ſeine Perion nicht 
geſtatten könne, daß die Kanzel von Perſonen benützt würde, die ſich unter 
Beſchränkungen befänden und nach ihrem Belieben predigen dürften, was 
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nicht allein das Gemüth der Zuhörer verletzen würde, ſondern auch gegen 

das Kirchengeſetz ſei. Die Vorlage verfehle gänzlich, der Gemeinde irgend 
welchen Schutz gegen eine capriciöſe Auswahl von Laienpredigern ſeitens 
des Clerus zu gewähren, und die unbeſchräukte Freiheit des Clerus bedeute 
Sklaverei für das Laienthum. Er ſympathiſire mit Jenen, die eine ver⸗ 
einigte Action aller Kirchen gegen Irreligion wünſchten, aber er wolle ſich 
nicht zu einer Geſetzgebung verleiten laſſen, die unter dem Vorwande der 
Einigkeit, Ordnung und Disciplin durch ein religiöſes Chaos erſetzen, und 
die Vortheile des Friedens gegen etwas opfern würde, was in Wirklichkeit 
Chimäre ſei. Die Debatte für und wider die Vorlage wurde hierauf noch 
einige Zeit fort geführt, reſultirte aber in der Verwerfung der Bill mit 199 
gegen 53 Stimmen. 2 5 1 

A. A. C. London, 16. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des 
Hauſes der Lords] beantragte der Riniſter für die Colonien Carl von 
Kimberley, die zweite Leſung von Auſtralian Colonies (Cuſtonis Duties) 
Bill. Dieſe Maßregel bezweckt der Angabe des Miniſters zufolge, die auſtra⸗ 
liſchen Colonien ſowie Neuſeeland in den Stand zu ſetzen, die inter⸗colo⸗ 
nialen Zölle trotz des gegenwärtigen Beſtehens eines ſegislativen Verbotes 
gegen die Herſtellung von Differenzialzöllen nach Gutdünken zu regeln. Der 
Miniſter hielt es für möglich, daß die Bildung eines Handelsvereines unter 
den Colonien, die auf dem Feſtlande nur durch eine blos imaginäre Linie 
getrennt ſeien, zur Creirung einer conföverirten Union führen dürfte. Lord 
Grey bekämpfte die Vorlage, weil ſie ſeinem Ermeſſen nach ein künſtliches 
und protegixtes Handelsſyſtem zur Folge haben würde. Die Lords Canter⸗ 
bury und Carnarvon machten ebenfalls ihre Bedenken gegen die Vorlage 
geltend, aber ſchließlich wurde fie in zweiter Leſung angenommen. 

[Im Unterhaufe] theilte in geſtriger Sitzung der Unterſtaatsſecretär 
für die Colonien, Mr. Knatchbull⸗Hugeſſen, in Exwiederung auf eine von 
P. Wyndham geſtellte Juterpellation mit, daß die Beſtimmungen des 
Waſhingtoner Vertrages mit Bezug auf die Fiſchereien nicht vor nächſtem 
Juli in Kraft treten würden; aber die cauadiſche Regierung hätte be⸗ 
ſchloſſen, amerikaniſchen Fiſchern das Recht zu fiſchen während der gegen⸗ 
fen Saiſon einzuräumen, obwohl dies in 1871 und 1872 nicht ge⸗ 

ehen ſei. 

10 Der Marquis von Hartington, Oberſecretär für Irland, ſtellte den An⸗ 
trag auf Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes zur Unterſuchung des Strei⸗ 
tes zwiſchen der iriſchen nationalen Unterrichtsbehörde und Pater D’Keefe, 
dem ehemaligen katholiſchen Pfarrer von Callan. Bekanntlich hatte die 
iriſche Unterrichtsbehörde den Pfarrer O'Keefe, weil derſelbe von Cardinal 
Cullen a saeris ſuspendirt worden, nicht mehr zur Ausübung des Schub: 
patronats zugelaſſen, und der nunmehr nieverzuſetzende parlamentarische 
Sonderausſchuß ſoll entſcheiden, ob die Schulbehörde zu dieſer Maßregel 
berechtigt war. Dieſer Antrag, der dem übel mitgeſpielten Pfarrer O' Keefe 
von Staatswegen eine nur ſehr spärliche Gerechtigkeit angedeihen läßt, 
wurde von Bouverie, der ſchon früher einmal ein Tadelsvotum gegen vie 
Schulcommiſſäre beantragt hatte, durch ein Amendement, darüber zur Tages⸗ 

ordnung überzugeben, bekämpft. Einen heftigen Gegner fand der Antrag 
auch in Dr. Ball, dem Vertreter der Dubliner Univerſität. Er bemerkte, 
daß Pater O'Keefe nicht von ſeinem Biſchofe, ſondern don Cardinal Cullen, 
der nach den Regeln jeder Epiſkopalkirche keine urſprüngliche pen e 
in der Sache beſitze, und der ſelber deutlich erklärt babe, daß er ſpeciell 
vom Papſte autoriſiit worden ſei, ih mit der Angelegenheit zu defaſſen, 
ſuspendirt worden ſei. Das, behauptete Dr. Ball, ſei ein Eingriff in die 
königliche Supremalie und ein Vergehen (misdemeanour). Schließlich wurde 
der i Antrag mit der ſpärlichen Majorität von 28 Stimmen 
enehmigt. 

a Den Reſt her Sitzung füllte eine andere ixiſche Debatte aus. Der 
Marquis von Hailington beantragte die zweite Leſung der Geſetzvorlage 
zur Erhaltung des Friedens in Irland, eine Maßregel, welche bezweckt, vie 
beſtehenden Geſetze zur Aufrechthaltung des Friedens und zum Schutz von 
Leben und Eigenthum in Irland bis zum Juni 1875 in Permanenz zu 
halten. Der Oherſecretär für Irland motivirte ſeinen Antrag mit dem 
Bemerken, daß ſich dieſe Geſetze zur Unterdrückung von Verbrechen, ohne 
Unzufriedenheit zu erzeugen, als ſehr wirkſam erwieſen hätten, und daß 
nach der Meinung Jener, in welche die Regierung Vertrauen zu ſetzen ver⸗ 
pflichtet ſei, die außerordentlichen Gewalten vor ver Hand nicht aufgehoben 
werden ſollten. Obwohl faſt ſämmtliche iriſche Mitglieder, mit Ausnahme 
des O' Donoghue, der die Vorlage warm befürwortele, den Antrag Sher⸗ 
locks auf Verwerfung der Bill unterſtützten, wurde dieſelbe mit 223 gegen 
38 Stimmen zum zweiten Male geleſen. . 

[Arbeiterkriſis in der Eiſen⸗Induſtrie im Norden von Eng: 
land.] Da die Eiſenſteingrubenbeſißer von Cleveland in ihrer vor⸗ 
wöchentlichen Sitzung beſchloſſen, den Grubenarbeitern die verlangte Lohn⸗ 
erhöhung von 2 D. per Tonne zu verweigern, arbeiten letztere dieſe Woche 
nur halbe Zeit. Dieſer Tage hielten die Gruhenheſitzer in Midvlesborongh 
wieder eine Verſammlung ab, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, jedem 
Arbeiter, der nicht fein volles Tagewerk verrichte, die Handwerkszeuge zu 
entziehen. Dieſe Maßregel iſt mit einer Arbeitsausſchließung gequivalent, 
im Falle die Arbeiter ihren Widerſtand nicht aufgeben. Sollten die Ar⸗ 
beiter ſich hartnäckig zeigen, — und man befürchtet dies, da ein großer 
Theil derſelben dem Grubenarbeiter⸗Verbande angehört — jo dürfte der 
Beſchluß der Grubenherren eine Stockung des ganzen Eiſengeſchäftes im 
Norden von England zur Wirkung haben. 

ch weden. 

Stockholm, 12, Mai. [Ueber die Krönung des Königspaares! 
berichtet man den „H. N.“ von hier: Der heutige Tag, beſtimmt zur Krö⸗ 
nung des Königspaares, wozu ſowohl in der Hauptkirche der Stadt, welche 
nur wenige Schritte vom Schloſſe entfernt liegt, als auch auf dem Wege 
oder vielmehe dem großen Umwege dorthin die nöthigen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen waren (3. B. der ganze Weg, ven die Krönungsproceſſion nehmen 
ſollte, war mit Brücken belegt und dieſe mit Matten bedeckt), brach mit 
einem recht tüchtigen Platzregen an und man mußte daher vermuthen, 
daß die Proceſſion eingeſtellt werden würde, ſowie es auch 1844 bei der 
Krönung Oscars I. geiheben war, da unter gleichen Umſtänden der Hof 
ſich in Wagen nach der Kirche begab. Gegen 9 Uhr aber klärte ſich der 

immel etwas auf und die Truppen, welche zu beiden Seiten des Weges 
dale bilden ſollten, nahmen ihre Plätze ein und eine unabſehbare und zahl⸗ 
loſe Menſchenmaſſe ſtrömte herbei, um das Schauſpiel der bei dieſer Gelegen 
heit entfalteten Pracht zu genießen. Auch ſetzte ſich die große und pracht⸗ 
volle Proceſſion wirklich um 11 Uhr in Bewegung und ſchritt langſam dahin, 
unter den Tönen der Regimentsmuſik, welche längs dem Wege in paſſenden 
Entfernungen aufgeſtellt war. Die Reihenfolge war: Trabanten, Pagen, 
wei Herolde, der Hofmarſchall, die Hofſtaaten, die Deputiten des norwegi⸗ 
om Storthing, die Mitglieder des ſchwediſchen Reichstags, der norwegiſche 
Staatsrath, der ſchweviſche Staalsraih, der Reichsherold, der Reichsmarſchall 
mit dem Stabe, der Krönungsmantel des Königs und die Regalien, nämlich 
die Schlüſſel, der Apfel, das Schwert, das Scepter und die Krone, jedes 
einzelne Stück 17 0 von einem Staatsrathe, der König mit fürſtlicher 
Krone und fürſtlichem Mantel, hinter ihm ſeine drei älteſten Söhne, der 
Kronprinz und die Herzoge von Gotland und Weſtergötland (15, 14 und 12 
Jahre alt) an ver Seite des Königs der norwegiſche Staatsrath, vor ihm 
eine große Wache über ihn ein Thronhimmel, getragen von acht Präſidenten 
und hohen Beamten, unterſtützt von eben ſo vielen Oberſten, das Reichs⸗ 
panier, getragen von einem Oberſtlieutenaut, unterſtützt von zwei Oberſten, 
die Herolde des Seraphimerordens, die Seraphimerrittter, denen keine andere 
unction bei der Krönung zuertheilt war, die Commandeure des Schwert- 
ordſtern⸗ und Waſaorbens, die Ritter des Carl's XIII. (Freimaurer⸗) Or: 
vens, die Commandeure des norwegiſchen St. Olaf 2 Ordens. — An viele 
Proceſſion des Königs ſollte ſich die der Königin anſchließen. Da aber durch 


den vorhergehenden N die Matten auf den bretternen Straßenbrücken 


durchnäßt waren, der Regen auch bald nach 11 Uhr wieder anfing und 
immer ſtärker und ſtärker wurde, jo daß die Letzten in der Proceſſion an 
langten als die Erſten, ziemlich durchnäßt die Kirche erreichten, fo wollteldie 
Königin weder ihre eigene Geſundheit noch die der übrigen Damen aus's 
Spiel ſetzen und dieſe Matlen mit ſeidenen Schuhen betreten; daher begab 
fie ſich graden Weges in die Kirche. An der Kirchthüre wurde ber König 
bon vem Erzbiſchoſe mit einem kurzen Gebete empfangen und an den könig⸗ 
lichen Stuhl in Chore zur Rechten des Altars geführt. Auf die gleiche 
Weiſe ci auch mit der Königin. Als alle ihre Plätze eingenommen 
batten, ſchwieg die Muſik, welche während der ganzen Zeit von der Ankunft 
der Erſten in der Proceſſion geſpielt hatte, und es wurde ein voll⸗ 
ſtändiger Gottesdienſt gehalten. Als darauf die erſte Abtheilung der Muſik, 
welche wieder anfing, beendet war, trat der König zu dem Throne, der auf 
einer Erhöhung vor dem Altare ſtand, und ward dort von dem Reichsmar⸗ 
ſchall, den Herren, welche ſeinen Mantel und die Regalien getragen katten, 
und ſeiner großen Wache umgeben, das Reichspanier war zur Rechten und 
daz Seraphimerordens panier zur Linken. Hier nahm ihm der oberſte Kam⸗ 
merherr und der oberſte Kammerjunker den fürſtlichen Mantel und er ſelbſt 
die fürſtliche Krone ab, welche beide auf den Altar gelegt wurden; der Erz⸗ 
piſchof und ein dazu ernannter General⸗Lieutenant nahmen von dem Altare 
wo er nebſt den Regalien bis dahin gelegen hatte) den Krönungsmantel und 
legten ihn dem Könige auf die Schultern. Der Erzbiſchof ſchlug in der 


. 
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Bibel, die auf dem Betſtuhl vor dem Könige lag und vor welchem der Kö⸗ 
nig auf die Knie fiel, das erſte Capitel des Evangelium Jodannis auf und 
der König legte, drei Finger auf die Bibel haltend, den Königseid ab, 
der ihm von dem Staatsminiſter der Juſtiz vorgeſagt wurde, öffnete darauf 
das Hemd und wurde von dem Erzbiſchof aus dem Oelhorn auf der Stirn, 
Biuſt, den Schläfen und Handgelenken geſalbt unter einem vorgeſchriebe⸗ 
nen Gebete. Nachdem dann der König ſich erhoben und ſeinen Platz auf 
dem Throne wieder eingenommen hatte, ſetzte ihm der Biſchof vie von 
dem Miniſter der auswärtigen Ungelegenbeiten von dem Altare ge: 
nommene königliche Krone mit einem kurzen Gebete auf das 
Haupt und überreichte ihm auf dieſelbe Weiſe die Regalien, jedes Stück 
für ſich mit einem Gebete, darauf gab der Reichsmarſchall dem Reichsherold 
ein Zeichen, dieſer trat auf die oberſte Stufe zum Throne und rief mit 
lauter Stimme: „Nun iſt Oscar der Zweite gekrönt zum Könige 
von Schweden, der Gothen und Wenden. Er und kein Ande⸗ 
rer!“ und darauf nebſt allen Herolden und den Uebrigen unter Pauken⸗ 
und Trompetenbegleitung: „Es lebe König Oscar der Zweite!“ worauf bie 
Muſik im Chor einfiel: „Glück zu dem Könige! “ 1. Samuelis 10, 24, ein 
Kirchenlied geſungen und von dem Erzbiſchofe ein Gebet geſprochen und 
Segen ertheilt wurde. Darauf kehrte der König zurück in ſeinen Stuhl 
mit dem Scepter in der Rechten und den Apfel in der Linken, während 
ihm der Schlüſſel ſowie auch das Schwert entblößt und aufgehoben nach⸗ 
getragen wurden. Als der angeführte Ruf des Herolds verklungen war, 
donnerten von den beiden Batterien auf dem Skeppsholm und Kaſtelholm 
im Ganzen 84 Schüſſe. x ER 

Die darauf folgende Salbung und Krönung der Königin war unge: 
fähr eben ſo, nur daß ſie keinen Eid ablegte und die Salbung nur auf 
der Stirn und den Handgelenken geſchah, ſo daß alſo ihre Oberhofmeiſterin 
weniger Mühe hatte, das Oel wieder abzuwiſchen. Auch nach der Krönung 
erfolgte der Ruf des Herold's: „Nun iſt Sophia Wilhelmina Ma⸗ 
riana Henrietta gekrönt zur Königin von Schweden, der Go⸗ 
hen und Wenden: Sie und keine Andere!” und von den Batterien 
84 Schüſſe verkündeten dieſes Ereigniß, welches eiwa 4 Stunde nach der Krö⸗ 
nung des Königs (um 2 Uhr) eintraf. Als die Königin ihren Stuhl wieder einge⸗ 
nommen hatte, rief der Reichsherold mit lauter Stimme: „Gute Herren 
und Männer der beiden Kammern des Reichstages, leiſtet dem 
Könige Euren Eid!“ Das geſchah denn auch mit erhobenen Fingern 
und zuletzt wurde noch das Lied: „Nun danket alle Gott!“ geſungen, 
worauf die Prozeſſion ſich in derſelben Ordnung, wie ſie gekommen war, 
wieder aus der Kirche begab. 


Osmaniſches Reich. ü 

Bukareſt, 17. Mat. [Kufa], der als Alexander Johann I. 
einige Zeit hindurch Fürſt von Rumänien geweſen, iſt am 15. Mai 
zu Heidelberg an einer Luftröhrenentzündung geftosben. Zu Galacz 
in der Moldan 1820 geboren und von 1834 — 1839 in Paris erzogen, 
trat ex, heimgekehrt, in die moldauſſche Miliz und rückte darin allmälig 
bis zum Oberſten auf; 1850 ward er Präfect ſeiner Vaterſtadt, 1858 
deren Kammerdeputirter und im Cabinet der einſtweiligen Kaimakams 
Kriegs: Miniiter, Am 17. Januar 1859 einſtimmig zum Fürſten der 
Moldau und am 5. Februar auch zum Fürſten der Walachei gewählt 
und in dieſer Doppelwürde „ausnahmsweiſe“ von den Großmächten 
wie auch von der Pforte beſtäigt, errang er zu Ende 1861 die Ver⸗ 
einigung beider Fürſtenthümer unter dem Namen „Rumänien.“ Da 
feine Reglerungsmaßregeln fortwährend auf den Widerſtand der Volks⸗ 
vertretung ſtleßen, machte er im Mat 1864, nach dem Vorbilde feines 
Gönners Napoleon, einen Staatsſtreich, febie eine allgemeine Volks⸗ 
abſtimmung in Scene, die ihm 611,094 Ja gegen 71,527 Nein ein: 
trug, und machte gleich darauf dem Sultan, der ihn freundlich empfing, 
ſeine ergebenſte Aufwartung; aber Regelmäßigkeit und Beſtand ver⸗ 
mochte er nicht in feine Staatsleitung zu bringen. Fortwährend 
wechſelle er ſeine Miniſter, und als er im Februar 1866 dies aber: 
mals (in den ſechs Jahren feines Herrſchaft zum 27. Mal) that, brach 
in der Nacht des 22. jenes Monats eine eben ſo plötzliche als kurze 
Revolution aus. Zur Abdankung gezwungen, verließ ex das Land und 
hat ſeitdem in Wien, während der letzten Zeit aber in Wiesbaden, 
von wo er jüngſt nach Heidelberg kam, um feine Söhne dort in Er: 
tiehung zu geben, gelebt. Vermählt war er feit 1844 mit Helena 
Rofeiti, der Tochter eines walachiſchen Bojaren. 


Prorinzial- Zeitung. 


Breslau, den 19. Mai. [Tages bericht. ] 


* [Allkatholiſches.] Der Beginn des altkatholiſchen Gotied- 
dienſtes mit regelmäßiger den religiöſen Bebürfniffen der hieſigen Ali⸗ 
kathollken genügender Seelſorge ſteht nahe bevor. Zu dieſem Zwecke 
it ein katholiſcher Geiſtlicher gewonnen in der Perſon des Herrn Fr. 
Strucksberg aus Wald in der Rheinprovinz, den vor wenigen 
Wochen der Herr Erzbiſchof von Utrecht geweiht hat. Derſelbe iſt 
burch das Coͤlner Central⸗Comité für die katholiſche Reformbewegung 
in Deutschland der hieſigen Gemeinde überwieſen worden. Der Vor⸗ 
ſtand des Breslauer altkatholiſchen Vereins freut ſich, dieſe günſtigen 
Nachrichten dem erößeren Publikum und namentlich den am nächſten 
betheiligten Alttatholtten der Stadt und der Provinz geben zu können. 
In den bevorſtehenden Tagen wird derſelbe durch die hleſigen Zeitun- 
gen zu einer allgemeinen Verſammlung einladen, in welcher 
über den Stand der erwähnten Angelegenheit allſeitig zefexiit werden 
ſoll. Man bittet, auf die Ankündigung dieſer Verſammlung zu achten 
und um zahlreiche Theilnahme. 

+ [Bauliches.] Die nördliche, noch unbebaute Seite der Sadowa⸗ 
ſtraße, bisher den Meinecke ſchen Erben gehörig, ift jetzt von den Kaufleuten 
Wund und Wendriner angekauft worden. Die genannten Bauunternehmer, 
welche im Verlauf der letzten zwei Jahre den ganzen dorligen Stadttheil, 
inch. der Nachodſtraße neu geſchaffen haben, werden nun hoffentlich eben fo 
ſchnell auch die andere Seite der Sado waſtraße bebauen. 

== [Von der Promenade] Seit geſtern iſt derjenige Theil der 
Promenade, welcher beim diesjährigen Maſchinenmarkte benutzt worden iſt, 
dem Verkehr geöffnet worden. 

** [Lobetheater.] Das Enſemble⸗Gaſtſpiel mehrerer hervorragender 
Mitglieder des königlichen Hoftheaters in Hannover, wird wegen Erkrankung 
zweier Damen nicht ſtattfinden, jedoch hal die Direction des Lobetheaters 
den in Hannover ſehr beliebten Königlichen Hofſchauſpieler Herr Carl 
Wiene für eine Gaſtrollen⸗Cyelus engagirt. — Herr Carl Wiene war 
früher ein gern geſehenes Mitglied des Lobetheaters. 

* [Das Schwe diſche Damen⸗Quartettj vom Wniglichen 
Conſervatorlum in Stockholm, beſtehend aus den Damen Hllda Wide⸗ 
berg, Amy Aberg, Maria Petersſon und Wilhelmina Söder⸗ 
lund, werden morgen und übermorgen (Dinstag und Mittwoch) hier 
noch einmal im Lobetheater auſtreten. Seit ſie das letzte Mal 
uns mit ihren ausgezeichneten Geſangsvorträgen erfreuten, haben fie 
eine Exeurſion nach Oeſterreich gemacht und dort überall mit dem 
allgemeinſten und eniſchiedenſten Belfalle geſungen. In Wien hatten 
fie die Ehre, bel Hofe einige ihrer reizenden Geſänge vorzulragen 
und zwar mit dem beſten Erfolge. Breslau wird die letzte deutſche 
Stadt fein, wo fie mit ihren harmoniſchen Klängen die Herzen er⸗ 
freuen; von hier nichten fie direct über Stettin ihren Weg in die 
Heimath, von der ſie 9 Monate getrennt waren. Wie die ſangrei⸗ 
chen ſchwediſchen Damen ſelbſt eingeſtehen, nehmen ſie in Bezug auf 
Deutſchland einen überaus günfligen Eindruck nach ihrem norblſchen 
Vaterland mit. 

+ Im botaniſchen Garten ſteht gegenwärtig in einem der Ge: 
wächshäuſer eine höchſt ſeltene exotiſche, der Familie der Commelynaceen 
angebörende Pflanze — Cochliostema Jacobianeum H. Lind — in Blüthe, 
die unſeres Wiſſens nach exit einmal in Europa, und zwar in Hamburg 
zur Blüthe gelangt iſt. Botanikern und Blumenfreunden dürfte dieſe Mit: 


theilung von Intereſſe fein, um dieſe Pflanze von feltener Schönheit und 
Farbenpracht e zu lönnen. 0 5 


hg [Statiſtiſches.] In den hieſigen Verwahrungsanſtalten für 


— 


25,592 Perſonen untergebracht 
bdachloſe 16,448, in der Verwahrungs⸗ 


Obdachsloſe ſind im Jahre 1872 insgeſammt 


ne u e 
uſta . achloſe im iſchen 
Armenhauſe 1025. Es waren demnach durchſchnittlich im Monat 2123 Per⸗ 
ſonen, eirca der 92 Theil reſp. 1% pCt. der geſammten Bevölkerung Bres⸗ 
lau's obbachslos. 

+ [Unglücksfall. — Verirrter ne] In der Nacht vom 17. 
zum 18. Mai um 12 Uhr ſtürzte der auf der Mehlgaſſe Nr. 17 wohnhafte 
an Se Arbeiter Anton Liſtner vom 3. Stockwerk in den Garten 

erab. 

io mußte er doch, da er über innere heftige Schmerzen 
Allerheiligen⸗Hoſpitale geſchafft werden. — Geſtern Abend um 8 Uhr wurde 
auf dem Lehmdamme ein 8% Jahr alter Knabe angetroffen, der ſich von 
ſeinen Angehörigen verlaufen, nicht im Stande war, Namen und Wohnung 


feiner Eltern anzugeben. Der Kleine, der hellblonde Haare hat, und mit = 


grauer Jacke, ſchwarzgeſchipperten Beinkleidern, Lederſchuhen und Mütze bes 

kleidet iſt, wurde vorläufig von der Große Roſengengaſſe Nr. 23 wohnhaften 

Frau Ju ſt in Pflege genommen. ; 
u [Feuersgefahr.] Die Hauptfeuerwache rückte heute Vormittag 


8 Uhr nach dem Haufe Teichſtraße No. 19, woſelbſt in einer Kellerwohnung 
in Folge einer hoͤchſt conſtructionswidrigen Feuerungsanlage der darüber 


liegende Fußboden nebſt Lagerholz zem Brennen gelommen waren. 
Wegreißen eines Ofens konnte die Gefahr bald beſeitigt werden. 
+ [Polizeiliches] Einer Tiſchlerwittwe wurde vor einigen Tagen 


Nach 


von ihrem 18 Jahr alten Sohne ein Hypotheken⸗Inſtrument in Höhe von © 
180 Thaler entwendet, welches der Dieb dne ſchon 95 Veiſche⸗ 


denen Orten zum Kauf angeboten hat. Bis jetzt iſt es noch nicht gelun⸗ 
gen, den Aufenthalt des leichtſinnigen jungen Menſchen zu ermitteln. — 


Ein Schloſſermeiſter machte geſtern die Bekanntſchaft einer lüderlichen Dirne, 
mit der er ein Hotel in der Holteiſtraße beſuchte. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde ihm von der Unbekannten die goldene Uhr mit Kette und Medaillon 


im Werthe von 48 Thaler geſtohlen. Dem Criminalbeamten Gärtner ge⸗ 
lang es heute die Diebin zu ermitteln und zu verhaften, und das geſtohlene 
Gut herbeizuſchaffen. — Aus einer Remiſe der Carlsſtraße Nr. 30 wurde 
mittelſt gewaltſamen Losreißens der eiſernen Haspe einem Handelsmanne 
ein „S. B.“ gezeichnetes Collo mit 83 Stück Lammfellen geſtohlen. — Von 
einem Neubau der Tauenzienſtraße Nr. 1 wurden vorgeſtern, wahrſcheinlich 


während der Mittagsſtunde, als die dort beſchäftigten Maurer und Arbeiter 1 


die Bauſtelle verlaſſen halten, 4 Stück meſſingene Thürklinken, 30 Stück 


Meſſingſchilder, 4 Schloßſchilder und 2 Nachtriegel, ebenfalls von Meſſing, = 


gewaltſam losgeſchraubt unb geſtohlen. — 


Von dem St. Laurentiuskirch⸗ 
hofe bei Scheitnig ſi 


der Oberſeite her über die Kirchhofsmauer geſtiegen. 


+ Nächtliche Streifüge.] In dem Zeitraum vom 12. bis 19. Mai 


wurden bei den nächtlichen Streifzügen von den Schutzmannſchaften 33 


wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug angeklagte Perſonen, 
40 Excedenten und Trunkenbolde, 9 Perſonen wegen Wipderſetzlichkeit gegen 
Beamte, 82 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 14 liederliche Dirnen, 


und 160 Obpachloſe, im Ganzen 338 Perſonen zur Haft gebracht. 
= [Befißberänderungen. Sreigut, Ju Raſchwitz, Kreis Falken⸗ 
berg. Verkäufer: Gutsbeſitzer Paul zu Raſchwitz; Käufer: Guisbeſitzer 


Scholz aus Hilbersdorf. — Landbeſitzung zu Bor zen zine, Kreis Militſch⸗ 


Tracheuberg. Verkäufer: Commerzienraih und Rittergutsbeſitzer Landau in 


Breslau; Käufer: Lieutenant Engel. — Freigut zu Dittmanns dorf, Kreis 


117 Verkäufer: Freigutsbeſitzer Rauſch zu Dittmannsdorf; Käufer: 
utsbeſitzer Künaſt daſelbſt. — Vorwerk Altſtadt, Kreis Lüben. Ber: 
käufer: Vor werkbeſitzer Hübner zu Altſtadt; Käufer: Oeconom Witting aus 
Groß⸗Strehlitz. — Freigut zu Dittmann sdorf, Kreis Frankenſtein. Ver⸗ 
käufer: Gutsbeſitzer Kynaſt zu Dittmannsdorf; Käufer: Landwirth Dehmelt 
aus Reichenbach. 

[Aus Landeck] ſchreibt uns Herr Pfarrer A. Wentzel: „Das 
katholſſche Pfarramt zu Landeck hat der verſtorbenen Unitariarin einen Be⸗ 
gräbnißplatz auf dem hieſigen der katholiſchen Kirchgemeinde angehörigen 
Gyttesacker durchaus nicht verſagt, glaubte jedoch, da es begründete Be⸗ 
denken hegen mußte, ob die Hingeſchiedene gültig getauft reſp. der chriſt⸗ 


lichen Gemeinſchaft zugehöre, nur in jenem Raume ves Gottesackers einen 1 
Platz e zu ſollen, in welchem die ungetauften Kinder beerdigt werden. 


Weil ferner das Pfarramt ſich nicht verhehlte, daß dieſer qu. Raum wegen 
ſeiner minder günſtigen Lage und wegen ſeiner leidigen Nachbarſchaft den 


Angehörigen der Verſtorbenen weniger zuſagen dürfte, jo wurde auf die 9 
Frage deſſen, wer die Begräbnißangelegenheit in die Hand genommen, was 


wohl am Beſten ſei, der Rath gegeben, die Leſche lieber nach Breslau über⸗ 
führen 10 wollen. Man ſchien dieſen Beſcheid dankbar entgegenzunehmen 
und verſprach nach gepflogener Berathung mit dem nächſten Angehörigen an 
demſelben Tage noch Nachmittag dem Pfarramt Antwort zu bringen. Es 
geſchah jedoch nicht, und jo war es ſelbſtverſtändlich, daß das Pfarramt zur 
Ermittelung eines ſpeciellen Platzes nicht mitwirken konnte, welches ebenſo 
dem religiöſen Standpunkt der katzoliſchen Kirchgemeinde als den Gefühlen 
der Leidtragenden möglichſte Rechnung trug.“ 


m. Sprottau, 18. Mai. [Communales.] In der am 16. d. M. ab 
gehaltenen Stadtverordnetenſizung bewilligte die Verſammlung den durch 


Brand geſchädigten Bewohnern in Feſtenberg die Unterſtützungsſumme von 
10 Thlr. Ferner gelangte der Siadt⸗Verwaltungsbericht pro 1872 zur 
Kenntniß und genhmigte das Collegium für den Druck deſſelben den ent⸗ 
ſprechenden Betrag. Dabei erklärte Herr Bürgermeiſter v. Wieſe, daß bie 
Erhöhung der Gehälter und Arbeitslöhne, der vollzogene Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken und einigen Forſtparzellen die Vermehrung der Stadtſchuld um 
5000 Thlr. nothwendig mache, dafür aber auch das neu erworbene Eigen⸗ 
thum Deckung gewähre. Ebenſo machte der Genannte Mittheilung über 
die in dem laufenden Jahre noch zum Austrag kommende Nalpsbern 
Amorſiſation der Brau⸗Obligationen. Dem Branddirector, Rathsherrn 
Reck, wurde für das Jahr die Remuneration von 50 Thl 
endigung der Kaſernenbauten die Summe von 5000 Thlr. bewilligt. ar 
die aus der ſtädtiſchen Ziegelei zur Abfuhr kommenden Hachzlegeln ſollen 


erhöhte Preiſe in Kraft treten. — Die königl. Regierung hat den hieſigen 


Magiſtrat aufgefordert, die Gehälter der Lehrer an den Stadtſchulen noch⸗ 
mals aufzubeſſern und den Betheiligten die Ausſicht auf 
welche von 5 zu 5 Jahren bis nach vollendeter 20 jähriger Dienſtzeit ges 
zahlt werden, zu eröffnen. In Anbetracht der auch 105 ſeh 


Preiſe für Wohnungen und Lebensmittel und den ſelbſt für bloße körper⸗ 


liche Arbeiten zugeſtandenen höheren Löhnen erhoffen die Lehrer einen gün⸗ 
ſtigen Ausfall in dieſer Angelegenheit, durch die fie in den Stand einer 
freudigen, uneingeſchränkten Hingabe für 


ſorgenfreieren Exiſtenz und einer 
ihren Beruf geſetzt werden. 


J. P, Warmbrunn, 18. Mai. [Zur Saiſon.] Heute wurde die erſte 


Nummer des diesjährigen „Warmbrunner Badeblattes“ ausgegeben. Nach 
demſelben find an Kurgäſten ſeit vem 1. d. Mis. hier angekommen: 68 Fa⸗ 
milien mit 79 
ſondern auch koſtenfreie Aufnahme und Verpflegung in der 1818 —20 vom 


damaligen Grafen Leopold Gotthard Schaffgotſch errichteten „Badearmen⸗ 7 
anſtalt“ erhalten. Außer den Kurgäſten find noch an „durchreiſenden Srem: 
den“ 30 Familien mit 38 Perſonen eingetroffen, von denen mehrere für 


längere Zeit Wohnung hier genommen. 


1 
Lehrer Ja 
Schulhauſe ftattfand, wurde von Herrn Superintendent Anderſon aus 
mannsdorf dem Jubilar unter Anerkennung feiner Pflichttreue das Aller⸗ 


höchſt demſelben verliehene Allgemeine Ehrenzeichen überreicht. Von der 
hieſigen Patronatsbehörde, von der Lehrerſchaft des Kreiſes, ſowie von der 
Gemeinde und Schul: und erwachſenen Jugend des Ortes empfing der Ge: 
feierte, der trotz ſeiner 72 Lebensjahre körperlich und geiſtig noch wohlgerüſtet = 
daſteht, Jubelgeſchenke. Schließlich vereinigte ein gemeinfames Feſtmahl die 


Feſttheilnehmer im Gerichtskretſcham des Ortes. — In die Reihe der Bür⸗ 


ger⸗Jubilare, die vor 50 Jahren in biefiger Stadt das Bürgerrecht erwar⸗ 


ben, trat vor Kurzem auch der Opticus Franz Ohmann, den die Stadt⸗ 
Chronik als ven Schöpfer der Reſtaurationsanlagen auf dem hieſigenͥ „Haus⸗ 
berge“ nennt. Herr Obmann, welcher das Reſtaurationsgeſchäft auf dem 
Hausberge von 1842—60 betrieb, hat ſich dadurch, daß er dieſen ſchönen 
Punkt, der von keinem hier weilenden Fremden unbeſucht bleibt, zugänglicher 
machte und mit bequemen Einrichtungen, die den Aufenthalt daſelbſt angenehm 
machen, verſah, in der That dauernde Verdienſte erworben. Bei den G 
bungen, die derſelbe zum Zweck der Baulichkeiten und Planirungen unter⸗ 
nahm, entdeckte er die letzten Reſte der Burg, die einſt auf dem Berge ge⸗ 
ſtanden, im Huſſitenkriege (1433) aber abgetragen wurde, — einen unter⸗ 
irdiſchen Gang, der allem Anſchein nach um den oberen Theil des Berges 
herumführte. Weitere Nachforſchungen unterblieben jedoch, indem das Ger 
wölbe des Ganges einſtürzte. Von den Steinſtufen, die in den Gang führ⸗ 


ten, liegt die eine noch jetzt vor dem Reſtaurationseingange. Herr Ohmaun 


De 


oltzeigefängniß 8,119, im ſtädtiſchen 


bgleich der Verunglückte keine äußerliche 1 a 3 
agt, nach dem 


ind in der verfloſſenen Nacht 30 Stück Lebensbäume i 
und eine Anzahl verſchiedener Blumenſorten im Werthe von 16 Thlen. ger 
raubt worden. Wie die hiuterlaſſenen Spuren bezeugen, ſind die Diebe von 


r. und zur Be⸗ 


lterszulagen, 5 
ehr geſtiegenen 


Perſonen, darunter 26 Arme, welche nicht blos freies Bad, 


O Hirschberg, 17. Mai. [Amts⸗Jubiläum. — Bürger⸗Jubilar 
Geſtern feierte in dem hieſigen Kämmereidorfe Harkau Herr 
el fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Bei der Hauptfeier, A 2 
rd⸗ 


r 


ETAGE 


iſt jetzt 74 Jahr alt, dabei aber ein noch rüſtiger Mann, der mit Luft und 


Fleiß feinem optiſchen und mechaniſchen Geſchäft, dem er ſich ſeit 1860 
ausſchließlich gewidmet, nachgeht. 


E. Landshut, 14. Mai. [Maurerverſammlungl. Die in dem bie: 
ſigen Kreisblatt angekündigt geweſene Verſammlung der Maurer aus Stadt 
und Umgegend behufs Entgegennahme eines Vortrages des ſocialdemokra⸗ 
liſchen Maurers Lange aus Berlin zum Zwecke der Verbeſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe der Maurergeſellen hat am 9. d. M. Abends, im Gaſthof zum 
„Kronprinz“ hierſelbſt jtattgefunden. — Wir find in der Lage mittheilen zu 
können, daß die Propoſition des Herrn Lange, welcher im Allgemeinen 
keſervirt ſprach und die Maurer in längerer Rede veranlaſſen wollte, zu dem 
in Berlin am 3. Juni a. c. in Ausſicht genommenen Congreße der Maurer 
und Steinbaner Deutſchlands einen Delegirten zu entſenden, bei den an⸗ 
weſenden Intereſſenten keinen Anklang fand, Letztere vielmehr erſt in einer 
am 18. d. M. abzuhaltenden Verſammlung über dieſen Punkt in Berathung 
treten wollen. Ebenſo wenig gelang es dem Redner, die Anweſenden zum 
Beitritt zu dem „Deutſchen Maurerbund“ zu bewegen und hat Herr Lange 
abe die Weiterreiſe angetreten, ohne hier irgend welchen Erfolg erzielt 
zu haben. ö 


Liegnitz, 19. Mai. [Predigerwahl.] Herr Seminarlehrer Zieg⸗ 
ler in Berlin iſt beute zum Diaconus an der hieſigen St. Paulikirche mit 


29 Stimmen von 41 Stimmen gewählt worden. 


Canth, 17. Mai. [Schulprüfung. — Päpſtliche Unfehl⸗ 
barkeit.] Geſtern wurde in der hieſigen katholiſchen Elementarſchule die 
geſetzliche Prüfung abgehalten. Beſonderes gegen frühere Jahre bot dieſelbe 
nichts dar, außer daß zum erſten Male die päpſtliche Unfehlbarkeit ꝛc. gründ⸗ 
lich beſprochen wurde. Als Veranlaſſung gab der erſt kürzlich zum Schulen⸗ 
Juſpector beförderte Herr Reviſor an, daß ein hochgeſtellter Geiſtlicher es 
abgelehnt habe, ſich dem vaticaniſchen Concile zu unterwerfen, weil er an 
eine Lehre nicht glaube, welche nach dem Ausſpruche des vom heil. Geiſte 
geleiteten vaticaniſchen Concils Chriſtus feinen Apoſteln mitgetheilt habe. 
Eben, als man darauf geſpannt war, Einiges über den Segen des Dogma 
zu pernehmen, wurde die energiſche Experte plötzlich abgebrochen. Ob es 
vorläufig noch an Stoff oder nur an Zeit gefehlt hat, blieb zweifelhaft. 


Aus dem Wohlauer Kreiſe. [Bahnbau. — Verhältniſſe. — 
Animoſität. — Wahlen 2c.] Der jetzt rüſtig fortſchreitende Bau der 
Breslau Freiburger Eiſenbahn macht uns Hoffnung, dieſe binnen Jahresfriſt 
dem öffentlichen Verkehr übergeben zu ſehen. Die gehegte Furcht, den Ar⸗ 
beitermangel durch den Bahnbau vermehrt zu ſehen, hat ſich nicht beſtätigt 
doch ſind Baumaterialien zu einer nie dageweſenen Höhe im Preiſe geſtie⸗ 
gen. — Der Froſt hat auch an unſeren Saaten vielen Schaden angerichtet, 
und obgleich die Rapsfelder in voller Blüthe prangen, fo iſt dieſe hohl reſp. 
das Embrio, aus welchem ſich Schote oder Aehre entwickelt, vom Froſte zer⸗ 
ſtört, läßt einen Körnerauſatz nicht zu. — Die andauernde Kälte hält alle 
Begetation zurück, der Futtermangel vor der Thür, ſteigen Futterſurrogate 
in colojjaler Weiſe, dennoch machen unſre Milchproducenten keine Strikes, 
haben vielmehr jeit Anfang d. M. den Liter Milch auf 1 Sgr. frei ins 
Haus ermäßigt. — Vielen Unwillen in hieſiger Gegend hat ein Artikel in 
Nr. 211 der Beilage Ihrer geſch. Zeitung erregt, wo der J. ⸗Correſpondent 
derſelben in animoſer Weiſe die Spielſchule zu Groß⸗Sürchen bekritelt. 
Dieſe der Gemeinde von dem humanen Baron Köckritz geſchenkt, iſt eine 
Wohlthat, die allgemeine Anerkennung findet. — Die bevorſtehenden Wahlen 
wird ein Comite in die Hand nehmen, welches ſich dem Breslauer Pro⸗ 
gramm anſchließt und in deſſen Sinne thätig fein wird. — Der landwirth⸗ 
schaftliche Verein zu Dybernfarlh hat einen Vereinstag auf den 18. d. M 
in D. Leubus angeſetzt und hält am 15. k. M. eine Prämiirung guter Zucht⸗ 
ſtuten in Dyhernfurth ab. 


Trebnitz, 16. Mai. [Zur Lehrergehalts⸗Frage.] Ein höchſt 
unglücklicher Meinungsaustauſch zwiſchen den mit ih rer Beſoldung nicht zu⸗ 
iedenen Lehrern hieſiger Stadt und dem Magiſtrat, welcher auch bereits 
in einer hieſigen Zeitung von einem Localreferenten zur Sprache gebracht 
iſt, füllt ſeit Wochen die Spalten des Trebnitzer Kreis: und Stadt⸗Blattes. 
Dem unbefangenen Urtheiler drängt ſich bei aller Symp thie für die Inter⸗ 
eſſen des Lehrerſtandes hierbei die Fa auf, ob es nicht gegen die Schick⸗ 
lichkeit verſtößt, dergleichen interne Fragen vor das Forum der Oeffentlich⸗ 
keit zu ziehen. Da die öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzungen, in deren 
einer vor Jahresfriſt, der damalige Vorſteher, ſeine Functionen gerade aus 
Anlaß der Lebrer⸗Gehalts⸗Debatte, wobei er für die Lehrer warme Sym⸗ 
pathien an den Tag legte und darum von wenig berufener Seite unerträg- 
liche Angriffe erfahren mußte, niederlegte, den Lehrern die wohl auch nicht 
verſaamte Gelegenheit bieten, ſich über den Gang der Sache auf dem Lau⸗ 
ſenden zu erhalten, jo muß es um jo mehr Wunder nehmen, die ſtädtiſchen 
Behörden gerade von dieſen Vertretern der Intelligenz öffentlich angegriffen 
zu ſehen. Die Lehrer köunten wenigſtens ſehr wohl wiſſen, daß es nicht 
an der Stadt, ſondern am Einſpruch der betheiligten Dorfgemeinden 
liegt, wenn ihnen die ſeit dem 1. Januar d. J. bereits ausgeworfenen höhe: 
ren Gehaltsſätze, die ihnen nicht entgehen können, noch nicht gezahlt find 
und daß, wie im vorigen Jahre, ihnen auf ihre Anträge ſicher vorſchuß⸗ 
weiſe oder in irgend einer dem Rechnungsweſen anzupaſſenden Form die 
betreffenden Zuſchüſſe gezahlt werden können. Ihre Beſchwerde iſt an eine 
ganz unrichtige Adreſſe gerichtet. Gerade die Stadt hat das Ibrige voll⸗ 
ſtändig gethan; fie hat ihnen im vorigen Jahre unter dem Titel: „Theuerungs⸗ 
zulagen“ Beihilfen gezahlt, welche den Betrag der Gehaltszuſchüſſe meiſt 
überſteigen, und ſie hat in dieſem Jahre durch Steuerzuſchläge die Mittel 
aufgebracht, um die vom 1. Januar c. ab den Lehrern garantirte Gehalts⸗ 
Erhöhung zu decken. Nur der Mangel eines vermöge des Widerſpruchs der 
Dorfgemeinden noch nicht zur Feſtſtellung gelangten gerechten Vertbeilungs. 
modus ilt ein Hinderniß, deſſen baldige Beſeitigung durch Einwirkung der 
löniglichen Mietung bald zu erwarten ſtebt und wonächſt die Ge⸗ 
haltszulagen bom z. Januar e. ab, zur Nachzahlung g langen — 
Der Grundgedanke, welcher im Militärverhältniß die Strafbeſtimmungen 
gegen Collectivbeſchwerden hervorgerufen hat und die Empfindung, daß in 
den Beziehungen zwiſchen Beamten und Behörde die öffentliche Meinung 
für Specialfälle kein zuſtandiges Forum iſt, läßt es ven Leſer kalt über⸗ 
laufen, wenn in einem öffentlichen Blatte wiederholt tendenziöſe und grell 
gefärbte, mit den Namen der Betheiligten unterzeichnete Eröffnungen ſich 
finden. 


Ohlau, 17. Mas. (Kreisſchulinſpectorat.—Vom Gymuafium. 
— Amtzeinführung.] In Folge einer jüngſt eingetretenen Amtsnieder⸗ 
legung iſt zum epangeliſchen Schulinſpector Ohlauer Kreiſes Herr Diaconus 
Gaupp hier ernannt worden und hat derſelbe feine Function bereits ange 
treten. Hiermit ſcheint eine Trennung des Schulinſpectorats von der Superinten⸗ 
dentur, welche ſteis vereinigt waren, ausgeſprochen. Ueber anderweite Beſetzung 
letzterer verlautet noch nichts. Dürfte dieſelbe, wie es hoffentlich die zu erwartende 
Kirchenverfaſſung auch effectniren wird, nach freier Wahl der Gemeinden 
erfolgen, wir glauben, daß ſämmtliche Stimmen ſich ſodann für einen ehen 
fo hochgegchteten als tüchtigen Mann unſeres Kirchenkreiſes erklären wür⸗ 
den. — Mit Beginn des Sommerſemeſters trat der neu erwählte Prorector 
an unſerem Gymnaſium, Herr Dr. Altenburg, fein Amt an. Die Zabl 
der Schüler in Vorſchule und Gymnaſialklaſſen beträgt gegenwärtig 303 
und wurden letzte Oſtern 62 neu aufgenommen. Am 8. und 9. d. revidirte 
Herr Schulrath Scheibert dieſe Anſtalt. — Die feierliche Amtseinführung 
des Rectors Herrn Platſch erfolgte am 14. d. Mis. durch Herrn Paſtor 
prim. Kabel. 


ry Brieg, 15. Mai. [Berichtigung, Mit Freuden wird die vom 
H- Bericht in Nr. 223 d. Bresl. Ztg. gebrachte Nachricht über den Eingang 
eines Miniſterials⸗Reſcripts betr. den obligatoriſchen Unterricht in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache von den Nächſtbetheiluſten begrüßt, da damit endlich die 
unausgeſetzten Bemühungen der ſtädtiſchen Behörde nach manchem abſchlä⸗ 
igen Beſcheide zu einem glücklichen Abſchluß gelangt ſind. Allein dieſe 
tittheilung iſt einzig und allein nur für die Töchterſchule zutreffend. 
An dieſer nur war bis jetzt nachdem ſeit d. J. 1868 vorgeſchriebenen Lehr⸗ 
plane der Unterricht in der franzöſiſchen Sprache facultativ, und betheiligten 
ih an bieſem von zwei Lehrern ertheilten Unterrichte Schülerinnen der 
drei oberſten Klaſſen. An der Bürgerſchule (offizieller Name für die geho⸗ 
dene Knabenſchule, deren Unterrichtsplan nicht weſentlich von den Allgem. 
Beſt. v. 15. Oelbr. 1872 für Mitte ſchulen abweicht) war vieler Unterricht ſeit 
lange obligatoriſch, und begann derſelben ſchon in der 4. Klaſſe; von dem⸗ 
ſelben ſind bisher nur diejenigen Schüler dispenſirt geweſen, die, von aus 
deren Schulen kommend, der Fortſchritte in anderen Disciplinen, wegen in 
hoͤhere Klaſſe geſetzt wurden, als das Frauzöſiſche anfing Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand zu ſein. — Gewiß würde dies dem Herrn GBerichterſtatter nicht ent⸗ 
gangen ſein, wenn ihm der zu Oſtern c. von Rector Kurts veröffentlichte, 
„erſte Jahresbericht über die Schulen der Stadt Brieg“ vorgelegen hätte. 


F. Gleiwitz, 18. Mai. [Raubmord.] Wir können heute unſeren 
letzten Bericht 9 055 ergänzen, daß durch die gerichtliche Section der Leiche 
des Fräulein R. Fleiſcher conſtatirt worden iſt, daß eine Ermordung vor⸗ 


iegt. Dieſelbe iſt nach dem ärztlichen Befunde durch verſchiedene Schläge 


— 


CCC 


er auf kun Abkommen, 


an die Schläfe und auf den Kopf betäubt worden, worauf der Hals durch 
ein ſtumpfes Meſſer durchſchnitten wurde. Der muthmaßliche Thäter — 
oder wenigſtes einer derſelben, ſitzt heut bereits unter Schloß und Riegel. 
Dank dem umſichtigen Polizei⸗Commiſſarius ilt derſelbe heut in einem Dorfe 
bei Coſel ergriffen worden. Der Verdacht auf die jetzt hier feſtgeſetzte Per⸗ 
önlichkeit lenkte ſich zuerſt durch den Ankauf von einem Paar Stiefeln, 
wobei der Verdächtige ſeine mit Blut befleckten Stiefeln zurückließ und ein 
ungewöhnliches Geldſtück verwerthete, das im Beſitz der Ermordeten nach⸗ 
weislich geweſen ſein ſoll. Der Inhaftirte, der im Beſitz von Gegenſtänden, 
welche der R. Fleiſcher gehörten, befunden wurde, hat, wie verlautet, die 
Beraubung eingeſtanden, die Ermordung aber geleugnet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


+ Sagan, 17. Mai. [Ein Gründer⸗Prozeß.] Die Criminal⸗Ab⸗ 
theilung des hieſigen Königl. Kreisgerichts hatte heute in der bekannten 
Anklageſache gegen den Bankdirector Herrmann Reinhold Nobert Ende, 
20 Jahre alt, wegen Betrug und Untreue, den Director der Actienbrauerei 
Friedrich Ernſt Feedinand Guhr, 26 Jahre alt, Biegen Betrug, beide zu 
Sagan, und den früheren Brauereibeſitzer Ferdinand Schwebe, 46 Jahre 
alt, jetzt zu Halberſtadt, wegen Theilnahme am Betruge zu erkennen. Aus 
fl an umfangreichen Anklageſchrift theilen wir das Weſentlichſte wie 
olgt mit: 

Im Oetnber 1871 traten Ende zu Sagan und Brauerei⸗Inſpector Guhr 
in Görlitz zuſammen, um in Sagan eine Actiengeſellſchaft zu gründen, deren 
Zweck der Erwerb der Schwebe ' ſchen Brauerei und ber Betrieb des Brauerei⸗ 
gewerbes war. Sie beabſichtigten anfänglich die Brauerei eigenhändig zu 
erwerben und dieſelbe dann an die zu bildende Actiengeſellſchaft zu ber- 
kaufen. Dazu kam es jedoch nicht, es wurde mit Schwebe blos ein münd⸗ 
liches Abkommen getroffen, wonach dieſer ſich verpflichtete, ihnen die Brauerei 
für 90000 Thlr. zu verkaufen. J einem dem Gründungs⸗Comitee und ſpäter 
den Actionairen vorgelegenen Proſpecte erklärten Ende und Guhr, daß fie 
die Brauerei erworben reſp. Eigenthümer derſelben geworden ſeien. Es 
heißt in demſelben, daß die Brauerei nebſt Zubehör für 120,000 Thlr. er⸗ 
worben ſei. Gleiche Erklärungen haben fie ſpater wiederholt mündlich und 
ſchriftlich abgegeben. In der conitituirenden Verſammlung vom 28. Nobbr. 
1871 hat Ende erklärt, daß der Kaufpreis zwiſchen dem Gründungs⸗Comitee 
und Schwebe auf 120,000 Thlr. verabredet worden. Alle dieſe Angaben 
werden als unwahr bezeichnet, ſie ſeien gemacht um die Actionaire zu be⸗ 
ſtimmen, den Kaufpreis von 120,000 Thlr. zu accept ren, welchen ſie in 
Kenntniß des wahren Sachverhältniſſes nie bewilligt haben würden. Mit 
Schwebe war von Guhr und Ende die Verabredung getroffen, den Kaufver⸗ 
trag mit der Actiengeſellſchaſt ſelbſt abzuſchließen, ihnen gegenüber blieb er 
an den vereinbarten Kaufpreis von 90,000 Thlr. gebunden. Angeblich aber 
um für die Bemühungen und Auslagen, welche fie bei der Gründung ge⸗ 
habt, ſich ſchadlos zu halten, ſollte der Actiengeſellſchaft gegenüber der Preis 
auf 120,000 Thlr. 15 90 5 werden. Die überſchießenden 30,000 Thlr., 
über welche Schwebe als erhaltene Kaufgelder quittiren ſollte, fielen dem 
Ende und Guhr als Gründerlohn zu. Wenn demnach Ende und Guhr die 
wiederholte Erklärung abgegeben haben, ſie hätten das Grundſtück für 
120,000 Thlr. erworben, dieſer Preis ſei mit Schwebe verabredet worden, 
ſo haben ſie eine falſche Thatſache behauptet und dadurch bei den Actionären 
einen Irrihum erregt. Ein Gründerlohn ſtand Ende und Guhr nicht zu, 
wenn ſie ein ſolches zu fordern hatten mußten ſie daſſelbe gegen die Actien⸗ 
geſellſchaft geltend machen. ie haben daher betrüglich gehandelt und 
Schwebe hat ihnen dabei durch That wiſſentlich Hilfe geleiſtet, daß 

j wiſſend, daß es auf die Täufbung der 
Geſellſchaft berechnet war, einging und ſpäter auch die Quitfungs⸗ 
Erklärung über die 30, Thaler angebliche Kaufgelder abgab. 
In der conſtituirenden Verſammlung vom 28. November 1871 wurde der 
Aufſichtsrath der Geſellſchäft gewählt und dieſer mit dem Ankaufe der 
Brauerei zum Preiſe von 120,000 Thlr. beauftragt. Ende als Agent der 
mit Emiſſion der Actien beauftragten Gewerbebank Schuſter u. Co. nahm 
30,000 Thlr. in Actien in ſein Eigenthum und gab die Hälfte davon an 
Guhr ab. In den Büchern der Brauerei ſind dieſe 30,000 Thlr. als Or⸗ 
ganiſationskoſten aufgeführt und demnächſt dem Conto des Ende und Guhr 
mit je 15,000 Thlr. gutgeſchrieben. Ende hat ſich außerdem aber noch der 
Untreue ſchuldig gemacht. Er iſt nämlich am 28. November 1871 zum 
Mitgliede des Auſſichtsraths gewählt und ſpeciell mit dieſem zum Abſchluß 
des Kaufvertrags mit Schwebe beauftragt worden. Als Mitglied des Auf⸗ 


ſichtsraths hat er gegen die Geſellſchaft die Pflichten eines Bevollmächtigten 


und deren Intereſſe in jeder Beziehung zu vertreten und zu wahren. 
Er ift dieſer Verpflichtung nicht nachgekommen, denn er hätte beim Abſchluß 
des Vertrages vom 9. December 1871 mindeſtens den andern Mitgliedern 
des Verwaltungsrathes von dem wahren Sachverhalte Anzeige machen 
müſſen, namentlih, daß die 30,000 Tolr. nicht ein Theil des an Schwebe 
zu zahlenden Kaufpreiſes, ſondern eine Gründer⸗Proviſion ſeien. Indem er 
über dieſe 30,000 Thlr. disponirte, bat er zum Nachtheil der Geſellſchaft 
ſich reſp. Guhl einen Vermögensvortheil verſchafft. — Die Angeklagten er⸗ 
klärten „Nichtſchuldig“ zu fein, fie wären nur Commiſſionaire zwiſchen 
Schwebe und der Aektiengeſellſchaft geweſen, der Letzteren hätten fie nie ge: 
ſagt, daß ſie von Schwebe gekauft und nun die Verkäufer wären, ſtets haben 
fie erklärt, die Schwebe’ihe Brauerei ſei für 120,000 Thlr. zu verkaufen. 
Die 30,000 Thlr., um die es ſich in der Anklage handle, wären ihre Pro⸗ 
viſion für das Zustandekommen des Geſchäfts geweſen, fie haben dieſelbe 
von Schwebe erhalten. Die von der Staatsanwaltſchaft vorgeſchlagenen 
Zeugen konnten nichts Gravirendes ausſagen, ſie erklärten vielmehr, daß 
fie gewußt, daß Ende und Guhr an dem Geſchäfte ein ſchönes Stück Geld 
verdient hätten, fügten aber hinzu, daß wenn ſie gewußt, daß der Veꝛdienſt 
fo bedeutend geweſen, ſie izre Genehmigung zum Kauf der Brauerei nicht 
ertheilt hätten event. der Acliengeſellſchaft nicht beigetreten wären. Die 
Enilaſtungszeugen bekundeten, daß Ende und Guhr in der conſtituirenden 
Verſammlung ausdrücklich erklärt hätten, die Brauerei ſei für 120,000 Thlr. 
zu verkaufen und da dieſelbe für dieſen Preis nicht zu theuer erſchienen, wäre 
der Auftrag zum Ankauf ertheilt worden. Ueberdies müßten ſie bekennen, 
daß das Geſchäft ein gutes ſei. Der Maurermeister Krauſe deponirt, er 
babe die Gebäude der Brauerei taxirt, dieſe repräſentiren ohne jegliches 
Juventarium einen Werth von 105,000 Thlr. Die Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hielt die Anklage aufrecht und beantragte gegen Ende wegen Betrug 
($ 263 des St. G. B.) und Untreue ($ 266 des St. G. B.) gegen Guhr 
wegen Betrug und gegen Schwebe wegen Theilnahme am Betruge 
eine einjährige Gefängnißſtrafe, 1000 Thlr. Geldbuße und Ehr⸗ 
verluſt, auf die Dauer eines Jahres. Herr Rechtsanwalt 
Bellier, welcher die drei Angeklagten verſheidigte, führte zunächſt aus, 
daß es rechtlich gleichgiltig ſei, ob die Angeklagten, viel, wenig 
oder nichts an dem Geſchäfte verdient hätten, ein Betrogener ware nicht 
vorhanden, denn in dem den Actionären vorgelegenen Proſpecte, in welchem 
der Ankauf der Brauerei empfohlen wurde, wäre der Kaufpreis mit 120,000 
Thlr. angegeben worden, die Mitglieder der erſten conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung wußten, daß Ende und Guhr an dem Geſchäfte verdienten, daß der 
Verdienſt ihnen ſpäter — d. h. nach Abſchluß des Geſchäftes — zu hoch 
erſchienen, muß unbeachtet bleiben), denn es wäre ihre Sache geweſen, 
ſich darum zu kümmern. Es ſei erwieſen, daß Ende und Guhr nie erklärt 
haben, daß ſie die Brauerei für 120,000 Thlr. gekauft hätten; heide haben 
nur die Rolle eines Vermittlers geſpielt; 5 haben nicht ungeſetzlich gehandelt, 
wenn fie die Höhe ihres Verdienſtes verſchwiegen, ſie wären Commiſſionäre 
nur für Schwebe geweſen, überdies habe Niemand fie nach dem Verdienſte 
gefragt. Durch die Ausſagen der Sachverſtändigen ſtände es feſt, daß 
Niemand betrogen worden, der Preis von 120,000 Thlr. ſei nicht nur kein 
hoher, ſondern ſogar ein billiger. Die Angeklagten wären keine hart⸗ 
geſottenen Gründer, ſondern nur kleine Öründlinge, welche in den Rechtsverhält⸗ 
niſſen von Actiengeſellſchaften noch nicht orientirt waren. Der Herr Ber: 
theidiger endete mit dem Antrage auf Freiſprechung. Nach längerer 
Berathung ſprach der Gerichtshof die Angeklagten von der erhobenen An⸗ 
klage frei und ordnete deren ſofortige Entlaſſung aus der Haft an, er hatte 
angenommen, daß keine Vermögensbeſchädigung, ſowie Vorſpiegelung 
falſcher Thatſachen vorlagen und Ende und Guhr nicht verpflichtet genden, 
bon der Probifion, die ſie ſich von Schwebe für den Verkauf der Brauerei 
bedungen, den Actionären Mittheilung zu machen. Die Verhandlung hat 
fünf Stunden gedauert. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 19. Mal. [Von der Börſe.] Die Bötſe befand 
ſich heute in günſtiger Stimmung. Namentlich für einhelmiſche Pa⸗ 
piere lagen zahlreiche Kaufordres vor, in Folge deſſen einzelne Werthe 
eine namhafte Couisſteigerung erfuhren. Zum Schluſſe ſchwächte ſich 
die Haltung der Börſe in Folge von Realiſtrungen ein wenig ab. 

Credltactien pr. ultimo 174% — 176 bez. u. Gd.; Lombarden 
113% — ½ bez.; Oeſterr. Silberrente 64 — / bez. u. Br. 


Von einheimiſchen Bankactien erhöhten Schleſiſche Bankvereins⸗ 
Antheile ihren Cours um faſt 4 pCt.; fie ſetzten 142 ½ ein, ſtiegen 
bis 146 und ſchloſſen zu 145 bez. Bresl. Discontobank 103— ½¼ 
bez.; Breslauer Wechslerbank 105 ½ Br.; Bresl. Maklerbank 124 Gd. 

Eiſenbahnen feſt, aber ſtiu; nur Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Actien begehrt. 

Induſtriepapiere recht feſt und lheilweiſe belebt. Laurahütte 242 ½ 
bis 246 bez., gegen Sonnabend um faſt 8 pCt. höher; Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnbedarfs⸗Actien ſehr beliebt, gewannen über 6 pCt. und blie⸗ 
ben zu 150 ½—151 begehrt. Schleſ. Immobilien 106 Br; junge 
Immobilien 100 bez. u. Gd. — Oeſterreichiſche Credltactien an der Nach⸗ 
börſe bis 178 bez. N 

Breslau, 19. Mai. [Amtlicher ProbuctensBörjen-Beriht. | 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſchließt feſter, gel. 8000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine in Auction 59 7 —58%—% Thlr. bezahlt, pr. Mai 60-594, 
bis 60% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 58% Thlr. Br., Juni⸗Juli 57% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 56 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sepiember —, September ⸗October 
53% — 1 — Thlr. bezahlt, October⸗Rovember 53—52 / Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 89 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 56 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., pr. Mai 48 Thlr. bezahlt, Mai⸗ 


Juni 47 Thlr. Gd 

Raps (pr. 1000 Ar pr. Mai 98 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 22 Thlr. Br., pr. Mai 
21% Thlr. Br., Mai⸗Juni 22% Thlr. Br., September⸗October 23 bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) feſt, gek. 20,000 Liter, loco 17% 
Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. Mai und Mai⸗Juni 174% Thlr. bezahlt 
und Gd., Juni⸗Juli 17% Thlr. bezahlt, 17% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 18% 
bis 18% Tblr. bezahlt, Auguſt⸗September 18% Thlr. Br. und Gd 


Zint ſtill. "Die Dörſen⸗Tommiſſlon. 
* Berlin, 19. Mai. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 


früchte ꝛc.) Butter. Durch die fühle Witterung der letzten acht Tage 
konnte das Geſchäft zu keiner richtigen Entwickelung kommen; gleichwohl 
war daſſelbe nicht ſchlecht zu nennen; Läger ſind ſehr zuſammengeſchmolzen 
und beobachten Groſſiſten in Rückſicht bevorſtehender Graswaare abwartende 
Haltung; ein großer 1 bleibt, daß ſich die Conſumtion nur auf 
feine Waare beſchränkt, während Mittelqualitäten ganz vernachläſſigt blei⸗ 
ben. Preiſe waren vergangene Woche feſt, und beſonders der 12 Sgr.⸗Stich 
war ſehr begehrt. Es wurde loco im Detail bezablt: für feinſte Mecklen⸗ 
burger 45 Thlr., für mittelfeine bis 42 Thlr., gute pommerſche behauptete 
bis 35 Thlr. und baieriſche bis 32 Thlr. — Im Engroshandel wurde be⸗ 
willigt: für Pommerſche Pächter 35, —36 Thlr. loco, für Oberſchleſiſche 
Blendling 30 —31 Thlr., dito Graswaare von 32—33 Thlr., Beides ab 
Ratibor, Trachenberg blieb unverändert 33 Thlr. ab Breslau, während 
Oberglogau (von 36 Thlr.) einige Thaler einbüßte; Mangels Waare kam 
es in Leobſchützer zu keinem Geſchäft. Von außerhalb wird gemeldet, daß 
Oſtfrieſen ihren Preis um ½ Tblr. erböbt haben, von 16% auf 17, wäh: 
rend Galizianer ihre Forderung von 32 Thlr. frei hier verſteuert um gut 
Einen Thaler ermäßigen mußten. — Aus Tyrol fanden vereinzelte Anſtel⸗ 
lungen zu 27 Thlr. ab dort Nehmer. — Der Jahreszeit gemäß verfolgt 
Butter in Hamburg weichende Tendenz; es wurde vergangene Woche bei 
kleiner Zufuhr feinſte Friſchmilchbutter von Reichsmark 100 bis äußerſt 105 
bezahlt, gegen 116—118 der Vorwoche: der Grund dieſes Rückgangs liegt 
in den unerheblichen Aufträgen von England, welches jetzt vielfach von 
Irland verſorgt wird. — Gegen 2273 Geb. der Vorwoche wurden in der 
Zeit vom 9.—15. Mai nur 2005 Geb. dem dortigen 11 zugeführt. 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn rom 7. bis 13. Mai c. 1226 Ctnr. (gegen 1025), mit der Anhalter 
Bahn vom 8. bis 14. Mai c. 170 Ctur. (gegen 234); mit der Stettiner 
Bahn vom 8. bis 14. Mai 450 Cinr. (gegen 558). \ 

Im Durchgang paſſirten Berlin: von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen nach 
der Hamburger 4 Cinr, dito nach der Lehrter 8 Ctur., von der Stettiner 
nach der Polsdamer Bahn 112 Etur., dito nach der Hamburger 52 Ctur., 
dito nach der Anhalter 75 Ctur., dito nach der Goͤrlitzer 10 Ctnr. 

Eier wichen vergangenen Marktag (den 15.) auf 27 Sgr., während ſie 
den Markitag vorher (den 12.) ihren früheren Preis von 28 Sgr. behauptet 
hatten; die küble Witterung beeinflußte den Conſum der Art, daß ein Nach⸗ 
geben der Preiſe unausbleiblich war. 


Berlin, 16. Mai. [Stärke.] Im Gegenſatz zu der apathiſchen Hal⸗ 
tun des (cheſchäfts von Kartoffelſtärke und Mehl zeigte ſich in der abge⸗ 
laufenen Woche ſowohl ſeitens des Inlandes, namenllich aber von ſeewärts 
eine ungemein rege Theilnahme für Kryſtallſyrups und weißen Trauben⸗ 
zucker auf prompte und ſpätere Lieferung. Dagegen bleiben farbige Syrups 
und ſarbige Traubenzucker ſortdauernd vernachläßigt. Preiſe find im Allge⸗ 
meinen unverändert aber feſt. — Zu notiren: Feuchte Kartoffelſtärke in 
disponibler Waare 2% & 2% Thlr. per 100 Pfd. Netto, bahnamiliches 
Stationsgewicht excl. Sack. — Schlammſtärke nach Bonität %—1% Thlr. 
pr. Er. — Prima erquifite Kartoffelſtäike und Stärkemehl in chemiſch 
reiner centrifugirter Waare in Säcken von 2 Centnern Inhalt 5% bis 5% 
Tolx. ab Schleſien loco und incl. Juni 4½—5 Thlr. — Kartoffelſtärke und 
Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder chemiſch gebleicht 4½—5 Thlr., ab 
Schleſien incl. Juni 44 —4 , Thlr. Abfallende Sorten Stärke und Mehl 
nach Bonität und ſecunda 4, —4½ Thlr., tertia 2—3 Thlr. Br. nach 
Bonität. — Paris notirt prima Kartoffelſtärke von der Oiſe 444—45% 
Ircs., do von der Loire 46½ —47 Fres., Epinal prima Starke von dee 
Dife in Paris 45 —46 Fres, Loire A6Y—AT Fecs., Vogeſen loco 45% 
Fres., auf Lieferung 46% bis 47 Fres. Alles pe. 100 Kilo. 


Königsberg, 17. Mai (Wochenbericht von Crohn und 
Biſchoff.] Die klimatiſchen Verhältniſſe find uns wohl ſelten in einem 
a: fo wenig günftig geweſen, wie in dem gegenwärtigen. Auch die ver⸗ 

oſſene Woche ließ uns eine veränderliche Witterung nur zu deutlich wahr⸗ 
nehmen; der häufig kalte Regen kounte auf die Saaten nur nachtheilig 
wirken, die ohnedies durch die allzugroße Näſſe und nuter der mangelnden 
Wärme leiden. Die von Holland uns gemachte Nachricht von vortigen Nacht⸗ 
fröſten kann uns nicht Wunder nehmen, da wir oft ſelbſt nicht weit davon 
entfernt waren. Aus der Provinz hören wir dauernde Klage über Rück⸗ 
ſtand bei Beſtellnng der Saaten und einen ſich immer deutlicher gelteud 
machenden Mangel an Futter, da die Wieſen durchaus keine Ausſicht auf 
baldige Meiden bieten. Analog der letzt vergangen Woche blieb die Ten⸗ 
denz im Getreidegeſchäft eine ſeſte, die ſich auch an den auswärtigen 
Märkten geltend machte, was um ſo mehr beachtenswerth iſt, da gerade in 
neuerer Zeit zahlreiche Falliſſements auswärtig ſich ereigneten. Die weſt⸗ 
lichen Gegenden bedürfen belangreicher Zufuhr, ehe die diesjährige Ernte 
zum Markt kommt; ebenſo wie der Export nach England ein reger iſt, da 
bon dortigem Getreide wenig Vorrath iſt. Der hieſige Platz erfreute fi 
eines dauernd guten Verkehrs, der dem regen Export entſprechend war, 
wenngleich bei unbedeutender Zufuhr. In Betreff des Wiegegeldes ift die 
letzthin verzeichnete Uſance eingeführt. Hinſichtlich der einzelnen Artikel ſei 
folgendes erwähnt: 

Weizen bei reger Nachfrage und in Folge animirter Stimmung zu 
etwas aufgebeſſerten Preiſen gehandelt. bez. Hochbunt 82 Pfo 105 Sgr. 
83% Pfd. 106 -7 Sgr., 86 Pfo. 110 Sgr., bunt 79 Pfd. 95 Sgr., 81 Pfd. 
94 Sgr., 86 Pfd. 103 Sgr., roth 79 Pfd. 97 ſgr. 86% Pfd. 101 Sgr., Alles 
p. 85 Pfd. Roggen fand täglich gute Beachtung und räumten ſich die 
Offerten ſchlank. Preiſe ſtellten ſich zu Gunſten der Verkäufer; bez. 79 
g 0 95 Sgr. „80 Pfd. 60 Sgr., 81 Pfd. 61 Sgr., 82 Pfo. 63 Sgr. Alles 

5 d. 


p > 5 
Gerſte in feinen Gattungen wenig offerirt und zu letzten Terminen ges 
räumt. Bez.: große 48—56 Sgr., kleine 47—55 Sgr. pr. 70 Pfſv. 
Hafer wurde ſehr gering gekauft und erhielt ſich auf vorwöchentlicher 
hoher Preisnotiz; (ez. 28—35 Sgr. pr. 80 Pfd. N 
Leinſaat beſſerte namentlich für feine Waare Preiſe erheblich auf und 
wurde ſchlank aus dem Markte genommen; bez. geringe 64—78 Sgr., 
mittel 79—90 Sgr., feine 90—112 Sgr. pr. 70 Pfd. a i 


B. Stettin, 17 Mai. [Stettiner Börſenbericht] Wetter: bewölkt. 
Temperatur + 10 R. Barometer 23”. W Weizen wenig 


ind: NW 
verändert, pr. 2000 Pfd. loco gelb. 56—86 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 86% 
Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 86%, / Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 86%, % 
Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 86 Thlr. Br., 85% Thlr. Gld, pr. Sep: 
tember⸗October 80%, 80, 80% Thlr. bez. — Roggen wenig verändert, 
pr. 2000 Pfd. loco 53—56 Thlr. bez, feiner bis 57 Thlr. bel., pr. Mai 
54% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 54%, % Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli dito, pr. 
Juli⸗Auguſt dito, pr. Auguſt⸗September dio, pr. September⸗Oetober 54%, 
Thlr. bez., pr. Ociober⸗Nopember 54, 53% Thlr. bez. — Gerſte unver⸗ 
ändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 50 — 60 Thlr. bez. — Hafer feſt, 
pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 43—50 Thlr. bez., Me Mai 49% Thlr. bez. 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


\ 


* 


ER ED ortſetzung. ) a 
5 N 48 Thlr. bez. — Erbſen ftill, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 
2000 


ez. 
oggen, 600 Ctr. Hafer, 


Spreiſe: Weizen 86%, Roggen Ihle Hafer 49%, Erb: 
r. 


A. H. Magdeburg, 17. Mai. LE In Zucker⸗ 
handel hat in dieſer Woche ſich nichts geändert. Von Rohzuckern wurden 
ca. 14,000 Etr., darunter einige Poſten aus zweiter Hand — theils erſte, 
theils Nachproduete — zu vorwöchentlichen Preiſen gehandelt und find die 
heutigen Notirungen anzunehmen für 91% erſte Producte 10 / —10 / Thlr., 
92% do. 11—11 7 Thlr., 93% do. 11% — 1174 Thlr., 94% do. 11% —11% 
Thlr., 95% do. 12— 12% Thlr., 95½ 97 % Kornzucker 12% —13 Thlr. je 
nach Farbe und Korn. Kryſtallzucker Ia. 14 14% Thlr., Kryſtallzucker IIa. 
—, Nachproducte 910% Thlr. 1 
Rafſinirte Zucker haben bei einem Umſatz von ca. 29,000 Broten und 
ca. 4500 Ctr. gemahlenen Zuckern und Farine den letzten Preisſtand gut 


behauptet. i 
Notirungen. Erſte Koſten. Extra feine Raffinade incl. Faß — Thlr., 
blr., gemahlene do. 15% 


eine do. 16—16% Thlr., feine do. 16—16% 

is 16 Thlr., fein Melis excl. Faß 15 —15% Thlr., mittel do. 15% 
bis 15% Thlr., ordinär do. 15—15½ Thlr., gemahlen Melis Ia. incl. 
ne a gemahlen Melis IIa. do. 13% — 131%, Thlr., Farin 
o. — 1 


Nunkelrüben⸗Syrup 42—43 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


Frankfurt a. M., 16. Mai. [Wochenbericht.] Eine Woche liegt 
hinter uns, welche eine Kriſis gebar, wie fie in ſolcher Heftigkeit nicht geahm 
wurde, da die düſterſten Erwartungen, die man den beſtandenen Verhält⸗ 
niſſen vindieirte, durch die hereinbrechende Katastrophe weit übertroffen wur⸗ 
den. — Die Ueberſpeculalion in Wien ſah in einem Moment den Boden 

unter ihren Füßen ſchwinden, wo ſie am wenigſten darauf vorbereitet war 
und mit einem furchtbaren Krach, der alles in feinen Grundveſten erſchüttern 
machte, ſtürzte das Gebäude zuſammen. 

Ob die im letzten Augenblicke angewandten Mittel, die Kriſis zum Stehen 
zu bringen, Erfolg haben werden, iſt ſehr fraglich, wenn auch für den Mo⸗ 
ment Hilfe geſchaffen fein mag. — Die Suspendirung der öſterreichiſchen 
Bankacte geſchieht auf Koſten des öſterreichiſchen Staatscredits, von dem 
alle anderen Verhällniſſe abhängen. Im Maximum der Notenemiſſion muß 
die Valuta ſinken. Die Schreckens nachrichten aus Wien ſchufen hier Panique 
auf Panique. Die Entwerthung ſelbſt der beiten und ſolideſten Papiere ging 
mit einer Schnelligkeit vor ſich, wie fie in einer anderen Keiſis noch nie er⸗ 
lebt wurde. Unter ſolchen Umſtänden erreichte uns der Medio. 

Wenn die Liquidation auch manche Unebenheiten zeigte, ſo ging dieſelbe 
doch in einer Weile von ſtatten, welche unſerem Platze zur höchſten Ehre 
gereichte, da ſie deſſen ſolide Grundlage documentirt, den ängſtlichen Gemü⸗ 
bern Ruhe und Beſonnenheit wiedergab und das Vertrauen in beſſere Zu⸗ 
ſtände erweckte. 

Im Momente, wo wir unſern Bericht ſchreiben, werden von Wien neue 
Falliſſements größerer Firmen bekannt; man bleibt indeß feſt, da die Nach⸗ 
richten, welche aus Wien kommen, vorerſt einen weſentlichen Eindruck nicht 
zu machen vermögen, nachdem die Verhältniſſe hier als geklärt zu be⸗ 
trachten ſind. 

Zunächſt iſt die Haltung Berlins maßgebend, das noch den Ultimo vor 

ch hat. Wird die Liquidation dort glücklich überwunden, ſo wird ſich her⸗ 
ausſtellen, inwiefern die Wiener Verhältniſſe noch ein weiteres Fallen be⸗ 
dingen oder man inzwiſchen ſich diejenige Ruhe anzueignen vermochte, auf 
deren Baſis die Rückkehr geordneter Zuſtände allein möglich iſt. 

Auf die Einzelheiten des Verkehrs übergehend, ſind es in erſter Reihe 
Oeſterreichiſche Creditactien, die bedeutende Coursſchwankungen durchzu⸗ 
machen hatten. Dieſelben wichen von 328% der Vorwoche bis 276, er⸗ 
holten ſich indeß am Wochenſchluſſe wieder bis 303. — Nationalbantactien, 
die ihren Cours von 972% auf 961 herabſetzen mußten, gingen, nachdem 

e wieder auf 993 geſtiegen, mit einer Aufbeſſerung von fl. 20% gegen die 
orwoche aus dem Verkehr hervor. — Darmſtädter find nach 418 wieder 
438%; Meininger nach 126 131. 
on jüngeren Bankactien bleiben Frankfurter Banlverein, welche bis 
120% gewichen waren, 127. Oeſterr.⸗deutſche nach 105 107%. Deutſche 
Vereinsbank nach 114% 116%. Deutſche Effecten⸗ und Wechſelbank nach 
119 123%. Baſeler nach 89% 95. 

Staatsbahnactien, welche bei den Bahnen vorzugsweiſe durch Cours⸗ 
ſchwankungen ausgezeichnet waren, ſind, nachdem ſie von 348 auf 325 ge⸗ 
fallen, ſteigend wieder auf 345 gekommen. Lombarden nach Herabſetzung 
ihres Courſes von 199% auf 185 erreichen wieder 196. — In bedeutendem 
Nachtheile gegen die Vorwoche find: Eliſabeth, die 243 gegen 253% bleiben, 
Franz Joſef wie früher 230%, Galigier 229 gegen 231%, Nordweſt 223 
gegen 224%, Alte Baier. Oſtbahn 122% gegen 117, Neue 109% gegen 107. 

‚Bon Anlagepapieren waren Gijenbahn- Prioritäten und Fonds niedriger. 
Bei den Prioritäten ftellen ſich Eliſabeih auf 83%, gegen 85%, Linz: Bud» 
weiſer auf 90%, gegen 93%, Franz Joſeph auf 90%, gegen 92%, Nord: 
bah auf 89%, gegen 92%, 5% Lomb. Priorität. 85%, 3% 49%, Staa ts⸗ 
bahn Prioritäten 58%. 

Bei den Fonds: Deiterr. Renten im Nachtheile gegen früher; Silberrente 
64%, Papierrente 60%, Spanier 19%. 
0 br. 90 P Sir 97%, ung. 82 95%, gel. 95%, 8ör Juli 95%, Mais 
0 r. * 8 
Loospapiere billiger: Oeſterr. 60r Looſe 92, 6 ir 169%, Raaber Looſe 79%. 
Bei den Deviſen: kurz London 117%, kurz Wien 104, lang Wien 102%, 
Amſterdam 97%, Paris 92%. 
Von Sorten: Napoleons 9. 18%, Sovereigns 11. 43, Imperials 9. 40. 
Der Geldſtand iſt verhältnißmäßig leicht. 


Nürnberg, 17. Mai. ([Hopfenbericht.] Die Berichte aus den Pro⸗ 
duktionsländern lauten durchgehends günſtig, die ſeitherige kalte Witterung 
hat keinen nachtheiligen Einfluß auf die Pflanzungen gehabt. Heute blie⸗ 
ben die Umſätze auf etliche Käufe zu feſtem Preis beſchränkt; es verdienen 
ſeit geſtern überhaupt nur eine Partie gute Waare zu 112 fl. und ein Poſten 
gepackte zu 92 fl. Erwähnung. 


Wien, 18. Mai. [Ernte⸗Aus fichten.] Die „N. Fr. Pr,“ ſchreibt: 
Gegenüber den zahlreichen Klagen, weiche in der erſten Monaishälfte über 
den Stand und das ln der Felder in Ungarn laut geworden, wirken 
nun die jüngſten Berichte berubigend; ja in den meilten Fällen ſogar find 
Nie vielverſprechend und ſpannen die Erwartungen höher, als es noch vor 
Kurzem geſchah. Das ſo häufig vorgekommene Uebel des Roſtes in der 
Weizen anze hat Feine Ausbreitung Fu e und war derſelbe überhaupt 
nicht gefährlich, ſo lange er nur die Außenblätter berührt hatte. Mittler⸗ 
weile haben nun ausgiebige Niederſchläge und darauf gefolgte warme 
ſonnige Tage auch die Spuren von Roſt verichwinden laſſen, und fo läßt 

, nach dem heutigen Stande der aa auf eine vollkommen gute 

ütelente hoffen. Nicht die gleich günſtigen Afpecten find für die Roggen⸗ 
at gegeben, und nach Allem, was darüber aus den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Ländern vorliegt, iſt eben nur eine Mittelernte zu gewärligen. Sommer: 
ſrcht iſt ſehr ſchön aufgegangen und läßt nach keiner Richtung etwas zu 
waschen übrig. Die apt und Rübfen-Crnte dürfte alle Erwartungen 
noch weitaus übertreffen und, wenn nicht Elementar⸗Ereignifſe während des 
Schnittes eintreten, das reichſte Erträgniß liefern, das jemals in der Monarchie 

efechſt worden. Es liegen uns einige Proben des Gewächſes aus den ver⸗ 
Hiedenſten Landern vor, die geradezu von exemplariſcher Schönheit find. 

ie Staude iſt zwiſchen fünf bis ſechs Fuß hoch, der Schotenanſatz reichlich, 
und ſchon mit Ende dieſes Monates wird der Rübſen im Bauate unter bei 
Senſe der Schnitter fallen. Die ungeheure Ausdehnung, welche ſpeciell der 
Oelſaat⸗Anbau in Siem Jahre gewonnen hat, laßt mit Sicherheit erwarten, 
daß mehr als die Hälfte der künftigen Ernke über die Landesgrenzen gehen 


„London; aber am Schluſſe kam die gute 


perde, da der eigene Landesconſum ſolche Quantitäten, wie ſie in Ausſicht 
ſtehen, nicht verbrauchen kann. Der glückliche Umſtand, daß die Ernte in 
Deſterreich⸗Ungarn um volle vier bis fünf Wochen früber fertig wird als 
jene des Aulandes, ſichert uns den Abſatz dieſer Frucht und ebenſo für 
Weizen, wenigſtens für dieſe Periode, und hoffentlich wird der Handel ſeinen 
Vortheil zu wahren wiſſen, indem er in den Beziehungen zum Auslande 
nicht neuerdings eine Unterbrechung eintreten läßt. So eröffnen ſich uns 
denn recht angenehme Ausſichten auf ein belebtes Exportgeſchäft in Landes⸗ 
producten, das in ſeiner vollen Ausdehnung gewiß geeignet iſt, die furcht⸗ 
bare Scharte, welche die heutige Börſer kriſe geſchaffen, auswetzen und die 
Bankacte um ſo eher rehabilitiren zu helfen. 


Trautenau, 19. Mai. [Garnbörſe.] Guter Marktbeſuch doch be: 
ſchränktes Geſchaft, weil wegen der Valutaſchwankungen die Spinner und 
Käufer zurückhaltend waren. (Priv.⸗Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


© Paris, 17. Mai. [Bor ſe.] Die Nachricht von der Neubildung 
des Cabinets hat eine Hauſſebewegung an der Börfe berborgerufen. Die⸗ 
ſelbe ward unterbrochen durch die Meldung von der Discontoerhöhung in 
1 endenz wieder zum Durchbruch 
und die Rente gewann 22 bis 25 Gent. gegen geſtern. Italiener waren 
gleichfalls feſter; Oeſterreicher und Lombarden ſtiegen um keſp. 5 und 3% 
Fr. — Wie die „Demaine finauciere“ zu wiſſen glaubt, wird die franzöſiſche 
Regierung von der nächſten Indemnitätszahlung im Betrage von 250 Mil⸗ 
lionen den größten Theil (200 Millionen) in Metall zahlen, um an ihrem 
Theil zu verhüten, daß die Kriſis auf den deutſchen Märkten nicht durch ein 
5 Angebot von Rente ihren Rückſchlag auf den biefigen Markt übe. 
ie Bank wäre ſogar bereit, durch Lieferung von 200 Millionen Gold die 
Zahlung der ganzen Summe in Metall zu ermoglichen (50 Mill. Gold hat 
die Regierung in Händen), da ſie für jetzt mehr Intereſſe hat, ihren Billet⸗ 

umlauf als ihren Baar vorrath zu ſchützen. 

Freitag, 16. Mai. 


[Londoner Colonialwagren Markt.] Zucker 
matt, Wochen⸗Reduction volle 4 Kaffee ruhig, Wochen⸗Reduction 
1-2. — Thee, Reis und Jute ruhig. 

Metalle: Kupfer eher feſter, Chili Pfd. Sterl. 84—86, Walaroo Pfd. 
Sterl. 91½ 92. — Zinn flau, Straits Pfd. Sterl. 135—136. — Zink 


ruhig, Pfd. Sterl. 27. 

Hamburg, 18. Mai. [Kaffee.] Nach Berichten, welche der hieſigen 
„Börſenhalle“ aus Rio de Janeiro vom 29. April (per Dampfer „Magella“) 
zugegangen ſind, Duden ſeit letzter Poſt die Abladungen don Kaffee nach 
dem Canal und der Elbe — —, nach Havre, eng! Häfen, Belgien, Holland 
und Bremen 1200, nach der Oſtſee, Schweden, Norwegen und Kopenhagen 
—, nach Gibraltar und dem Mittelmeer 1200, nach Nordamerika 4000 
Sack. Vorrath in Rio 160,000, tägliche Durchſchnittszufuhr 5600 Sack. 
Preis für good firſt 9300 à 9500 Reis. Cours auf London 25% à 26 D. 
Fracht nach dem Canal 30 Sh Abladungen von Santos nach Nord⸗Europa 
22,300, nach Südeuropa 28,000 Sack. Preis für gute Qualität in Santos 
8600 Reis. Vorrath in Santos 11,500 Sack. 


Keine ruſſiſche Handelskriſis] Das „N. W. Frbl.“ ſchreibt: Der 
„Times“ wird aus Petersburg die Alarmnachricht gemeldet, daß auch in 
Rußland die Handelskriſis ausgebrochen ſei. Es iſt uns jedoch geſtattet 
worden, Einſicht von den neueſten Privatberichten aus Petersburg und 
Odeſſa zu nehmen, in welchen es ausdrücklich heißt, daß die dortigen großen 
Banken ihren Zinsfuß ermäßigt, was ſicherlich nicht geſchehen wäre, wenn 
wirklich eine Kriſts in Rußland ausgebrochen wäre. 


1 70 ung.] In dem Aufſatze: „Die Eiſenzölle“ iſt S. 1711 
der „Bresl. Ztg.“ Nr. 220 at 5 bon oben), anſtatt: „aber wohlgemerkt, 
nicht nur u. f w.“ zu leſen: „aber wohlgemerkt, nicht überhaupt, 
ſondern nur der Eiſepzölle in Deutſchland als Schußes der E ſen⸗Induſtrie 
wäh end ihrer Entwickelung bis zur Deckung des heimiſchen „ 


Generalverſammlungen. 
[Geſchäfts⸗Vermittelungs⸗ und Creditbank W. A. Homann & Co., 
ee ee auf Actien.] General-Verſammlung am 5. Mai 
in erlin. 5 . 0 
[Papierfabrik und Kalkbrennerei Sinsleben vormals Keferſtein.] 
Ordentliche Generalverſammlung am 27. Mai in Hannover. 


Aus weiſe. 
Berlin, 19. Mai. [Preußiſcher Bank⸗Ausweis vom 15. Mai.] 


ctiva. 
Geprägtes Geld und Barren. 217,725,000 Thlr. + 1,811,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,979,000 - — 208,000 s 
Wechſel⸗Beſtände 214,58 ,½00 „ — 4,276,000 
Lombard⸗Beſtände 23,622,000 „ — 2,347,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ ; 

derungen und Adiva . -» Bi 3,163,000 - -+ 401/000 

aſſiva. 
Banknoten im Umlauf . ff 279,474,000 Thlr. — 7,666,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien „410, „ — 160,000 
Guthaben der Staatskaſſen, ek 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 

des Giro⸗ Verkehrs 123,698,000 - -+ 2,983,000 = 

Wien, 19. Mai. [Lombarden⸗Ausweis.] Wocheneinnahme vom 


7. bis 13. Mai betragen 704,094 Gulden, mithin gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres um 83,242 Gulden mehr. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

* Breslau, 19. Mai. [Das große Freiſchießen], wel 
ches das hieſige Schützen- Corps in den Tagen vom 11. bis 15. 
Mai incl. veranſtaltet hat, iſt glänzend verlaufen. Es beiheiligten ſich 
an denſelben Schützen aus folgenden Städten: Breslau, Brieg, Glei⸗ 
witz, Grottkau, Landeck, Liegnitz, Mittelwalde, Münſterberg, Neumarkt, 
Neuſtadt O.⸗S., Oels, Oblau, Oppeln, Patſchkau, Gr.⸗Rackwitz (bei 
Löwenberg), Reichenbach und ein Schütze aus San Francisco in 
Amerika; derſelbe hielt tapfer aus, bis auf den letzten Tag. Die 
Schußweite betrug 179,30 Meter (573 Fuß ıheinl.) Es wurde ge 
[Hoffen nach Scheiben, eingetheilt in 24 Zirkel, und nach ſogenannten 
Stichſcheiben. Die Prämien für die beſten Schützen auf der erſteren 
Scheibe wurden nach den meiſten Cirkeln, die Prämien für die letztere 
nach der Entfernung des Schuſſes vom Centrum der Scheibe vertheilt. 
Nach der Zirkelſcheibe wurden 753 Lagen (8 3 Schuß) geſchoſſen; nach 
der Stichſchelbe 5623 Schuß abgegeben. Auf der Zirkelſcheibe war 
Herr Kaufmann Höhenberger aus Breslau der beſte Schütze mit 
70 Zirkel, dann folgte Herr Kaufmann Torrige aus Breslau mit 
68 Zirkel, ferner die Herren Philipp, Hertel aus Liegnitz, Höhen⸗ 
berger, Keßler und Schönfelder aus Breslau mit je 67 Zirkel. 
— Auf der Stichſcheibe wurde fo ausgezeichnet geſchoſſen, daß nur 
die Schüſſe, die innerhalb des Umfanges eines Zweigroſchenſtückes 
(vom Mittelpunkt aus gerechnet) fielen, prämtirt werden konnten. Das 
Centrum wurde zwei Mal rund heraus geſchoſſen. Dle beſten Schützen 
auf dieſer Scheibe waren bei ganz gleichen Schüſſen die Herren Jenſch 
aus Brieg und Schorſch aus Liegnitz, den drittbeſten Schuß hatte 
Herr Keßler aus Breslau ꝛc. Auf der Zirkelſcheibe wurden eingezahlt 
251 Thle., auf der Stichſchelbe 562 Thlr. 9 Sgr., zuſammen alfo 
813 Thlr. 9 Sgr. 
zuſammen clrca 678 Thlr., in Prämien zur Vertheilung. Bei der 
Stichſcheibe waren diesmal alſo die Auswärtigen, die Herren aus Brieg 
und Liegnitz, Sieger, und auch bei der Zixkelſcheibe haben fie ſich ſehr 
wacker gehalten. 

W. Ratibor, 18. Mai. [Männer =» Turnverein] Unſer Verein, 
welcher ſeit Monaten brach gelegen, wurde geſtern durch eine außerordentliche 
General⸗Verſammlung, welche im Grotefend'ſchen Hotel Abends 8 Uhr ſtatt⸗ 
fand, wieder zu neuem Leben geweckt. Herr Turnwart Reck eröffnet die 
Verſammlung mit der Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden gewählt die 
Herren Wiglenda, als Vorſitzender, Hugo Roſenberger, deſſen Stell⸗ 


2 


Nach Abzug der Unkoſten kam der Ueberſch uß, 8 


Dinstag, den 20. Mai 182 


vertreter, Reck als Turnwart, Rettig als Caſſenwart und Nathan Köni 


berger als Schriftwart. — Dann folgte Beſchlußfaſſunz in Beiug auf einen 
Ausflug, welcher nach dem fhönen Vergnügungsort „Ausſicht“ gemacht 
werden fol. Hierauf wurde für „Vater Jahn's“ Wittwe und einem ver⸗ 
unglückten Turnlehrer eine Unterſtützung von je 2% Thaler bewilligt 
Schließlich wurde noch die Anſchaffung eines feſtſtebenden Recks beſchloſſ 
. ... .... 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Mai. Der Schluß des Landtags erfolgt morgen 
Nachmittag 2 Uhr. = 
Berlin, 19. Mat, Der Reichstag nahm das Feſtun gsumbaugeſetz 

in zweiter Leſung nach den Commiſſionsanträgen, Artikel 4 aber mit 
dem Bürger ' ſchen, vom Miniſter von Kameke befürworteten Amende⸗ 
ment an, wonach der Verkaufserlös aus den von der Milltärverwal⸗ 
tung beſeſſenen Grundſtücken zu den Erweiterungskoſten zu verwenden 
iſt, auch wenn die Erweiterung über den Zweck der Sicherheit der 
Feſtung hinaus lediglich zu Zwecken der Entwickelung des Handels oder 
im Intereſſe des Verkehrs der betreffenden Städte erfolgte. Der 
Reichstag berieth ferner über den Platz für das Parlamentsgebäude 
lehnte deu beantragten Ankauf des Kroll'ſchen Etabliſſements bei nament 
licher Abſtimmung mit 152 gegen 87 Stimmen ab, und nahm den 
Schleiden⸗Denzin'ſchen Antrag an, welcher eine Commiſſion beauftragt, 
vor Schluß des Reichstags anderweite Vorſchläge zu unterbreiten, 
namentlich das Terrain der Porzellanmanufactur und Univerſität zu 
berückſichtigen. Nächſte Sitzung morgen. 
Berlin, 19. Mat. Das Herrenhaus nahm in Schluß berathung 
die Geſetzentwürfe über das Expropriationsverfahren in den vormals 
baieriſchen Gebietstheilen, ſowie über die Neviflon der Normalpreifi 
faſt ohne Debatte an, genehmigte ſodann die Geſetzvorlagen über 
preußiſchen Antheil der Kriegsentſchädigung, ſowie über die Eiſenba 
anleihe, und den Bericht über die Staatdeinnahmen, Ausgaben fü 
1871 nach dem von de: Commiſſion erſtatteten Berichte in der Faſſun 
des Abgeordnetenhauſes, und erledigte endlich mehrere Petitionen Dit 
Geſetzvorlage über die Betheiligung von Beamten an der Verwaltung 
von Erwerbsgeſellſchaften wurde abgelehnt. — 2 
Wien, 19. Mai. Wie die „Montagsrevue“ Hört, beſchloß die 
Regierung, bis zum Erſcheinen des neuen Actiengeſetzes keinerlei Con⸗ 
ceſſion zur Gründung neuer Aetiengeſellſchaften zu geben, die bisher 
ertheilten, aber noch unausgeübten Conceſſtonen ausnahmslos für ver 
fallen zu erklären und jede Notirung von Gründungspapieren zu uns 
terſagen. Die „Montagsrevne“ vernimmt ferner, daß die Nationale 
bank nunmehr den Kleis der von ihr belehnbaren Papiere auf alle 
Actien und Prioritäten von und durch Oeſterreich oder Ungarn ſtaat⸗ 
lich garantirten und ausgebauten Eiſenbahnen ausgedehnt hat und 
daß eine größere Coulanz in der Belehnung geübt werden ſoll. Von 
den Sonnabend eingezahlten 1,600,000 Gulden wurden 1,460,000 
Gulden belehnt. 
Paris, 19. Mai. Das „Journal Officiel“ theilt mit: der Prä⸗ 
ſident, nachdem er die Cabinetsveränderung für nothwendig erkannt, 
veranlaßte alle Miniſter, ihre Demiſſton einzureichen, welcher Auffor⸗ 
derung die Miniſter nachkamen. Darauf erfolgte die Neubildung des 
Cabinets, wie gemeldet. Das „Journal Oſſiciel!“ fügt hinzu: Der 
Miniſterrath habe die Trennung des Cultus⸗ und des Unterrichts⸗ 
miniftertumd beſchloſſen, um einem oft geäußerten Wunſche der Volks⸗ 
vertretung zu entſprechen. 5 15 
Verſailles, 18. Mat. Heute Nachmittag hat eine Zuſammen 
kunft der Mitglieder der Rechten unter dem Vorſitze de Larcy's ſtatt 
gefunden. Die Verſammlung konſtatirte, daß die Rechte ſich mit dem 
rechten Centrum in Uebereinſtimmung befinde und ſprach ihre Zus 
ſtimmung zu den Beſchlußnahmen des letzteren aus. N 
Perpignan, 19. Mat. Eine Meldung aus Gerona vom 18, 
Mal ſagt: Cabrineiy ſchlug die Carliſten. a 2 
Rom, 19. Mat. Der Papſt empfing geſtern eine Deputation 
aus 200 Perſonen, und ertheilte denſelben nach kurzer Anſprache den 
Segen. ö 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 19. Mat. Die Befürchtungen wegen Inſolvenzen von 
Häuſern und Inſtituten find noch nicht gänzlich geſchwunden, doch iſt 
die Stimmung bedeutend beſſer und faſt zuverſichtlich. Große Käufe 
des Auslandes und von Privaten hoben die Courſe vieler Papiere. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 5 19915 0 3 


EA 


Seel, 19. Mai, 12 Ur 33 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe. 
Crezii⸗Actien 175%. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 197%, Lombarden 
13½. Italiener 60. Türken — Amerikaner 96%, Rumänen 43% 


Galiter —, Kölu⸗Mindener Looſe —. Feſt. fh 
Weizen: Mai 88%, September » Dirober 80%. Roggen: Mai⸗Junt 
55%, September⸗October 54%. Rüböl: Mai⸗Juni 22 September-Dcibr 


23. Spiritus: Mai⸗Juni 18, 06, Auguſt⸗ September 18, 19 


Berlin, 19. Mai, 2 Uhr 43 Min. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
An 2 Dorn 19.17. 100 Depeſche) Kom 107 ö 168 
Bundes⸗An leihe — ainzer ö 
proc. preuß. ale — — Rechte O. Uf.⸗St.⸗A. 124% 123 % 
or preuß. Anleihe 99% ; 99% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 122 121% 
Abr. Staatsſchuld 88% | 88% Warſchau⸗Wien 83 83 
Poſener Pfandbriefe 89% | 88% | Deiterr. 1864er Looſe 95% 
Schleſiſche Rente 93 92% | Ruff. Präm.⸗Anl. 1866 126% 
Somdarden ...... 114 | 112% | Ruf. Boln.Schagobl. 73% 

Deſterr. Staatsbahn 1984 | 197 oln. e 74 
Deſterr. Credit⸗Actien 176%, 174½ Joln Lig. ⸗Pfandbr. 62% 
talieniſche Anleihe 60% | 57% airiſche Präm.⸗Aul 109% 
Amerikaniſche Anleihe 96% 96% Apr. Oberſchl. Pr. F. — 
Türk. pr. 1865er Anl. 49 49 en kurz 90 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 43% 43 Wien 2 Monate 88 7 
1860er Eonje....... 92 93% Daun lang — 
Deſterr.Papier⸗Reme 60% | 69% London lang — 
Oeſterr. Silber⸗Rente 64% | 64% san kurz — 
Centralbant ... 97% 95% arſchau 8 Tage 80% 
Product⸗Handelsbunk — — Deſterr. Banknoten 90% 
1 5 Boniverein . 142% | 141% Nuſſ. Banknoten . 80,03 
Bresl. Discontohaut 104 102 Nordb.⸗St.⸗Priorit. 
„do. unge — — Braunſchw.⸗Hannon — 
Gres. Wechslerbank 104% | 104 Lauchhammer — 
Brest, Maklerbauk . 122 120% Berl. Wechslerbank 50 
u gt 957 97% 3 vo. 83 
Srob.⸗Wechslerban 1 ⸗Gbenſe: . 
Euttedot⸗Geſellſchaft 86% | 86% Franto⸗Jtalienerbnk. 70 
Waggonfabrik Linke 83% 7975 Aiden Pd S 7a 
59% 57% Kram. sure 105 
152% | 146 1 Wiener Uninnbant. 83 
br. Schmiee — 80 | Beisrsb.imt. Holbk. . 101% 
Harm „ | 239% en 9 5 112 
Darmſtädter Credit. 175 174 eifenbahnb... . 
Oberſchl. Latt, A... 182, | 180% Sale b 5 
Dreslau⸗Freiburg 1% 11375 15 Ge Ef en aut 1256 
Görke 108 | 107% 8 tel. Vereinsbank. 98 
Salizienr. 987% 98 Harzer Eiſenhahnbed. 92790 
Zöln⸗Mindener 152 151 Erdmannsdrf. Svinn. 79% 77 


5 
2 
* 


Hamburg ⸗Berlin 105. Hibernia 124%, 


Morißbütte 88. Cement 95. 
um Fuhrweſen 105. 


Er 


je 


Er 


* Nur noch wenige Tage. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
g Eliſabeth Strack. 


15 1 19. Mai. (officielle Schluß⸗Courſe⸗ Er nn Auf bewahr 


19 17 8 i 
Mente 68, 50 67, — Staats Eiſenbahn⸗ 
Natſonal⸗Anſeben 72, 75 71, 75 Actien⸗Certificat 


1860er Loosſe. 98, 25 96, 50 Lomb. Eiſenbahn. . 187, 501186, — 
1864er Looſe 140, — 13,5 — London 110, 501110, 75 
Erebit⸗Aciien. 300, — 290, — Galizien 218, — 218, 50 
Nordweſtbabn. 214, — 210, — 1 Unionshank 178, 173, — 
Nordbahn 2218, — 216, 50 Caſſenſchein ? 167, — 168. — 
Nuss 207, 5011939, — ] Napoleonsd or 8, 80 8, 97 

Sranen 104, — 99, 50 Boden⸗Crevit 284. — 273 — 


Paris, 19. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Reute 54, 40. 
Anleihe von 1872 87, 35. do, von 1871 86, 20. Italiener 62, 80. Staats: 
bahn 760, —. Lombarden 430, — Türken —, — 

Paris, 19. Mai, 1 Uhr 55 Min. 
1872 87, 47. do. bon 1871 86, 30. Italiener 63. 10. Oeſterr. Staats⸗ 
bahn 765, ſteigend. Lombarden 432, 50. Türken 53, 15. Feſt. 

London, 19. Mai. [(Sufangs⸗Courſe.] Conſois 93%. Italiener 61%. 
Ben 16%. Amerikaner 90%. Türken 5171. Wetter: Raub, 
ev \ 

ASerlin. 19. Mai. [Ehluß-Beript) Weizen; niedriger, Moi 88, 
Juli⸗Auguſt 85, September October 80, — Roggen: behauptet, Mai- Jun 
55%, Juli⸗Auguſt 55%, Septbr.⸗Oetob. 55. — Rübsl: flau, Mai⸗Juni 21%, 
Sept. Delbr. 22%, Oetbr.⸗Nov. 22%. — Spiritus: ruhig, Meisftuni 8, 7, 
Juli⸗Auguſt 18, 20, Auguſt⸗Septbr. 18, 27, Septbr.⸗Oetbr. 18, 20. — 
Hafer: Mai 48, Juni⸗Juli 46%. 5 ; 

Stettin, 19. Mai. (Orig. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
matt, per Juni Juli 86, per Juli⸗Auguſt 86% , per Herbit 80. 
Roggen matt, per Juni ⸗ Juli 54, per Juli⸗Auguſt 54, per Herbſt 
54. Rüßöl per Mai 21%, per Maji⸗Juni 21½, pet September⸗Oetober 
22%. Spiritus matt, per Loco 17%, per Mai: Juni 17%, per 


Auguft⸗September 18%, per September October 18%. Petroleum. Septem⸗ 


ber⸗October 15%. 


Die vierte Wanderversammlung 
der botanischen Section der Schlesischen 


Gesellschaft für vaterländische Gultur findet 
Sonntag, den 25. Mai 


auf dem &@roeditzberg statt. 

Die Herren Theilnehmer werdenersueht, den früh um 6 Uhr 30 
Minuten vom Niederschlesisch-Märkischen Bahnhof in Breslau abgehen- 
den Zug zu benutzen, welcher um 8 Uhr 52 Minuten in Station Kaisere- 
waldau eintrifft, von hier aus geschieht nach Ankunft des um 9 Uhr 
14 Minuten von Kohlfart anlangenden Zuges die Fahrt in bereitsteheh- 

den Wagen nach der durch ihre schöne Lage, wie durch geschichtliche 
Erinnerungen berühmten Groeditzburg, woselbst eine wissenschaftliche 
Sitzung und ein gemeinschaftliches Mittagsmahl stattfinden soll; die 
Rückkehr kann mit dem um 8 Uhr 14 Minuten von Kaiserswaldau ab 
gehenden Abendzug erfolgen. Der Preis für Convert und Wagen ist 
auf 1 Thlr. festgesetzt, Die Mitglieder der Schlesischen Gesellschaft 
und der wissenschaftlichen Vereine in der Provinz, sowie überhaupt 


alle Freunde heimischer Pflanzenkunde werden zu dieser Versammlung 


collegialisch eingeladen, doch wird der nöthigen Vorbereitungen wegen 
um vorherige Anmeldung, so wie um Anzeige der für die Section be. 
stimmten Vorträge bei dem unterzeichneten Secretär bis zum 23. Mai 


ersucht. 
Ferdinand Cohn, 
Secretär der botanischen Section. 


Goeppert, 


Präses der Schlesischen Gesellschaft. 


3 Ze 


„wonfe à 1 Thlr.“ zur großen Mecklenburger Pferde⸗Lotterie, 
deren Ziehung am 289. Mai in Neubrandenburg ftatifinyet, Haupt⸗ 
ewinn eine hochelegante Equipage im Werthe von 3000 Thlr., 
erner 100 Reit⸗ und Wagenpferve edelſter Race, außerdem 1500 werth⸗ 
volle Gewinne, beſtehend aus Reit⸗, Fahre und Stall⸗Requiſiten. 


Gentral⸗Agentur Schlesinger 


in Breslau, Ring 4. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Gliſabeth mit dem Buchhalter 
Herrn Joſeph Niedel bier beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, im Mai 1873. [4462] 
(Verw. Lehrer Nanny Heeger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
773 Eliſabeth Heeger. 
Joſeph Riedel. 


Die Verlobung meiner einzigen 

Tochter Eliſabeth mit Herrn Kauf 

mann Anton Böhm beehre ich mich 

anzuzeigen. 5 [4446] 
Breslau, den 18. Mai 1872. 

> Verw. T. Strack. 


Otto Bach, 
Helene Bach, geb Lindner, 
Neu vermählte. 


2058] (Verſpätet. 

Als Neuv en ehe ſich: 

8 Simon Caſſirer. 

1 Caſſirer, geb. Beltſack. 
ogolin, den 15. Mai 1873. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden hocherfreut: 

ittmar Fränkel. ö 

Marie Fränkel, geb. Redlich. 
Breslau, den 19. Mai 1873. 


Entbindung meiner lieben Frau Frie⸗ 
derike, geb. Polke, von einem mun⸗ 
teren Söhnchen zeige ich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung Freunden und Ver⸗ 
wandten hierdurch 8 1 an. 
Breslau, den 18. Mai 1873. 
6155] Hermann Kaſſel. 


Durch die glückliche Geburt e nes 
Töchterchens wurden heute erfreut 
Fritz Liebeskind. 
Bertha Liebeskind, geb. Weidner. 
Oels, den 18. Mai 1873. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine liebe Frau Louiſe, geborene 
Flänkel, wurde heute Morgen 8 Uhr 
von einem kräftigen Mädchen leicht 
und glücklich entbünden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch anzeige. 

Milowice, den 16. Mai 1873. 
[4460] Emanuel Glücksmann. 


Meine liebe Frau Hedwig, geb. 
Langer, wurde heut Verwitlag 11 Uhr 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden, was ich hiermit Verwand⸗ 
ten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung anzeige. 2071 

Neuſtadt O.⸗S., den 18. Mai 1873. 

H. Rudolph. 


Statt beionderer Meldung. 
Im verfloſſenen Monat Februar 
verſtarb auf der Ueberfahrt von Ba⸗ 
ia nach Hamburg auf der deutschen 
ark „Nicoline“ am gelben Fieber 


Anton Böhm. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Clara mit dem 1 
Herin Georg Friedenthal beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Eduard Schmidt nebſt Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Clara Schmidt, 1 0 Tochter 
des Hern Mauxermeiſters Eduard 
Schmidt, zeige ich De, a 


benſt an. 5 [ 
Georg Friedenthal, 
Ingenieur, 
in Firma Felip Lober & Co. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Schnapka dierſelbſt beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Pleß O.⸗S., den 18. Mai 1873. 
Gymnaſtallehrer Max Werther. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Schnapka. 
Max Werther. 
Pleß O.⸗S., den 18. Mai 1873. 
Hedwig Gerſchel, 
Albert Fränkel, 
N Verlobte. 
Bunzlau. [4461] Warmbrunn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Cohn. [2075] 
Carl Silbiger, Kaufmann. 
Zabrze O.⸗S. Bobrek bei Ruda. 


Sohn und Bruder Kurt im faſt voll⸗ 
endeten 20. Lebensjahre. [6117] 

„Dies zeigen wir tiefbetrübt und um 
ſtille Theilnahme bittend hiermit er⸗ 


Pinto Hiller beste 12 f bei Neuſtadt O.⸗S 
iegersdorf bei Neuſta ee, 
Martha Hiller, geb. Remert, 9 den 16. Mai 1873. 
mählt Hermine verwittwete Ventzky, 


lte. [4486] 
Breslau. Berlin. 


Dr. B. Rieſenfeld, 
Anna Nieſenfeld, geb. Oettinger, 
3, Neudermählte | 1] Brauen- Et 
Breslau, den 15. Mai 1873. in 


geb. Scheder. 
Geſchwiſter Ventzky. 


ſind gratis zu haben 


Die heute Morgen erfolgte glückliche tochter, Schwägerin und Tante 


unſer inniggeliebter theurer älteſter K 


Broſchüren über das Dr. Legab' che Arzt. H 


ung von Effecte 


egen Depotſcheine 
3 | DE EN 


Wir nehmen mit geſetzlicher Haftung Werthpapiere in veiſchloſſenen, ſo⸗ 
wie offenen Packeten gegen Ertheilung von Depotſcheinen in Der 
wahrung. Bei den offen übergebenen Effecten beſorgen wir auf Ver⸗ 
langen die Abtrennung fälliger, ſowie die Einholung etwa neu auszu⸗ 
gebender Coupons und die Controle der Ausloſungen. 
erfolgt jeder Zeit und zwar nach Wahl⸗ 1 e entweder an 

mar fette ban jeden Inhaber des Depotſcheins ohne Legitimationsprüfunz oder nur 
Felt, Beute 54, 55, Auleid bon an den Deponenten ſelbſt 90 deſſen gehörig legitimirien Bevollmächtig 
ſerer Depotcaſſe im Erdgeſchoſſe des 

[6151 


ten. 0 
Hauſes Junkernſtraße Nr. 2. 


Breslauer D 
Friedenthal & Co. 


Das neue Vereinshaus. 


(Herberge zur Heimath) 


zu deſſen Bau im vorigen Jahr mit 


eine Lotterie veranſtaltet wurde, it ſoweit gediehen, daß es, t, n 
jetzt einen Theil deſſelben in Gebrauch zu nehmen. Es fehlt aber noch ſehr 
viel zur Vollendung des Baues, die wohl erſt im Herßſt ſtattfinden wird, 
und zur Beſchaffung des nöthigen Inventars. Wir erklären uns desbalb 
von Neuem bereit, zur Gewinnung weiterer Mittel die Hand zu bieten 
durch Veranſtaltung einer Lotterie, und bitten deshalb freundlichſt um recht 
reichliche Zuſenvung von paſſenden Gewinnen und Abnahme von Looſen 
Möge die ganze Provinz ſich an dieſem Unternehmen opferwillig 
hetheiligen, da nbige Anſtalt den Bewohnern derſelben, ohne Unterſchied der 
Confeſſion, zu Ratten. kommt. Im Jihre 1872 logirten in der Herberge zur 
Heimath 7802 Gäſte in 25,622 Nächten, darunter 


A 5 Sgr. 


Juden. 


Die Annahme erfolgt an un 


Die Rückgabe 


isconto⸗Bank 


ſo günſtigem 8 und 
gli 


3403 Katholiken und 211 
[5130] 


= Fahrt nach Brieg 
und auf das Schlachtfeld 
bei Mollwitz 


von Seiten der historischen Section der Schlesischen 

Gesellschaft für vaterländische Oultur in Verbindung 

mit dem Verein für Geschichte und Alterthum Schlesiens 

5 und dem Verein für das Museum schlesischer 
Alterthümer 

am nächsten Donnerstage (Himmelfahrtstag), 


den 22. Mal 


3 Auf dem Oberschlesischen Bahnh 
von hier früh 7 Uhr und von Brieg Rückfahrt hierher Abends 924 Uhr. 


In Brieg dach dem Gottesdienste Besichtigung kunstgeschichtlicher 
wichtiger Gegenstände, vorzüglich des Piasten-Schlosses und im Saale 


2 der Gewerbeschule ein Vortrag über die Schlacht bei Mollwitz. 


Am 17. d. M., Früh 534 Uhr, ſtarb] Berlin. Herr Geh. Sanitätsrath Dr. 


plötzlich am Gehirnſchlage im Alter] Mampe in Berlin. 
: [2057] | von 60 Jahren unſer guter Vater 
Reichenbach i. Schl., 17. Mai 1873. Thomas Secchi. 4463] 


Um ſtille Theilnahme bitten 
P. Secchi, Kaufmann. 
Dr. Paul Secchi, prakt. Arzt, 
3. Z. in Reinerz. 
Agnes Secchi. 


Olga Secchi. 
Breslau, den 19. Mai 1873. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß entſchlief heut Nacht am Wochen⸗ 


bettfieber unſere innigſt geliebte Gattin, 
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwieger⸗ 


Emma Lauſch, geb. Krauſe. 
Um ſtille Theilnahme bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Mai 1873. 


Beerdigung: Dinstag, den 20. d., 
3 Uhr Nachmittags. [6116] 
Verſpätet. [2059] 


Für die ſehr zahlreiche Betheiligung 
an der Beerdigung meines unglück⸗ 
lichen Schwagers, des Gensdarm 
Adolph Rinke in Emanuelsſegen, füge 
ich im Namen der troſtloſen Witiwe, 
der Kinder und Verwandten — Allen, 
beſonders dem Wohllöbl. Krieger⸗ 
verein, meinen tiefgefühlteſten Dank. 

J. Lindner 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Hptm. u. Comp. 
Chef im Cadetten⸗Corps Hr. Weſtphal 
in Berlin mit Frl. Anna Lademann 
in Minden. Hr. Gymnaſialleßrer Gill 
ae mit Frl. Mathilde Schmitz i 
Berlin. 


g. D. Hrn. p. Zedtwitz in Köſen, dem 
Major im Weſtf. Ulanen Regt. Nr. 5 
und Adjut. des Gen.⸗Commando 
Armee⸗Corps Hrn. Graf. v. Bredow⸗ 
Münſter, dem Hauptm. und Comp. 


Chef im 2. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 28 Referent über: 


Hrn. v. Gerſchow in Aachen. E 
Tochter, dem Pfarrer Hen. Kumme 
Manow, dem Paſtor Hrn. Haun in 
Schwachenwalde (Zwillinge) dem pract. 
rn. Dr. Salamon in Berlin. 


tendent Gieſe in 
meiſter a. D 
Deſſau. 
Leon in Berlin. 


Stiadi- Theater. 


Dinstag, den 20. Mai. 


VII. theilungen. 2) 


ine per Bibel von Adolf Kohut. 4) 
in beantwortung und Fragekaſten. [6106] 


rau Superin⸗ 
Jacobshagen. Forſt⸗ 
r. aumer in 


=D. 
Hofkammer⸗Rath a. D. Hr. 


8 „Tann⸗ 

äuſer“, und: „Der Sänger⸗ 

rieg auf der Wartburg.“ Große 
romantifhe Oper in 3 Alten 
von Richard Wagner. 

Mittwoch, den 21. Mai. „Die Reife 
auf gemeinſchaftliche Koſten“ 
Komiſches Gemälde in 5 Akten von 


L. Angely. 

Das Gaſtpiel des Frl. Minnie 

Hauck vom k. k. Hofoperntheater 

105 Wien beginnt Donnerstag den 2 
ai mit „Fra Diavolo.“ 

Oper in 3 Akten von Auber. 


Lobe- Theater. 

Dinstag den 20. Mai. Erſtes Auf⸗ 
treten des Schwediſchen Damen⸗ 
Quartetts vom Conſervatorium in 
Stockholm. Fräul. Amy Aberg. 
Hilda Wideberg. Marie Bei- 
ſerſſon. Wilhelmine Soeder⸗ 
land. Zum 3. Male: „Auf der 
Treppe.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Tempel. „Dir wie mir.“ Schwank 
in 1 Akt von Roger. „Die In⸗ 
ſel Tulipatan.“ Burleske mit 
Geſang in 1 Akt von Chivot und 
Duru. Deutſch von Emil Pobl. 
Muſik von J. Offenbach. [6140] 

Mittwoch den 21. Maj. Letztes Auf: 
treten des Schwediſchen Damen ⸗ 
Quartetts. Gaſtſpiel des Herrn 
Weidt. „Stadt und Land.“ 


Humhboldt⸗Verein 


flür Volksbildung. 
Mittwoch, den 21. Mai, Abends 


Geburten. Ein Sohn dem Oberſt 8 Uhr, im oberen Saale des Café 


restaurant. Monatsverſammlung der 
Mitglieder. Tagesordnung: 1) Mit⸗ 
ö Herr Dr. Carſtädt: 
Ueber die Grenzen des Naturerken⸗ 
nens. 3) Herr Pror. Dr. Maas, 
Die goldenen Worte 
rage⸗ 


Langer's Clav.-Inst., 


Todesfälle. Frau Dipiſions⸗ | Tauenzienstr. 22, nimmt jeden Nach- 


der Apotheke zu Bojanowo. [1825]! Auditeur Baronin v. Brockdorff in! mittag Anmeldungen entgegen. 


N 


H. Erler in Berlin hat von dem reuommirten Salon⸗Componiſten Max 
Derten eine brillante und lei 
(Preis 21 Sgr.) 


Haupthaares zu ſchätzen verſteht, wird gewiß auch bemüht ſein, paſſelte 
möglichſt lange zu erhalten und daſſelbe vor zeitigem Ergrauen oder Aus⸗ 
fallen zu ſchützen. 


ausgezeichnetes Mittil nicht nur gegen obengenannte Uebelſtände, ſondern 


ole mittelst Tagesbillets Abfahrt 


Nach 


2. Wonne, 
Komiſche | Wo Du meilteft, war Erfolg und Glanz. 


gebracht werden. 


* 
WR 


Tische Besuch des Schlachtfeldes und der alten, in hohem Grade 3 


sehenswerten Kirche des genannten Dorfes. Für die kunstgeschicht- 
lichen Gegenstände hat Herr Rektor Dr. Luchs, für die Schlacht von 
Mollwitz der Sekretair der historischen Section Professor Dr, Kutzen 
die erforderliche wissenschaftliche Orientirung zugesagt. 

Nieht bloss die Mitglieder der genannten Vereine, sondern überhaupt 
Freunde vaterländischer Geschiehte und. vaterländischer Kunst werden 
zu gefälliger Theilnahme an der-Excursion hiermit bestens eingeladen. 

Für ein gemeinschaftliches Mittagessen zu Brieg, für Fuhren nach 
dem eine Meile entfernten Mollwitz u. s. w, ist bereits 08 

1 


troffen. 

Eleganteſte _ 
Neüheiten 
Sonnenschirmen 
u. Prommenairs 


\ in geſchmackvollſten 
Uu. reichſten Ausſtatttungen in allen Arten von Seide⸗ und Wolleſtoffen 


zu bekaunt billigſten Preiſen. 
Vorjährige zurückgeſetzte Sonnenſchirme 
zu halbem Werth 


in der Schirmfabrik von 


Alex Sachs, f 

im Hotel zum blauen Site Ohlauerſtraße 7 1. Etage. 
Niederlagen dieſer Fabrik befinden ſich in: ern -B 

Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Bremen, Kiel, Leipzig Dresden 
Danzig, Königsberg, Bremerhaven ꝛc. und liefert bieſelbe in Folge des 
bedeutenden Umſatzes das beſte und geſchmackvollſte Fabrikat zu 
allerbilligſten Preiſen. 161131 


Das amerikaniſche pie e an „Mein Stern“ von Cooper iſt nun 
endlich auch den Clavierſpielern zugänglich gemacht. Die Verlagshandlung 


t ausführbare Transſcription publieirt. 
ch füße p p 120421 


Eingeſandt. Wer den Werth eines vollen, geſunden, jugendfriſchen 


Das Commacretin, à Flaſche 15 Sgr., vorräthig im 
General⸗Depot für Deutſchland H. Cohn, Breslau, Gartenſtraße 5, iſt als 


auch deren bauplſächlichſte Urſachen, die rheumaliſchen und nervöſen Könfz 
leiden, bekannt und erprobt worden und kann nur zu genanntem Zwecke 
beſtens empfohlen werden. [4443] 


Der Maſchinenmeiſter Neumann, der in den Jahren 1860—62 ſtch auf der 
Expedition nach China und Japan einen heftigen Rheumatismus zugezogen, 
welcher ihn wiederholt aus Krankenlager ah und vor vier Jahren 
erwerbsunfähig gemacht und gänzlich gelähmt bat, brauchte im volgen 
Sommer während unſeres Yufentbalieg. in Treniſchin⸗Teplitz die dortigen 
ſchweſelhaltigen Thermen, und obgleich die gewünſchte Genefuug nicht fo 
boliftändia erfolgt iſt, wie Patient gehofft, ſo find voch in Folge der Kur die 
heftigen Schmerzen, die ihn 11 55 ag und Nacht auälten, faſt gänzlich be⸗ 

t, ſo daß ſich erwarten läßt, eine nochmalige Benutzung der Trentſchin⸗ 


ſeiti 
Kepliger Bäder werde die Lähmung des N. ſoweit beſeitigen, daß er wenig⸗ 


ſtens wieder im Staupe ift, mit Hilfe von Krücken zu gehen. Da der arme 
Leidende vollſtändig mittellos iſt, jo wenden ſich die ergebenſt Unterzeichne⸗ 
ten pertrauensvoll an ihre begüterten Mitbürger mit der Bitte, dem armen 
Siechen durch gütige Beiträge, zu deren Empfangnahme wir gern bereit 
find, den nochmaligen Gebrauch der beilkräftigen Quellen von Treuſſchin⸗ 
Teplitz ermöglichen zu helfen. [5662] 
er 6. 921 hre 85 ch, Sauptieh 
üger, Hauptlehrer, urth, Hauptlehrer, 

Kloſterſtr. 58. inokitenhof 1/2. 

Adolph Kemmler, Kaufmann, Schweidnitzerſtr. 37. 


Nachruf 
an unſeren theuren unvergeßlichen 
Sohn, den Schrift etzerlehrling 


heodor Schneider, 
geb. den 11. Juni 1853, 0 
geſt. den 19. Mai 1872. 
Es iſt nun ſchon ein volles Jahr 
Des Schmerzes uns dahin gefloſſen, 
Seitdem Dein kindlich Augenpaar 
Auf ewig ſich für uns geſchloſſen. 
Doch lebhaft ſchwebt noch engelmild, 


Deutsch-Französ. 
F eldzug 


(Generalstabswerk) 
ist soeben ausgegeben worden 
und vorräthig tn der 
Leuckart’sche Buch- u. Musikh., 
Albert Clar, [6139] 
Kupferschmiedestr. 13, Ecke 
Schuhbräcke. . 


Bailer e de B ö 
erklärter, Dein geliebtes Bild, f i 

Und nichts wird je es uns entrücken. 1a. e 11 17 7 
Ach Du warſt der Eltern Sonne u - j 4399 
Eine Zierde im Geſchwiſterkranz. [4592] 


Wo Du weilteit, wohnte Freud und 


uhr. = 
Dr. Ernst Fränkel, 
Tauenzienſtraße 9. 


Saen 5 Die Abendlüfte Ich wohne jetzt 5 
Traurig füll 55 Deiner Hülle Gruft, Adalbertſtraße Kt, 1. 
Schlummre ſaaft, bis einſt zum Dr B Riesenfeld 


Wiederſehen, 
Uns zu Dir vie Liebe Gottes ruft! prakt. Arzt. 4451] 
rakticire während der Gais 
A) ! 161431 


Gewidmet von 
ſeinen tieftrauernden Eltern und ſon im 
ern. 


Bade Nein erz 


Bahnhof Emanuelſegen, den . i sh. 
19. Mai 1873. 4450] Dr. 8 See: 
1 7 bisher Aſſiſtenzarzt 
Liebich’s ‚Etablissoment: der med. Poliklinik in Breslau. 
N d. M. practicire ich wieder i 
5 doneert Vom 18. d. M. practicire ich wieder in 


Charlottenbrunn. 


6069] 
der Breslauer Concert-Kapelle Ba 
aer en ee Dr. ‚Bujakowsky. 

S el Dr. Meyer 


Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Sgr, Kinder 4 Sgr. tei heilt brieflich Spphule G 
in u heilt brieflich Syphilis, Ges 
eu me erte in Direcior, been e e 
jJden hartnäckigſten Fällen gründ u. 
aniseng ns tnf ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1806] 
Heute [4482] 


Geſchlechts⸗Krankheiten 
Großes Concert Sell Weißfluß, heiten 
von der Kapelle des 1. Schleſ. Gre⸗ Onanie und ihre Folgen, Schwäche, 
nadier⸗Negiments Nr. 10. Kapell⸗ Ausſchläge, Flechten ꝛc heilt ſchmerzlos 

meiſter W. Herzog. , 
Anfang 7% Uhr. tree à Perſon 


Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 11. 
2% Sgr. Kinder 1 Sgr. v 


on 10—12 und von 3—5 Uhr. 


Breslauer Für Geſchlechtskranke 
Aetien Bierbrauerei. Aerztliche seien 30jähr. Prarte 
Heute Biller, Biſchofſtr. 6, Ausw. brieflich. 


Großes Concert 
von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Gonicertes 7 Uhr. 

Entree d. 


Odeon. - 4480 
Auftreten des ue Sänger 
Berfon 1 Sgr. Kinder Ser. und Künſtler⸗Perſonals, ſowie Auß⸗ 
Hunde dürfen nicht mit⸗ treten der Specialität Fräul. Kaufe 


ſchnell und gründlich. Ausw. brieflich, 


feld. Anfang 7% Uhr. Eutree 3 Sgr. 


* 


An der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſoll die Lie⸗ 
ferung bon 2500 Chm. Baſaltpflaſterſteinen, von 
denen ein kleiner Theil ſchon bald, die übrigen aher 
zu ſpäteren Terminen zu liefern ſind, in öffentlicher 
Submiffios in mehreren Looſen verdungen werden. 
Als, Hierzu iſt Montag den 9. Juni c., Vormit⸗ 
— tags 10 Uhr, im Bau⸗Büreau der Königlichen Be⸗ 
triebs⸗Inſpection I. bierſelbſt — im alten Kaſſengebäude“— Termin anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem Unternehmungsluſtige ihre Offerten verſiegelt und 
portofrei mit der Auffchrift: ; 

„Offerte auf Lieferung von Baſaltpflaſterſteinen für den 
Oberſchleſiſchen Bahnhof Breslau“ 
an das gedachte Büreau binſen den wollen, in welchem auch die Lieferungs⸗ 
bedingungen zur Einſicht ausliegen, reſp. Abſchriften davon gegen Erſtattung 
der Capialien bezogen werden können. : [6026] 
Breslau, den 15. Mai 1873. 
1 


Die Königliche Betriebs⸗Inſpection l. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


5 Am Himmelfahrtstage, den 22. Mai c. und von 
da ab bits auf Weiteres an allen Soun⸗ und Feſt⸗ 
e tagen, auch am dritten Pſingſtfeiertage, werden 
Erfrazüge von hier nach Obernigk mit einem Aufent⸗ 
balt von 3 Minuten jenſeits der Oderbrücke ab⸗ 
„ daeelaſſen. a 
. 5 
8 Hinfahrt: 5 
Abfahrt von Breslau 2 Uhr 27 Minuten Nachmittags, 
: „Oderbrücke 2 42 5 a 
z 8 Schebitz 2 „55 3 5 
Ankunft in Obernigk 3 12 ’ z 
ünck fahrt: 
Abfahrt von Obernigk 8 Uhr 24 Minuten Abends, 
5 „ Schebitz 8 39 3 s 
5 Oderbrücke 8 = 56 : s 


Oberſchleſiſche & enbahn. 


Ankunft in DBreslan 9 8 5 : 
Das Fahrgeld beträgt für die Hin⸗ und Nücktour: 
I. Kl. II. Kl. III. Kl. 
Von Breslau nach der Oderbrücke 7 Sgr. 5 Sgr. 2% Ser. 
: i Obernigk 174 = 124 : 772 
„ Schebitz > Obernigk 7 6 4 


Für die Tour Breslau⸗Obernigk wird auf Verlangen ein Geſellſchafts⸗ 
Wagen I. und II. Kl. geſtellt, welcher ganz oder in einzelnen Coupons zu 
nachſtehenden Preiſen vermiethet wird: 


a, der ganze Wagen für 28 Perſonen zu 11 Thlr. — Sgr., 
b. Salon I. Kl. für 6 Perſonen 3: — 
c. Salon II. Kl. für 12 Perſonen 4 15 


.d. Salon II. Kl. nebſt anſchließenden 
Halb⸗Coupé für 10 Perſonen 5 2 

ze jedem Salon können 3 Kinder unentgeltlich mitgenommen werden. 

Beſtellungen, welche nach der Priorität Berückſichtigung finden, werden 
zwei Stunden vor Abgang des Extrazuges in unſerem Stations⸗Büreau 
entgegengenommen. 

Billets zu den Extrazügen können ſchon am 3455 vor der Fahrt, ſowie 
am Tage der Fahrt don 10— 12 Uhr Vormittags 
gelöſt werden. 


C. Hellendall bier, Ohlauerſtraße Nr. 64, den 81 von Fahrbillets 
U. und III. Klaſſe, nach Obernigk übertragen. Die Billets können am 
Nachmittage vorher und am Tage des Extrazuges ſelbſt bis 12 Uhr Mittags 
an genannter Stelle entnommen werden. 5 
Zugleich geſtatten wir, daß die auf gewöhnliche Retourbillets von 
Breslau nach Schebitz und Obernigk fahrenden Paſſagiere ſich zur Rückfahrt 
des Extrazuges bedienen. 8156] 
Breslau, den 19. Mai 1873 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweidniz⸗Freibur er Eiſenbahn. 


3 


ſtation in Breslau, Dyhernfurtb, Steinau, Raudten, 


0 lichen Waſſerbotlige, 
FAN, 
ES 


r 


Pumpen, 


Ober⸗Maſchmenmeiſters Blauel auf biefigem Bahnhofe, Verwaltungsge⸗ 


bäude, Zimmer 55, eingeſehen, auch daſelbſt gegen Erlegung von 2 Thlr. 5 


Copialien in Empfang genommen werden. 
Offerten find verſiegelt mit der Aufſchrift: 
S „Submiſſion auf Lieferung von Waſſerſtationen“ 
an den Ober⸗Maſchinenmeiſter Blauel bis zu dem auf 
Donnerstag, den 29. Mai er., Vormittags 11% Uhr, 
in oben bezeichnetem Bureau anſtehenden Termine portofrei ein ureichen. 
Bieslau, den 15. Mai 1873. [6021] 


__ _ BDiveetorium 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll vie Anfertigung und Lieferung der Sprengborrihtungen (kupferne 


Laderöhren) für die drei Oderbrücken bei Dyhernfurth, Steinau und Deutſch⸗ 


Nettkow im Submiſſiouswege verdungen werden. 


Uebernahme⸗Offerten ſind mit der Auſſchriſt „Submiſſion auf Ausführung! 


von Sprengvorrichtungen“ verſiegelt und portofrei 
u dem am 23. Mai c., Mittags 12 Uhr, 


anſtehenden Submiſſtonstermin unter der Adreſſe des Unterzeichneten bier: | 


ſelbſt „Schweizerhaus“ einzureichen. 


Die Koſtenanſchläge, Maſſenberechnungen und Bedingungen können eben 
daſelbſt eingeſehen auch gegen Zahlung von 15 Sgr. Copialien bezogen] 


werden. 
Breslau, den 10. Mai 1873. 


Der Abtheilu baumeister 


1 
von Sch 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Polizei⸗Bergeanten, mit welcher ein Gehalt von 
250 Thaler und 25 Thaler Kleidergeld pro Jahr und vom 1. Januar 
1874 ab eine Wohnungs⸗Entſchädigung von 25 Thaler verbunden iſt, 
ſoll für baldmöglichſt beſetzt werden. 161451 


Lauban, den 11. Mai 1873. 
ö Der Magiſtrat. 


In der Joachim und Marie, geb. Aſchkenafp, 
Tage kommt am 14. Juli c. ein Legat von 50 Thlr. zur Vertheilung. 
Um dieſes Beneficium können ſich bewerben: 
1) Bedürflige Perſonen, männlichen oder weiblichen Geſchlechts, welche ſich 
2 durch eine edle Handlung ausgezeichnet haben. 
2 Bedürftige Studenten oder Künſtler moſaiſcher Confelfion. 
eme Bräute molaiicher Confeſſion. 


Bewerbungen ſind unter Beifügung von Zeugniſſen bis zum 1 c.] 
0761. 


den unterzeichneten Vorſtand franco einzuſenden. 
an Kempen, in. Mat 187g. Kand fe an 


Der Vorſtand der jüdicchen Corporation. 
Eine Papier⸗ Handlung, 


in einer der Hauptſtraßen gelegen, ſauber und 
unter ſehr gänſtigen Vedingungen 15 verkaufen. 


Zeitung abzugeben. 


ei unſerer Billet⸗Kaſſe — 


Auch haben wir zur Bequemlichkeit des Publikums dem Kaufmann 


Die Lieferung und Aufitellung der für die Waſſer⸗ 


Grünberg, Rothenburg, Baupach, Reppen, Cuſtrin, 
Bärwalde, Königsberg und Greifenhagen erforder⸗ 
en, Dampfmaſchinen, 
Dampfkeſſel, Waſſerkrähne und Rohrleitungen ꝛc. fol} 

| im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden.“ 
Lieferungsbedingungen und Zeichnungen können in dem Bureau unſeres 


Kempner ſchen Stiftungs⸗ 5 


fold eingeriaße, if, ofen 8 
ee unter Chiffte L. M. 58 in der Expedition des Bresl 3 


1817 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Nachdem die von uns für das Geſchäftsſahr 1872 aufgeſtellte 


Das unterzeichnete Eomite erlaubt ſich zu dem am 


28. und 29. Mai 


vollſtändige Inventur und Bilanz von unſerem Verwaltungsratbe ge: in Neubrandenburg (Mecklenburg), stattfindenden 5 


prüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter Genehmigung deſſelben 
und der General⸗Verſammlung vom 10. Mai die Auszahlung einer 
Superdividende von 10 Thlr. pr. Hundert beſchloſſen. 

Nach Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Vertrages erfolgt dieſe Aus⸗ 
zahlung vom 15. bis 31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit 
einem Nummer⸗Verzeichniß zu begleitenden Dividendenſcheine Nr. 12 
in den Vormittageſtunden der gedachten Tage 

hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
= s z Herrn S. Bleichröder, 
„Frankfurt a. Main bei den Herren M. A. v. Roth⸗ 
ſchild & Söhne, 
bet ſämmtlichen preußiſchen Provinzial Banken und 
in Leipzig bei den Herren Frege & Co. und 
f der Leipziger Wechslerbank. 
Breslau, den 10. Mai 1873. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Fromberg. Graf Hoverden. Moſer. 


Sai ſiſche Vieh⸗Verſiche⸗ 


rungs⸗Bank in Dresden. 


(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
Den Herten Landwirſhen, ſowie allen Viehbeſitzern in Stadt 
und Land halten wir uns zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen von 
Pferden, Maulthieren, Eſeln, Rindvieh, Schweinen, Zie 


gen und Schafen gegen alle Verluſte mit Einſchluß von 
Seuchen und Unglücksfällen empfohlen. 

Nachſchüſſe oder Zuſchüſſe ſinden niemals fait, dagegen ſteis 
ſchleunigſte Regultzung der Schäden. 


weite billige Prämien!!! 


Wir vermitteln die Verſicherung ganzer Gemeinden, ſowie Rück⸗ 
verſichetung beſtehender Kuhgilden, Ortsvereine, Verbände unter er⸗ 
leichternden Bedingungen. Statuten, Antragsformulare und Proſpecte 
gratis. [6115] 

11 werden von dem Unterzeichneten auf das Bereitwilligſte 

theilt. 


erih 
Sächſiſche Siehverficherunge-Bant in Dresden, 
Die General-Agentur für Breslau und Oppeln 


P. Wurdig, 


Breslau, am Neumarkt Nr 35, I. 


5 Um den Beſuchern der Weli⸗Ausſtellung neben billigen Fahrpreiſen 

auch billige und anſtändige Wohnungen, ſowie andere Annehmlichkeiten 
zu bereiten, verkaufen wir Durch unſere unterzeichnete Bye HER 
141] 2 


General⸗Agentur für Deutſchland: 


[ 
1 N 
Reiſe⸗ und Wohnungs⸗Couponbücher, 
dieſelben enthalten: = 2 
3) Ein Eiſenbahnbillet I., II. oder III. Klaſſe nach 
Wien und zurück, 3 Wochen giltig, 50 Pfd. Gepäck 
et. 8 
2) Eine Auweiſung auf eine Wohnung auf S Tage. 
3) Aunweiſungen zum ſiebenmaligen freien Eintritt in die 
Welt⸗Ausſtellung. £ 
4) Eine Anweiſung zum freien Eintritt in die Kunſt⸗ 
Ausſtellung. = 
5) Eine Anweiſung zum freien Eintritt in die k. k. Hof⸗ 
wagenburg zc. ꝛc. 
6) Ein Billet zur Hin: und Rückfahrt nach dem weltbe⸗ 
R rühmten Semmering. = 
2) Ein Billet zur Hin: und Rückfahrt per Eiſenbahn 
nach Laxenbürg. 
8) Eine Anweiſung auf 1 Exemplar des Welt⸗Aus⸗ 
5 ſtellungs⸗Univerſal⸗Fremdeuführer, welchem 46 CEou⸗ 
9 ons zur Beſichtigung aller Sehenswürdigkeiten im 
5 erthe von 30 Gulden beigegeben find. x 
99) Eine Anweiſung auf einen Plan der Stadt Wien. 
10) Eine Anweifung auf ein Diner in dem großartigen 
Etabliſſement des Elſaß⸗Lothringer Bauernhauſes in 
der Welt⸗Ausſtellung. 5 


MPreiſe 


h von Breslau nach Wien und retour für Hin⸗ und Nückrei 
ö für Alles oben sub 1 bis 10 Genannte, Ran 
Für 1 Perſon . 
1. Kl. 86 Thlr. 10 Sgr., 2. Kl. 54 Thlr. 25 Sgr., 3 Kl. 50 Thlr. 
Für 2 Perſonen 
1. Kl. 146 Thlr., 2. Kl. 97 Thlr. 1 3 Kl. 58 Thlr. 25 Sgr. 
3 * erjonen 
1. Kl. 192 Tölr. 20 Sgr, 2. Kl. 137 Thlr. 20 Sgr., 3. Kl. 120 Thlr. 
x 9 2 
Berlin: Staugen's Reiſe⸗Burean, 
Markgrafenſtraße 43. 


Breslau: Stangen s Annoncen⸗ 


Bureau, Carlsſtraße 28. 


Waldenburg: bei C. H. Heinrich. 
5 Dieſe Reiſe⸗ und Wohnungg⸗Couponbücher find zu jedem Perſonen M 
Zuge giltig. 5 
Proſpecte werden gratis verabfolgt. 0 


Das Welt⸗Ausſtellungs⸗Central⸗Burean 
it Reife uud Bodunng in Bien. 


= vo 


„Damen⸗Mäntel Fabrik 
a babe ich dom Ringe Nr. 48 uch meittem Haufe 


N Albrechtsſtraße Nr. 58, 
& 2200 5 a a 


A. Süssmann. 


10 der am 25. Juni d. J., Nachmittags 5 Uh 
5 3 3 a5. Nr. hierſelbſt, abzuhaltenden I6ten 


; Pofamentier- und Ki 


Zuchtmarkt für edlere Pferde 


ergebenft einzuladen. 
„Der im Jahre 1869 begründete 


1 1873 


J 


Markt iſt in einem ſich von Jahr zu 


Bu ſteigernden e ago beſchick worden. Auch für dies Jahr 


ud aus den tenommizteiten Geſtüten Mecklenburgs und den angrenzenden 
preußiſchen Provinzen zablreiche Anmeldungen bereits ergangen. 


„Den Marktbeſuchern wird ein reichhaltiges Material an Pferden für die 


guctſswahlwis fürjeglicen Gebrauchund der Vortheil des Alle 


kaufes aus erſter Hand aten. 


Auf dem Markt 


das bekannte Geſtuüt des welland Herrn Gutsbeſitzers Ahrens, 
Neuſchlagsdorf x bei, Schwerin, welches circa 30 Stück Pferde enthält 
verauctionirt ne. 


In Verbindung mit dieſem Zuchtmarkte findet am 29. Mai 


eine reichhal 
edler Pferde 


ſtatt. 

Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 
ca. 100 
Looſe) und ca. 1500 andere Gewinne. 

er Hauptgewinn beſteht in 8 8 
einer eleganten Equipage mit 4 hochedlen 
ö ferden, 
im Werthe von 3000 Thalern. 


[4705] 


es werben 50,500 Loose & Stück 1 Tolk. ausgegeben, und it bern 


Generaldebit 


dem Bankhause V. Siemerling in Neubrandenburg 
übertragen, an welches Beſtellungen unter Beifügung des ne franco 
zu richten ſind und wo auch Uebernehmer einer größeren Anzahl Looſe die 
Bedingungen erfahren können. : 
Die Hauptgewinne werden durch die 
macht und wird jedem Theilnehmer auf 
liſte franco überſandt. 5 5 
Die Gewinner von Equipagen und Pferden werden, ſoweit thunlich, 
mittelſt Telegramm fofort benachricht gt. 
Neubrandenburg, Station der is 
4, bon Stettin in 3 und bon Hamburg in 7 Stunden zu erreichen. 
Das Comite. 
Geh. Hofrath Brückner. von Klinggraeff⸗Chemnitz. 
Freiherr von Maltzan⸗Kruckow. von Michael⸗Groß⸗Plaſten. 
von Oertzen⸗Remlin. Pogge⸗Gevezin. Graf Schwerin⸗Göhren. 
Siemers⸗Teſchendorf. 


erlangen eine amtliche Ziehungs⸗ 


Reit- und Wagenpferde (nach Maßgabe des Abſatzes der 


1 
2 


ala, Zeitungen bekannt ges 3 


ir dann iſt von Berlin in 


wird am erſten Marktlage von Nachmittags 4 Uhr ab 


ige Verlooſung 


| 
| 
i 
1 


Rath Loeper. 


Srnontowiger Actien⸗Geſellſchaf für 


Kohlen⸗ und Eiſenproduction. 


General⸗Verſammlung am 25. Jun 1873. | 


Die Actionäre der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
\ r, im Saale des Nord⸗ 


deutſchen Hofes in der Mohrenſtraße Nr. 20 
ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 


Zweck 


richterſtattung und Dechargirung der Rechnungen. 85 
Bezüglich der Berechtigung und reſp. Legitimation zur Betheiligung an 
der General⸗Verſammlung und der 50 für einzubringende Anträge 
verweiſen wir auf die §8 30, 33 und 36 des Stututs. Die zur Theilnahme 
erforderliche Anzahl Actien oder Quittungsbogen reſp. der Nachweis über 


den Befih derselben it ſpäteſtens am 23. Juni d. J., 
Mittags 12 Uhr, im Geſchäftsbureau der Geſellſchaft, Krauſenſtraße Nr. 39, 
2 Treppen, niederzulegen. [6035] 


Berlin, den 14. Mai 1873. 


Der Verwaltungs ⸗Rath. 


Preußiſche Central⸗Boden⸗ 


Eredit⸗Actiengeſellſchaft. 


Anträge auf kündbare und unkündbare Hypotheken ⸗Darlehen 
nimmt entgegen [5433] 


N 


derſelben ift die im $ 36 des Statuts vorgeſchriebene Be⸗ ; 


ö 


_ Julius Krebs, Breiteftt. 40. 


Marienbad 
in Böhmen (Bahnſtation). 


Verſendung der Mineralwäſſer und Quellenproducte, 10 ee E 


welibekannten Glauberſalzwäſſer ] 


Kreuzbrunn und Ferdinandsbrunn, 


der Waldquelle (gegen Katarrhe der Athmungsorgane), der Rudolphs⸗ 


quelle (gegen Krankheiten der Harnorgane), des Brunnenſalzes, 


der aus demſelben bereiteten Paſtillen und des Mineralmoores, 


welcher an Elſengehalt von keinem anderen übertroffen wird. 8 
Der Bezug in Glasbouteillen iſt der beſſeren Conſeroirung des 
Waſſers wegen vorzuziehen. Brunnenſchriften und Gebrauchsanweiſung 
ſind gratis zu beziehen von der 
Brunnen ⸗Inſpection. 


Zum Breslauer Wollmarkte 


offerire ich den Herren Intereſſenten meine in nächſter 


Nähe des officiellen Marktplatzes, Berlinerplatz 


Nr. 16, befindlichen Speicher, Nemiſen und Hof: 


Ri 


4 


räume. Für Aſſecuranz, Abladen und Verkauf trage A 


ich unter billigſten Conditionen Sorge. 
S. Mugdan, 
Comptoir Antonienſtraße Nr. 30. 


Geri tlich er Ausverkauf. 
e 88d, J ae» 20.0.0 ab hm 

isherigen chäftslokale S cke Nr wg eren un kineren 

Mabie n ligen Preſſen ausperkauft. = 


Paul Zorn, 


Gerichtl. Verwalter der Maſſe. 


[4487] 


[4473] 


Mentzel ſchen Concursmaſſe gehörende 0 


Bekanntmachung. 
In unſer Gefellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 852 die durch den Tod 
des Kaufmauns Oskar Zippel er⸗ 
folgte Auflöfung der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft Zippel & Richter bier- 
Kur und in unſer Firmen⸗Regiſter 
r. 3351 die Firma A. N. Nichter 


vorm. Zippel & Richter hier und Deck 


als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Richter hier eingetragen 
worden. 385 
Breslau, den 15. Mai 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


2 Bekanntmachung. [386] 
In unfer guet ter iſt bei 
Nr. 704 das Erlöſchen der Firma 
Ernſt Dy 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Mai 1873. 
oͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ö er Fumen⸗ ai. Ber] 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3352 die Firma a ER 


Head 

und als deren Inhaberin die Frau 

Kaufmann Handel Aſch, geb. Fried: 

Länder, hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Mai 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [388] 
9985 unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3 die Firma 


J. H. Schol 
und als deren habe = Kaufmann mm’ 


Julius Heinrich Scholz hier heute 
ae worden. 
reslau, den 15. Mai 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [389] 
dr unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3354 die Firma 


Otto Erdmenger 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Otto Erdmenger hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
reslau, den 15. Mai 1873. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. L | 


Bekanntmachung. [975] 
Als Procuriſt der am Orte Landes⸗ 
hut beſtehenden und im Firmen⸗Re⸗ 
82 unter Nr. 20 unter der Firma: 
„Kuhn eingetragenen, dem Getreide⸗ 
jändler Gottfried Kuhn zu Landes⸗ 
ut gehörigen Handelseinrichtung iſt 
der Oekonom Julius Kuhn zu Lan⸗ 
deshut zufolge Verfügung vom 14. Mai 
1873 in ünſer Procuren⸗Regiſter 
Nr. 32 heute eingetragen worden. 
Landeshut, den 14. Mai 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Gerbermeiſter Carl Schön⸗ 
felder'ſchen Erben von Loewen gehoͤ⸗ 
rigen Grundstücke Nr. 32 Loewen und 
und 117 Buchitz ſollen behufs 
Auseinanderſetzung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 17. Juli 1873, Vormittags 

11 Uhr, por dem unterzeichneten 

Sub a Geben in unſerem 

Geſchäfts⸗ Gebäude, Parteien⸗Zim⸗ 

mer Nr. 1, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 32 Löwen 
61 1 Hect. 0,8 Ar 30 Duadrate 

eter, zu Nr. 71 Buchitz 1 Hectar 
17 Ar 90 Qu.⸗Meter, zu Nr. 117 
Buchitz 21 Ar 20 Qu-⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt Nr. 32 Löwen bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 9,04 Thlr., Nr. 71 Buchitz von 
11,94 Thlr. und Nr. 117 Buchſtz von 
0,83 Thlr., ſowie Nr. 32 Löwen noch 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 20 Thlr. veran⸗ 

agt. 976 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hy ee die beſon⸗ 
ders geſtellten Kaufbedingungen, et⸗ 
waige a en und andere das 
Grunditü berreſſende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
1 75 werden hiermit et 
dieſelben zur Vermeidun der Prä⸗ 
Huſion ſpäteſtens im nns 
termine anzumelden. i 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 

am 18. Juli 1873, Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Parteienzimmer Nr. 1 
von dem ee Subhaſta⸗ 
kionsrichter verkündet werden. 
rig den 3. Mai 1873. 

önigl. Kreis- G 


ericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 


Nuetion. 


Mittwoch, den 21. Mai Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſollen kieferne Rund⸗ 
ahl⸗Abſchnitle bis 3 M. Länge beim 
au der neuen Oderbrücke am Pack⸗ 
Bir meiſtbietend gegen gleich baare 
ejahlung in 1 Cour. ee 


werden. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputatſon. 


Bekanntmachung. [2060] 

An hieſiger evangeliſcher Stadiſchule 
iſt eine f verbunden mit 
250 Thaler Gehalt, welches durch 
Dienſtalters⸗Zulagen bis 450 Thlr. 


Gerichtliche Auetionen. 

Am 27. Mai e., Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Betten, Meubel, Kleidungsſtücke, 
worunter 32 Stück wollene Damen⸗ 
Mäntel und Talma's; um 10 Uhr: 
1 Korallenſchmuck, 1 goldene Anker⸗ 
Uhr mit Kette und 1 geſtickte Flügel⸗ 


ecke; 
Am 29. Mai c., Vorm. 9 Uhr 
im Appellat.⸗ Gerichts » Gebäude, 
Kleidungsſtücke und diverſes Mobiliar, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. 6109] 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Klagen jeder Art, Appellations⸗Ge⸗ 
ſuche, Inventarien, Reclamationen, 
Teſtamente c. bei [4564] 
F. Beſchorner, 
Bureau: Schuhbrücke Nr. 29, 
(gegenüber von Herrn Schwesner.) 


Offeue Lehrerſtelle. 


ür die ebangeliihe Schule hier⸗ 
ſelbſt ſuchen wir zum 1. Juli c. einen 
ee unverheiratheten Lehrer. 
Gehalt 270 Thlr. nebſt Wohnung 
und Beheizung in natura, oder Geld⸗ 
Entſchädigung dafür. Meldungen mit 
Zeugniſſen werden bis zum 31. Mai e. 
franco erbeten. 2017 

Tarnowitz, den 15. Mai 1873. 
Evangeliſcher 

Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Preußische Coofe 


für die bevorſtehende erſte Klaſſe 
kauft jeden Poſten und zahlt 

pro Viertel 7 Thlr. 
Schlesingers Lotterie⸗- gentur, 
Breslau, Ring 4. [5549 


Preuß. Looſe lauft gegen 


ö jeden Poſten 
hohes Aufgeld nr 148. 195 
terie und erbittet ſchleunigſt genaueſte 
Preisofferten. Baſch, Berlin, 
Molkenmarkt 14. [5646] 


eeles 
Heirathsgeſuch. 


Ein gut ſituirter Brauereibeſitzer, 
deſſen Brauerei in reizender Gegend 
elegen, 30 Jahre alt, von angenehmem 
eußern, jucht, wegen Mangel an 
Damen bekanntſchaften, auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin mit einem 
Vermögen von ca. 6000 Thlr. Junge 
Damen im Alter bis zu 26 Jahren, 
welche befähigt ſind einer lebhaften 
Wirthſchaft vorzuſtehen wollen gefl. 
ihre Adreſſe, wenn möglich mit Pho⸗ 
tographie, die auf Erforbern zurück⸗ 
gestellt wird, unter Chiffre F. P. 756 
an die Annoncen⸗Erpevition von 
aaſenſtein & Vogler, Ring 29, zur 
eiterbeförderung 1700 5 [6149] 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


Die menschenver- 
 heerende Pest 


geheimer geschlechtlicher Lei- 
den, Folgen von Jugendsünden 
und Ausschweifung, wird lei- 
der allgemein als ein entwür- 
digender Gegenstand betrach- 
tet. Traurig genug für die 
Menschheit, dass ihre Freuden 
und Schmerzen ° kindischen # 
und krankhaften Geheimnissen 
geopfert werden. Wie viele # 
Tausende, wie viele Millionen 
menschlicher Wesen haben 
durch das allgemeine Geheim- 
niss, welches die Geschlechts- 
organe umgiebt, dies Schicksal 
erlitten! Macht die Natur 
ein Geheimniss aus diesen 
Dingen? Ist die Natur zu de- 
licat und zu moralisch rein, 
nicht auch diesen Organen, 
wie allen anderen, ihre Be- 
lohnungen und ihre Strafen 
angedeihen zu lassen? Verhin- 
dert das Gefühl der Scham 
einen Mann oder eine Frau, 
an ihren Krankheiten zu lei- 
den und zu sterben? Oder 
wird es ihnen nach langen 
Leiden und frühzeitigem Tode 
zum Trost sein, dass ein Flitter & 
falschen Zartgefühls ihr Lei- 
chentuch schmückt? Es giebt 
nur einen Weg: Alle Männer 
und Frauen müssen den Kör- 
per und alle seine Gesetze mit 
der Ehrfurcht studiren, welche 
allen Elementen der Natur 
gebührt. Warum sollen wir 
nicht von diesen geheimen 
Leiden reden? Die Natur redet 
laut genug davon und in 
dem Stöhnen der Tausende 
von Leidenden um uns her 
können wir ihre Stimme hören! 
Das berühmteste Original- 
Meisterwerk der Neuzeit, der 


giebt allen Leidenden, die er- ® 
forderliche Aufklärung. Es ist 
für 17 Sgr. in Franco-Couvert 
vom Verleger, W. Bernhardi # 
In Berlin, Simeonstr. 2, schleu- $ 
nigst zu beziehen. [6098] & 


In einer der größeren Provinzial 
Städte Schleſiens iſt eine bedeu⸗ 


fteigt, alsbald zu beſetzen. Geeignete tende Brauerei mit Dampfbetrieb 


Bewerber wollen ihre 


Meldungen wegen Regulirung der Familien⸗Ver⸗ 


nebſt Zeugniſſen bis ſpäteſtens 10. Juni haältniſſe unter ſehr günstigen Bed in⸗ 


d. J. bei uns einreichen. 
ndeshut, den 16. Mai 1873. 
Das g Schul⸗Collegium. 
: arzahn. 


Calder zu verkaufen. Nur ernſtliche 
Sel 1 wollen Offerten unter 
Adreſſe H. 66 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. einſenden. 2064] 


Brangensbader Moor und Moorſalz. 


1818 N 


Provinzial-Wechsler- und Disconto-Bank 


in Posen. 


Durch Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 7. April er. ſoll den Inhabern der bereits ſeit de 
diger Einzahlung präcludirten Interimsſcheine unſerer Bank noch eine letzte Friſt geſtellt werden. 
Demgemäß fordern wir die Inhaber der Interimsſcheine \ 


Nr. 2781. 2782. 2783. 2784. 2785, 


auf welche die zweite und letzte Einzahlung von zuſammen 60 %, ſowie diejenigen der 


2 


253 = 
133 Ai 


m 31. Januar cr. wegen röckſtän⸗ 


Nr. 151. 152. 153. 154. 1172. 4037. 4038. 4039. 4040. 4041. 4646, 


auf welche die letzte Einzahlung von 30 „% nicht erfolgt iſt, hierdurch nochmals auf, die rückſtändigen Einzahlungen nebſt 6 % Verzugs zinſen, 


ſowie Erſtaltung der Koſten dieſer Bekanntmachung ſpäteſtens bis 


zu leiſten. 


3. Juli a. o. hier bei unſerer Kaſſe 


Nach Ablauf dieſes Termins werden die nach § 9 der Statuten eingetretenen Folgen der Präcluſton unwiderruflich zur Ausführung 


gebracht werden. 
Poſen, den 19. April 1873. 


Provinzial-Wechsler- und Disconto-Bank in Posen. 


Der 2c uf fichts rat h. 


Pilet. 


Preslauer Actien⸗Pier⸗Prauerei 
vormals J. Wiesner. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu einer außerordentlichen Generalver ſammlung auf 


Mitlwoch, den 28. Mai, Nachmittags 4 Uhr, 
in den kleinen Geſellſchaftsſaal, Nicolaiſtr. 27, 1 Ct., 


ergebenſt eingeladen. 

Tages Ordnung. . 
a. Antrag der Geſellſchafts⸗Vorſtände auf Abänderung der §§ 5, 9, 11, 12, 15, 

20— 24 (incl.), 27—30 (incl.), 32, 33, 36, 37, 38, 40 und 41 des Geſell⸗ 

ſchaftsſtatuts; f 

für den Fall der Annahme der §§ 20 u. 22 in der abgeänderten Form, Wahl 

von mindeſtens 2, höchſtens 5 neuen Mitgliedern des Auffichtsraths. 

e. für den Fall der Annahme der SS 38 u. 40 in der abgeänderten Form, Antrag 
der Geſellſchafts⸗Vorſtände, den im Amortiſationsfond befindlichen Betrag dem Re⸗ 
fervefond zu überweiſenn 

d. Bericht über den Gang des Geſchäfts in dem jetzigen Betriebsjahre. 


Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlung betheiligen wollen, haben ihre 
Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß ſpäteſtens vier Tage vor dem Verſammlungstage bei dem 


Bureau der Geſellſchaft, Nicolaiſtr. 27, 


oder in Berlin bei Herren Samelson & Sackur, Unter den Linden Nr. 33 zu deponiren. — Bezüglich der 
Vollmachten wird auf die 88 31 und 32 des Statuts berwieſen. [5839] 


Breslau, den 10. Mai 1873. 
Der Borfigende des Nufſichtsrathes. 


ax Alexander. 


Loral - Veränderung. 


Meiner geehrten Kundſchaft zur ergebenen Nachricht, daß ich mein 
Geſchäft, bisher Ring Nr. 1, nach der 2 ; 


chweidnitzerſtraße Nr. 36, 


„Goldene Krone“ 
verlegt habe. [5905] 
Gleichzeitig mache ich auf mein elegant und reichlich ausgeitaitetes 


Lederwaaren⸗ u. Reiſe⸗Utenſilien⸗Lager 


aufmerkſam. 


Löwy’s Cederwaaren⸗Fabrik, 
36 36 Schweidnitzerſtr. 36 36 7 


„Goldene Krone“. 


Deutſche Lotterie. 


Ziehung der 15,000 Gewinne am 4. Juni c. 


Looſe & 1 Tülr. Pläne ꝛc. in der Lotterie⸗Einnahme des Importeur 
Schleſinger, Ring 4. [5250] 


b. 


Das echte Glöckner'ſche 
(kein Geheimmittel), mit Stempel 
iſt von den höchſten Medicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen: 
Gicht, Reißen, Drüſen, Flechten, Hühneraugen, Froſtballen alle offene, 
aufzugehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, Wundliegen, 


Trebnitz, Krappitz, 


| Dr. 3. ©. oy 


kann zur Reinigung der 
Dispoſition zu 
Zahyfleiſch, bei 
bewährt es ſich 


1873. 


Mineral⸗Brunnen⸗Niederlage 


on 


H. Fengler, Reiſcheſtr. I. 3 Mohren, 


Die 


empfängt fortlaufend neue Sendungen von allen Quellen, ſo auch von ocker ſitzenden 


Hunyadi Janos Bitterquelle 


und hält außer den gangbarſten Paſtillen, Seifen und Vabeſälſoß 0010 


berg F. Hartung, in Neiſſe H. 
des „Hausfreundes“, in Waldenb 


Geſchäfts⸗Eröffun 


ng. 

Aus der Firma Singer & Grünfeld ausgeſchieden, 95 ich den 
1. d. M. am bieſigen Platze, Krakauer Straße Nr. 41, neben dem 
Wurſtladen des Herrn M. Kretſchmer, unter der Firma 


„Singer 
ein Cigarren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Lotterie⸗Agentur 


eröffnet und halte auch Ziehungsliſten aller Anlehens⸗Papiere 84 


Einſicht bereit. 
H. Singer. 


empüehlt 
Beuthen OS. 


bei solider Arbeit zu 


Wittenberg. 


© =; — ' un DD 
Liebes Nahrungsmittel in löslicher form 
(Extract der Liebig'ſchen Suppe) N 
von Paul Liebe, chem. Fabrik in Dresden. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nährmitfel für Reconvalescenten, Blut: 
arme, Siehe u. . w., ausgezeichnet durch richtige chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung und Haltbarkeit und bewährt ſeit einer Reihe von 11285 
Flaſchen zu 300 Gr. 12 Sgr. 1285] 
In den Apotheken Breslau's. 
Man wolle ausdrücklich Liebe's bewährtes Präparat fordern! 


Entzündungen, Geſchwulſten ꝛc. und hat ſich 
durch ſeine ſchnelle, untrügliche Heilkraft auf's Glänzendſte bewährt. 


) Zu beziehen à Schtl. 5 Sgr. aus dem Haupt⸗Depot des Herrn 
Apotheker Th. Tzerwenka, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4 
und den meiſten Apotheken in Breslau, ſowie aus den ; 
tbefen zu Oppeln, Reichenbach, Jauer, Goldberg, Liegnitz, 
Waldenburg, Bunzlau, u ſchdorf, Neumarkt, Striegau, 

auerwitz, 


I 

s Anatherin- 
jähne nicht genug empfohlen werden. Bei 
ahnſchmerzen, bei leicht blutendem oder ſchmerzendem 
Zähnen und bei übelriechendem Athem 
. als äußerſt heilſam. Fr 

Alleiniges Depot des echten Auatherin⸗Mundwaſſers in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, und Ed. 
Landsberg Jul. Wolff, in Reuſtadt a. W. G. A. Lem me, in Sagan 
Heinr. Kraul, in Frankfurt a. O. ) 
W. Bordollo u. Speil, in Croſſen P. Ehrlich u. Co., in 


Gebogene Wiener Stühle zu Fabrikpreisen. 


4880] 


— 


. 
Saächſiſche Vieh ⸗Verſiche ⸗ 
rungs⸗Bank in Dresden ſucht 
an allen Orten des Regierungs⸗ 
Bezirls Breslau thätige Agenten. 
Die Bank ſchließt Venſicherungen 
zu feſten Prämien ab. Bewerber 
wollen ſich franco direct an die 
General⸗Agentur von P. Würdig 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 35, 
wenden. [6114] 

.. 


Eine Bäckerei, 


Eckhaus, guter Baubeſchaffenheit, ganz 
vorzügl. Geſchäftslage, in der Garni⸗ 
ſonſtadt Rawicz, ſoll wegen Kränklich⸗ 
keit des Beſitzers baldigſt verkauft 
werden. Nur Selbſtkäufer erfahren 
die möglichſt billigen Kaufbedingun⸗ 
gen sub Adr. A. M. poste rest, Rawicz. 


Gaſthaus⸗Verlauf! 


Mein hier auf der Tarnowitzer 
Straße gelegenes Gaſthaus, verbunden 
mit Fremdenzimmern, Stallungen und 
einer gut empfohlenen Wurſtfabrika⸗ 
tion, alles im beiten Zuſtande, bin 
ich Willens, wegen Kränklichkeit mei⸗ 
ner Frau aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 4441 

Vom 1. Juli c. ab iſt die Gaſt⸗ 
wirthſchaft zu übernehmen und wer⸗ 
91 namentlich Unterhändler ver⸗ 
eten. 

Offerten werden frankirt und direct 
an mich erbeten. 

Beutben OS., den 13. Mai 1873. 

J. Hakuba, Gaſthofbeſitzer. 


1871 
Dresden. 


Zug⸗ und Heilpflafter* 
M. e dt fl aller”) 
bei all' dieſen Krankheiten 


App: 


oſtenblut, Namslau, Neurode ꝛc. 


undwaffer 


Groß, Neumarkt 42, in 


W. Heller, Apotheker, in Natibor 
Hirſch⸗ 
entzel, in Neurode Expedition 
urg Apotheker R. Bock. [2842] 


Mutterlaugen⸗Salze 


(Kreuznacher, Colberger, Rehmer, Sulzaer, Wittekinder ꝛc.) 
empfiehlt den Herren Droguiſten und Apothekern billigſt 


Breslan. Carl Schirmer, Sal, Geschäft. 


0 
P. Mühsam. 
26-37 Ohlauer- Strasse 76-77 


14181] 


sein neues 


Meubles-, Spiegel- u, Polsterwaaren-Lager 


den billigsten Preisen. 4 
[5034] 


Br 


1 > 2 N RD 183 = n * r 


\ 


= De 


mühle mit zwei franzöſiſchen 
Gängen und einem Reinigungs 
gange, auf dem Lande, mitten 
zwiſchen kleineren Städten, in 
einer guten Lage und getreide⸗ 
reichen Gegend der 
Poſen. Brennmaterial wird z 
gegeben, entſprechende Caution 


R. 3692. befördert die Annoncen⸗ 
. von Rudolf Moſſ 


reslau. u: 


Die Fabrik von Kiſten, Cartonnagen und Nepoſitorien 


Albrechtſtraße⸗ Nr. 52, 


ingang: Schuhbrücke, 
empfiehlt ihre Artikel zu 


[4483] 


geneigter Beuchtung. 


Die Holtement⸗, Asphalt- und Dachpappenfabril 


von F. Kleemann in Breslau, 

Comptoir: Neudorfſtr. Nr. J. Fabrik: Neudorfſtr. Nr. 56, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von e und Pappdachbedachungen 
unser mehrjähriger Garantie, Herſtellung ſchadhafter Bedachungen, Aus⸗ 
führung von Asphalt⸗Fufboden und Iſolirungen und hält Lager von 
Asphalt, Goudron, Holzeement, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägeln, 
Steinkohlentheer und Pech, dreikantigen Dachleiſten unb der als Ueber⸗ 
zug für Pappbedachungen bewährten Trinidad⸗Asphaltlöſung. [5835] 


Mein ausschliessliches und 
alleiniges Bier-Depöt befindet 
sich nur in Händen der Herren 
M. Karfunkelstein & Co. 
in Breslau, Schmiedebr. 
30, worauf wiederholentlich 
zu achten bitte. [4679] 

Anton Dreher, 
Rlein-Schwechat im März 1873. 


— — nn 


Für Ziegeleibeſitzer. 


Probirte Hand ⸗Ziegelpreſſen nach 
Jager ſchem Syſtem, kräftig und gut ge⸗ 
baut, ſind zu haben auf dem Eiſenhütten⸗ 
werk Mallmitz Kreis Sprottau, 


welches jeder Zeit Beſtellnngen darauf zur 


prompteſten Ausführung entgegennimmt. 


reigewordener Athem und 
ebeſſertes Magenleiden 


5 errn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, den 17, April 1873. Welch eine wohlthätige Wirkung 
Ir Malzextrakt auf meinen bedenklichen Zuſtanv hervorgebracht hat, 
vermag ich kaum auszusprechen. Meine Bruft iſt bedeutend freier ger 
Norden, ich perſpure es am Albem, da mir faſt gamlich die Lust fehlte. 

u mein Magenleiden hat ſich gebeflert, was um jo mehr bedeuten 
mil, da ich von ärztlicher Seite faſt aufgegeben war. H. Marſchner, 
Wilbelmſtraße 127. 

Verkaufsſtelle bei S. &. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21, 
E. Grone, Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Behneider, 
Shmoihnikorffe 1 [6118] 


Engl. Matjes-Heringe, 
BE 


Lehmann & Lange's Nachf. 
. Ohlauerſtraße 65. 


ein Pächter fi | 
ein Pächter für eine Dampf-| 


Provinz 
Größte Auswahl aller Gattungen Schuhwaaren 


orderlich, Offerten sub Chiffre 


ſertheilt unter e 


Zufuhr offerirt in ganzen und geteilten Tonnen, 10 Se Artikel von 


Pianinos und 


eigener 


Bruno Vogt, 
Bier⸗Groß⸗Haudl., 


Breslau, Büttnerſtr. 1, 
offerirt frei ins Haus für 1 Thlr. 
von einer Sorte: 

24 Fl. feines Lagerbier. 
20 Fl. Bergſchlößchen. 
20 Fl. Löbauer Actienbier. 
20 Fl. helles Waldſchlößchen. 
15 Fl. dunkles Waldſchlößchen. 
20 Fl. Böhmiſch Lagerbier. 
20 Fl. Grätzer Märzenbier. 
12 Fl. Wiener Märzenbier. 
12 51 Culmbacher Expor bier. 
12 Fl. Erlanger Export bier. 
7 Fl. echt engl. Porter. 
6 Fl. Pale oder Edinb. Ale. 
ne und Reſtaurants 
erhalten lohnendſten Rabatt. 
Sämmtliche Bierſorlen auch in 
Gebinden von %, ½ und 
/ Hektoliter. 


Nach außerhalb in Fachliſten 
zu 50 Fl. 6065] 
. 


Verdienſt für jede Jahreszeit. 
Durch ein leicht erlernbares Ge⸗ 
ſchäft, das eigentlich eine Erfindung 
iſt, das überall begonnen werden kann 
und welche; noch ganz wenig Leute 
betrieben, können ſich thätige Leute 
beiderlei Geſchlechts, ſogar Invaliden, 
wenn ſolche noch beide Arme haben, 
wöchentlich 4 Thlr. und mehr verdie⸗ 
nen, wenn ſolche ſich bemühen, die Ar⸗ 
beit in der Stadt und den Dörfern 
55 ſuchen, wo auch der Perdienſt in 
eder Haushaltung zu bekommen iſt. 
Kapital iſt hierzu nicht erforderlich 
und die Auslagen gering. Gegen Ein⸗ 
ſendung oder Nachnahme von 20 Sgr. 
wird dieſes Geſchäft in einer ſchrift⸗ 
lichen, leicht verſtändlichen Abhand⸗ 
lung mitgetheilt, wonach es Jeder⸗ 
mann betreiben kann. Antwort wird 
[4430] 
eo, Ulm, 
Württemberg. 


Für Haarleiden. 


Um das Ausfallen der Haare zu 
verhüten und auf Stellen, wo noch 
garzwiebeln vorhanden, neues 
Wachsthum berborzurufen, empfiehlt 
ihr Hornſtoff⸗Haarwaſſer in Flacons 
à 10 und 20 Sgr. nebſt W 57 


Krauſe 10 Sgr. 
Löwen⸗Apotheke, 
Oppeln. 


Höchſte Seite zahlt 1 
für Juwelen, 


Perlen, 
altes Gold und Silber, BG 
Münzen 
und Alterthümer 

jeder Art 5128] 


Eduard Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 20/21. 


* 9 * 2 
Grünberg's Hohenwein 
Weiß⸗ und Rolhwein, zu den beſten 
einen Grünberg's gehörend, ver⸗ 
ſendet flaſchenweiſe, zu halben und 
ganzen Dutzenden unter Etiquet und 
Stempel der Grünbergs⸗Höhe, mit 
10 Sgr. die Flaſche, 6 Sgr. den 


Schoppen, einſchließlich der Kiſte, oder 


für den Eimer mit Faß, 
ebenſo eine zweite Sorte Weiß⸗ und 
Rothwein für 6 Sgr. die Flaſche, 
gegen portofreie Einſendung des Be⸗ 
krages oder gegen deſſen Nachnahme. 


Water-Closet, 


völlig geruchlos, wenig 
Raum erfordernd, beſtes 
Syſtem p. Stück 8 und 9 Thlr. 
empfiehlt im ſolider Waare 
das Magazin für Wirthſchafts⸗ 
[4442] 


E. Häckel. 


Ohlauerſtraße 40. 


N empfehlen 153177 
E Alexander & Markt 
* Ring Mr. 46. * 


5 pool .. [5652] , 
für Herren als auch für Damen. 
empfiehlt 


E. Schäche, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, 
Eingang Schuhbrücke. 


a 1819 5 


Pianoforte⸗Fabrik 


von Nullus Mager, 
Kleine Tauenzienſtraße Nr. 2, 
tuöflügel, ganz in 
Eiſen, Syſtem Plehel. (481612. 


Fertige Kleider 


in guten wollenen Stoffen neueſter Fagons von 4 Thlr. an 


Fabrik 


Die Gaſtwirthſchaft im fü en 
Hofe, Carlsſtraß Nr. 18 beſehend 
aus vier Zimmern mit Inventarium, 


drei möblirten Fremdenzimmer und 


Wohnung für den Pächter, fol vom St 


1. Juli c. ab verpachtet werden. 
Oppeln, den 18. Mai 1873. 
[2061] J. Kleinert. 


Eine Kretſchambeſitzung 


in Oberſchleſten, in unmittelbarer 
Nähe der Kreisſtadt and Bahnſtation, 
mit einem Areal von 80 Morgen 
inel. Wieſen, zur Anlage einer be⸗ 
deutenden und rentablen Ziegelei und 
Glashütte Wee geeignet, iſt zu 
verkaufen. Gel 8 

9e hre werthen Anfragen unter 
der Chiffre A. P. poste restante 
Ratibor bis 1. Juli c. niederlegen. 


SD Waldenburg am Markte 
belegene neuerbaute Gaſthof 
zum 1 Schwert iſt wegen 
plötzlich eingetretenen Todesfalles fo: 
fort zu verpachten event. zu verkaufen. 
Derſelbe enthält zwei Säle, wovon 
einer Thegterſaal, Fremdenzimmer, 
Reſtauration, vollſtändiges Inventar, 
beveut. Hofraum, Stallungen ꝛc. 
Cautionsfähige Pächter wollen ſich 
an Nud. Ruske in Gottesberg 
wenden. [2018] 


Verkaufs⸗Offerten. 


Verſchiedene Ritter⸗ und Landgüter, 
zu verſchiedenen Preiſen, mit und ohne 
Ziegeleien, Kalkwerken, Steinbrüchen 
und Kohlenlager, guten Raps⸗ und 
Weizenboden nebſt gutem todten und 
lebenden Inventar, ſind mit beliebi⸗ 
ger Anzahlung zu verkaufen. Auch 
werden Hypotheken, Hausgrundſtücke 
und Villas in Zahlung mit angenom⸗ 
men. Das Nähere ertheilt das Ge⸗ 
neral⸗Burean für verkäuflichen 
N eee Elſterſtr. 27. 

Jeder beliebige Auftrag wird mit 
größter Discretion behandelt. [6111] 


Verkaufs⸗Offerten. 


Verſchiedene man Villas, Hotels, 
Gaſthöfe, Waſſer⸗ und Windmühlen 
in allen beliebigen Gegenden ſind 
mit beliebiger Anzahlung zu verkau⸗ 
fen. Auch werden Hypotheken oder 
ſonſtige Tauſchobjecte in Zahlung mit 
angenommen. [6112] 

Das Nähere ertheilt das General- 
Bureau für verkäuflichen Grund⸗ 


J beſitz, Leipzig, Elſterſtraße 27. 


Ich beabſichtige mein Haus mit 
Garten hier, worin über 50 Jahre 
Bäckerei betrieben, ſofort zu verkaufen. 

Zobten a. Berge, den 1.6 Mai 1873. 

H. Wuering, Hausbeſitzer. 


Nur bis zum 1. Juni 
Gr. Ausverkauf 


aus der Coneurs⸗Maſſe des Ci⸗ 
garren⸗Geſchäfts Schmiedebrücke 
Nr. 67. Wiederverkäufern offerirt 
Partien v. 6% Thlr. an der Verwalter. 


Ein Fabrik⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze, welches 35—40 Procent 
Gewinn abwirft, iſt veränderungs⸗ 
halber ſofort mit vollſtändiger Ein⸗ 
richtung und Lager für 2000 Thaler 
verkaufen. 


470] 
3000 Thlr. 


find zur 1. Hypothek zu vergeben. 
Offerten A. W. Z. 74 an bie 
der Bresl. Ztg. 


| Holz: und Kohlen⸗ 
Geſchäft. 


Anderweitiger Unternehmun⸗ 
gen halber iſt ein gangbares 
Holz⸗ ned Kohlen⸗Geſchäft incl. 
ſämmtlichen Inventars zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer belieben 
ihre Adreſſen an die Aunoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau sub Chiffre N. 3688 
zu richten. [6081] 


3 


Wieſen iſt zu verkaufen. 


ſttäufer wollen ge⸗ 


Näheres poste restante Breslau | 
B. 440. [4 


d. 
16155 empfiehlt 


im Netzdiſtrict in der Nähe der Oſt⸗ 
bahn, mit 190 Mg. Acker und 80 Mg. 
Näheres 
auf portofreie Briefe durch den Ad⸗ 
miniſtrator Scholtz in Womwelno 
bei Biſchofsthal pr. Nakel. [2072] 


Bebufs Verwendung des Raumes 
zu anderen Zwecken find ca. 600 Cir. 
Flach⸗, Rund⸗ und Quadrateiſen billig 
abzugeben. 5 i 

eflectauten wollen ihre Anfragen 


gefl. bis zum 22. d. Mis unter der 


Adreſſe D. A. 698 in der Annoncen⸗ 

Expedition von Haaſenſtein und 

Vogler in Breslau, Ring 99 105% 
6 


legen. 


Zu kaufen geſucht 
ein gebrauchter, aber gut erhaltener 
leichter zweiſitziger offener Wagen, 
einſpännig zu fahren, wo möglich mit 
Geſchirr. i [4475] 

Offerten unter 8. G. 200 poste 
restante Breslau. 


Eine Bier-Branerei, 


in!beiter Lage ver Stadt, zum einfach⸗ 
als auch zum Bairiſch⸗Bier⸗Betrieb 
eingerichtet, mit Eiskellereien und 
f. Ausſchank verſehen, iſt Familien⸗ 
Verhäliniſſe halber zu verpachten durch 
Kaufmann Scharfenberg, Antonien⸗ 
raße 20. [4484] 


Ein gut eingerichtetes 


Weingeſchäft in Breslau 
im Mittelpunkt der Stadt, in 
frequenter Straße gelegen, iſt 
Familien⸗Verhältniſſe wegen ſo⸗ 
fort zu übernehmen. [614 
Näheres auf Chiffre F. 3631 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


Ein Gaſthof, 


freg. Lage mit ſchönen Garten und 
Kegelbahn in einer bedeutenden Fa⸗ 
brikſtadt Niederſchleſtens von 12000 
Einwohner iſt mit Anzahlung v. 2½ 
bis 3 Mille ſchleunigſt zu verkaufen 
und zu übergeben. Gefl. Aodreſſen 
C. K. 48. poste restante Grünberg 
i. Schles. erbeten. [5954] 


Pianino rate 88 b Fele 


ſtraße 38. eiler. 


Apotheken⸗Kauf⸗Geſuch. 

Ein junger Apotheker ſucht bei 2— 
3000 Thlr. Anzahlung eine Apothele 
zu kaufen. Fr.⸗Offerten bef. die Exp. 
der Bresl. Zig. sub H. Z. 59. [2044] 


Avis f. Wattenfabrilen 


2 gute Wattenmaſchinen und 1 
Wolf ſtehen zum Verkauf in der 
Wattenfabrik des Salo Fröhlich in 
Sohrau, DS. [4336] 


Im Oſtſeebade Misdroy 


ſind große und kleine Wohnungen 
zu allen Anſprüchen vorhanden. 
Nähere 5 6215 ertheilt 


Die Bade Direlion. 
Photographien 


w. fortan m. d. neuen v. m. erf. 
Präparat ohne reiserhöhung angef. 


Adolf Pick, 


Nikolaiſtr. 69. Ecke Büttnerſtr. 


Für Deſtillatenre! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur allein zu haben bei [5590] 


H.Aufrichti jun, 
Comptoir: Neuſcheſtraſſe Nr. 42, 


Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht Niemerzeile Nr. H. 


Zwei Lager⸗Fäſſer 
à 50 und 60 Eimer, u. 
acht Liqueur ⸗Lager⸗ 
Fäſſer mit 30 bis 32 


Eimer Inhalt find zu 
verkaufen. [4465] 
Offerten A, C. poste 
restante Breslau. 


Feuerwerl⸗Cigarren 
- (en gros) 
H. Wieland 


Breslau, Neuſcheſtraße 13. 


Tapeten⸗Verkauf 
zu billigſten Preiſen [4478] 
SGraupenſtraße Nr. 7/8. 


Eine braune engliſche 


2 
fehlerfrei, 6 Jahr alt, firm gefahren 
ee e lan Den een 
Näheres in der alte 
Reitbahn im Stall. [4306] 


Ein Freiſchulzengut | 


Ein junger Kaufmann, Beſitzer eines 


ſtück, ſucht wegen Maugel an Damen⸗ 
Bekanntſchaft, ſich auf dieſem Wege 
zu verbeiratben, junge Damen im 
Alter von 20—25 Jahren, von ange⸗ 
nehmen Aeußern mit einem Vermögen 
von 2 3000 Thlr., wollen efälligſt 
bei ernſtlicher Reflectation ihre Offerten 
unter P. 8. 61 in die Expedition der 
Bresl. Zeitung niederlegen. [2048 


Ii einer Provinzial⸗Hauptſtadt des 
öſterreich. Staates iſt eines der 
älteſten und beſtrenommirteſten 
Colonialwaaren⸗Geſchäfte bald zu 
übernehmen und dazu ein disponibles 
Capital von 10,000 Thlr. erforderlich. 
Kenntniß der polniſchen Sprache ſehr 
erwünſcht. 61044 

Näheres unter Chiffre F. N. 754 
durch die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29. 


Alterthümliche Porzellan Fi⸗ 


guren und Geſchirre kauft zu 
höchſten Preiſen Altmann, 
Kl. Feldſtr. 2. 


Kalk 


ſtets friſch und beſter Qualität, vor⸗ 
züglich zu Waſſer⸗ und Brückenbauten 
offerirt [5980] 


Fr. Gericke's 


Kalkbrennerei, 
Oppeln. 


Das Pferd iſt verkauft. 
[2089] 


[3792] 


v. Massow. 


Feinſten geröſteten 
Oſtſee⸗Fetthering 


„ Mai⸗Fang). ö 
Täglich werden gleich nach dem 
Fange die beſten Fiſche in feinſter, 
ganz friſcher Tafelbutter geröſtet und 
in einer nur uns bekannten, fein und 
angenehm ſchmeckenden Sauce mari⸗ 
nirl, wopurch der Hering bei kühlem 
Lager 8 Monate dauerhaft iſt. Wir 
e hiervon in Fäſſern von 
4 Liter Inhalt à 2 Thlr., desgleichen 
friſch marinirten Hering & Faß von 
4 Liter Inhalt à 2 Thlr. gegen Baar 
oder Nachnahme. [6110 
Müller & Broder, Barth a. Oſtſee. 


Die zweite Sendung 


Neue englische 
Matjes Heringe 


empfingen in beſter Faltbarer Qug⸗ 
lität und offeriren ſolche in Original⸗ 
Tonnen und kleineren Gebinden 


Meyer & 


vormals Keitſch. [6096] 


Süsse Apfelsinen 


in Original⸗Kiſten und ausgepackt, 


Cathar. Pflaumen, 
fetten ger. Lachs, 
Russische Sardinen 


in Mixed Picles, 
ſo wie feinſte neue engliſche 


Matjes Heringe, 


zu erneut billigeren Preiſe empſing 
und empfiehlt (6152 


Oscar Giesser, 


Junkernſtr. 33. 


Neue eugl. Matjes⸗ 
Heringe, 


das St. 1% bis 1 Sgr., die 7 To. 
1½ Thlr. excl. Gebind, offerirt 


Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47. [6142] 
Matjes Heringe 
in feinſter Qualität empfiehlt [4471] 


E. Buhndorf, 


Schmiedebrücke 22, gold. Zepter. 


Ziegeln 


zu verkauf. Tauenzienpl. A, part. rechts. 


Stellen-Anerbieten und 
f Geſucht. 
Inſertions preis 1½ Sgr. bie Zeile. 


Eine junge Dame mit Putz 
vertraut, wünſcht per 1. 


alt 


nach auswärts eine Stellung anzu⸗ 


nehmen. Adreſſen beliebe man unter 
„D. K. 68 in der Exped. d. Bresl. 
Ztg. bis zum 28. d. M. niederzulegen. 


Als Geſellſchafterin 


oder zur Stütze der Hausfrau ſucht 
eine gebildete junge Dame Stellung. 
Gefl. Off. erbeten unter 2. Z. 54 an die 
Expev. der Bresl. Ztg. [4342] 


Ein anſtändiges Mädchen findet 
ſofort lohnende Beſchäftigung und 
gutes Engagement in einem größeren 
photographiſchen Atelier. 12043] 

Offerten werden unter Chiffre 8008 
P. P. Ratibor poste restante erbeten. 
(Beifügung des eigenen Portraits 
erwünſcht.) 


E 


rentablen Geſchäfts nebſt Grund⸗ 


IlIlmer, 


2 


’ 


eit 12 Jahren beſtehende und von 
en 5 Firmen benutzte [4449] 
. a 


E. Richt OF, Oderftraße 8c. 


Es find demſelben wieder eine 
ſroße 1 840 mit hohem Salair ver⸗ 

tellen in allen Fächern zum 
aldigen und ſpäteren Antritt ange 
aa (Auch für Volontaire und 


Offerten sub F. L. 752, durch die i . 
Annoncen-Expedition von Haas en- e 


ür mein Band⸗, . 
Weißwaaren⸗ escaft lach ih be tictiger Werfäufer, moaiie, der pol: 


oder per 1. Juli er. Stellung. derortiger Arbeiten gegen Prosifion. Uhrmacher⸗ 


die ſauber und correct ten, kön⸗ (in Zeſchäftsl er 1. Schilderungen aus dem 
stein & Vogler in. Breslau, Ring 29, restante. 159711 nen bei Erſtattung ee, koſten E e 1,.on! 


erbeten. [6102] 5 Sund hohem Salair ſofort placirt wer⸗ Nabered Malergaſie 30. 
e e ee 1 b i 7 
Ein Commis, 12025 3) in wit. Fach Wilpelmäftrage 47 ſind Ferdinand Schmidt. 


Henn nend, Bt m Ich = FF 

Stellenſuchende e 5 e 155 en hne Bente 5 e 1 5 benen 0 0 17 0 in fäßnes Onwätke, ue verlag von Eduard Erewendtin Breslau. 
junge c und a: uf werben 55150 und et Sa 105 Rich ae Ausbildung f EL Hoffen ann. gleichen e Geſchäſt beſon⸗ ; — PER 
ege raſch und ſicher placi erden spondenze unb einfache — j ea] rg =: 
ollen, können ſich wenden an das führung müchtig ist, findet eh ausreicht, bittet um Ueberweifung 3 bis 4 tüchtige var 908 Mieke b iſt bald zu ider Volkserzählungen i 


ähere bei 5 85 re 


ä ER NG 15 


oder Juli zu vermiethen. [4456] Berliner „Voltsleben 


d oder per 1. Juli c. zu ver⸗ Vier Bändchen. 8. 


Salt „agiſchen Sprache mächtig, findet per 5 ö 
dende . J! 1. Juli cr. in meinem Mannfactur⸗ Ein Uhrmacher⸗ Gehilfe ere Haus mit 1 e 1 8 Ludwig 


arten⸗ 


ei inſchrribegebühren ſind nicht zu 
entrichten, dagegen auf Anfragen von 
außerhalb 1 Gr.⸗Marke beizufügen. 

e Früh 8—10 Be 


Der unter Chiffre 20661 tüchtigen | oliden Antritt ein 


Preis pro Bändchen 10 Sgr. 


2 Geſchäfts⸗Locale, parte re, mit Berlins. — Ein Mor⸗ 
Schanſenſter, ‚weht Woge per. gen im Park. — Harun al Raſchid 


5 FF Leobschütz Pac me . N 1 Arme Sünder. — Einige 
15 g 0 Sietnerpoten Commis, gewandter unver- bone en 1 fend n e 
5 € ſen en, ſiſt bereits beſetzt. per 1. Juli er. [5988] heiratheter Diener en Beta Soiree 28, Binde chen. Ein 1 = 
35 8" mein i e en Glatz. Oskar Klie. gesucht. 5 Aus Wem 1 einer jungen 


5 ie auf ihrer Tour Glos 
Leubus berühren, kann von 
einem Reiſenden das Hotel 
zum „König Wilhelm“ 
beſtens empfohlen werden. Die 


ſuche ich per 1. Juli c. einen 


Für mein Galanterie⸗ und 


jungen Mann mit un 9701 
Welden burg i. Schl. 


Als Fabril⸗ oder 


Mosse in Breslau, Schweidnitzer- 


Hi wird per Johanni oder Dame. — Eine harte Schule. — Drit⸗ 


n , an De An 0 pe ODTELOCT, nich He rniguiien able 
Preiſe äußerſt preismäßig. per 1. Juli einen lüchtigen an die Exped. der Breil. Ztg. Noncen: -Expedition von Rudoif Bureau oder Wohnung iſt Carls, haben ſich auf das Günſtigſte über 


ſtraße 21 die ganze 2. Clage ſofort dieſe Volkserzäplungen aus geſprochen, 


Ein pralt. Deſtillateur Strasse 31 einzusenden. [6144] nu vermiethen und pr. 1. October a. o. welche dem Verfaſſer überdies bon 


zu beziehen. Näheres daſelbſt Bei ber | den heruneragenviten Pädagogen Lob 


\ Moritz Frankenſtein. findet pr. 1. Juli d. J. Stellung bei —.:. Wini, 1. Crane. [4453] Hund Anerkennung eingelragen haben. 
Magaz.⸗ Verwalter e Vonder . Brit aft f lee Eisenbahn Reonte-Oder-Ufer-Elsenbah 

= ; „22 J. alt, mit g. [Ein junger Mann, welcher bereits f ee ee le N en 
Fenggiſſen, in Fab Veen ad Ein Düpten-Oeigäit fersist das, Mehrere Bantechniker n nen e und Posten-OCourse. 50 . 4 0 b. 20 Vorm-& U. 16 K. 
Corkeſpondence vertraut, Sic ie gen eech, der faden finden ſofort bei großen Eiſendahn⸗ Zebrt ing. hisenbahn- Personenzüge. 10 U. z = Steätbahchof 39 fl Mach — 


bom 1. Juli c. ab Stellung bei S. 


Breslau. Derſelbe würde ſich r 
n⸗ 


5 für ein Getreide⸗Geſchäft ei Ben. Reife wird vergütet. Off. n. Zeugn. 


bauten in Weſtfalen Beihäftigung. | Peiskretſcham, im Mär 1873. Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, | Oderthorbahnhof 6 U. 33 M. fr. — 10 U 
S 


1 Sender. Rothenbur; Frankenstein r Vor: == D2UFABTMENaolım, 
4 245 b. . 1 ed. der . Nel 22195 S 90 29 1 3 Abr. Boer Ae e g b w 1 OU. 0 n. aber . e e oi 20 AU. 
Ztg. sub B. F. 72 erbeten. [4469] Achalke bei Gelſenk 5 Vermiethungen und A Bach b. 6 f. nn. . Rach Namslau: Ang. Sade 8 U. 
A Ein Geiflicher Junger Naum chalke bei Gelſenkirchen i. u 1 25 Ui. 17 5 = 15 . a 18 M. Nehm. — Oderthorbahnh, 8 U. 38 M. 
5 in chr unger CCC ach Prag über Liebau: 
: Ein Buchbalte, welcher mit der Buchführung, Ein Hüttenfactorx! nſerti guietheg efuche. Zeil ande up sun BR 5 5 Wen peiegttz: Ank. Oderthorbahnhof 
bol und zuperläſſig, 35 Jahre alt, Correipondenz, ſowie allen fon- S |Bnfertion wel 1% Gar. die Seite. 1 M. Nachm, ; Sadilahunot 3 0 b. 1. e, Melden 


55 omploirarbeiten vertrant 
iſt, Börſen⸗ und Waarenkennt⸗ 
niſſe beſitzt, auch bereits als Rei⸗ 
ſender fungirte, ſucht in einem 


im Beſitze beſter Zeugniſſe, ſucht per 
1. Juli c. für Breslau Stellung in 
einer Fabrik. | 
Gefaͤllige Offerten werden sub A. Z. 


Zur I elbſtſtändigen Leitu 3 5 
olzkohlen⸗Hochofens und Friſch⸗ Herrſchaftliche 


m Himmel fahrtstage, dem I. und 2 ten 3 U. 25 M. Nehm. — 10 U. A 


3 
Wohnungen weiſt ib estfeiartaen sowie bis auf Weiteres] Von Scho 
’ ppinitz: Ank, 0 
euers wird ein Hüttenfactor unter nach E. Peisker Tauenzienſtraße 80. 8 jedem Sonntage 5 nach|9 U. 48 M. Vorm. — Stadtb 55 U. 


Freiburg. Abg. 6 U. fr. Ank. 10 U, Vorm. — Mochbern 10 U, 2 


günſtigen Bedingungen für das Friedrich⸗Wilhelmſtraße 76, par⸗ 15 M. Abds. Von Oels: Ank. bien vorm. U. 


1 waärengeſchaft dauernde Stellung. Stellung bei Müller, Reuſcheſtr. f immer 
h e e J. Heilborn in Cofel O /S. . Kue , von 4 Zimmern und Cleg in luft. Umfhlag Heifheojgirt, ; 
ulius Wiener Für meine Eiſen⸗ und Kurz⸗ f 2 Wohnungen im 1. Stock zu je 5 
in Landeshut in Schleſien. waaren⸗Handlung ſuche einen = en an Fiel 4 Zimmern und Rüde. z j de. Tperen Veit Bändchen. Vor 


tüchtigen Verkäufer, der 1 Derselbe erhält freie Station Michaeli eine Wohnung von tes Bändchen. Schiller⸗Denkmal in 
Sr mächtig. - [6105] Ein Commis, Livree und 72 Thaler pro Jahr. 45 Zimmern nebft Beigelaß im Berlin. — Ein Pantinen⸗Mädchen.— 
Emanuel Fuchs Speceriſt, der einfachen Buchfüßz rung Nur solche Leute, die bereits Preiſe von 400-500 Thl⸗. [4481] Dichter, Handwerker und Kaufmann 
Ratibor. mächtig und mit ſchöner Haudſchrift, Z längere Zeit in herrschaftlichen Offerten unter Nr. 73 an die Erper 1 — Viertes Bändchen. Ein Klein⸗ 
ſucht zu einer weiteren Ausbildung Häusern fungirt und gute Zeng- dition der Breslauer Zeitung. ſtädter in Berlin. — „Lerne nur das 
per 1. Juli c. Stellung im Engros⸗ nisse aufzuweisen haben, nden r Irre Gluck ergreifen.“ — Auf St. Marien. 


2 Königreich Polen, hart an der prey⸗ 5 8 

E . 100 Laus ein En, 1 Sch. Bilden Grenze, geſucht. Derſelbe terer find 4 Zimmer zu igen Compleir Oberschlesien, Krakau, 975 ws . Sderthorbahnhof 
entgegen genommen. [4467] Offerten werd 15 an Chiffre G. muß mit Gießerei und Köhlerei beſonders geeignet, ſofort zu ver⸗ MR 1 Wien: 9 U. 16 M. Abds. 
Ein jung. anſtand. Wirth⸗ Nr. 89 durch die Gen.⸗Agentur genau vertraut ſein. Offerten werden eh, Nabetes e 9680. Gr Zug) 9 v. 88 M. 10 1 10 u r N in Gels; = 
ſchafts⸗ Beamter, polniſch und der Annoncen: Exped. von G. L. ub Chiffre K. 3685 von der An: fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mitt, — von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 . 


deutſch, noch activ, ſucht Joh. e. 
Stellung, auf Verl. auch früher, 
derſ. verläßt feine EEE nur 


Daube & Co. in Poſen erbeten. 


rm und noch activ iſt, ſucht als 
olcher anderw. F Gefl. Off 
poste rest- C. F. 100 Gleiwitz. 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗ und 


Tiſchlergeſellen 


auf Uhrgehäuſe, gehe auf rohe 
Theile, iheils auf Zuſammen⸗ 


5 = Carlsſſraße 28. 59951 


noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe Blücherplatz 11, heriſch, 3. El, vi Zug b . 28 1. ache sa N 


Pr von Wilhelmsbrück eto. in Oels 


in Breslau entgegengenommen. Geſchäftsräume mit Compt. und Re⸗ bor. — VII. Zug 8 U. 35 M. Abds. (nur] 8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 62 M. Nachm. — 
rr lmiſe in ver 1. Etage, und große Ge⸗ bis Oppela.) 6 U. 38 M. Abde. 


vegen Verk. des Gutes.“ Näb. (Kin j. Mann, der im Stahl-, Stab⸗ ſchäftsräume i. d. Hinterh. gelegen. ‚An Zug . W. VL du. echnenat“ - Berlin Hamburg, Dresden: 
i im Stangen’ihen a n⸗ E u Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Geſch. vollſt. 40 his 50 tüchti e N. Te b. W. [4454] a en Rennie Abe: BU: U, — 10 v. 
Bureau (Emil Kabath), vertraut, ſowie mit Comtoir⸗Arbeiten 0 ga eie een e Oppeln. a "vorm. „eilig vom ace. 


Sommerwohnung 1.5 e e f. Jg f e a 
8 


Kl., alle übrigen mit L. 0 U. Abds. (Courierzug, vom Gentr 


IV. 
in Scheitnig iſt zu vermiethen. Nä- 8 0 U. 42 M. fr. (nur von 10 ein). Pam 10 U. 40 M. Abds, (vom Central- 
heres Schweivnitzerſtraße 48 bei Sei⸗ 118.4 


10 U. Vorm. (Schnellzug). — M.] bahnhof.) 


z 85 5 — m (nur von 1 Ank. 6 U. 36 M. fr. N rıug, Central - 
Witte! Fire wa en esche ſuche ich zum Nee n ſin⸗ lermeiſter Springer. 14 4477) dor mu ; 1 K. Aae ld (u yon a 3 1e Tu. 1825 f iv 0 75 M. 
. 9 U. 24 M. ns (Courierzug). — 10 U. 20m, | Yorm. (nur von Guben), chm. 
Ei t [ Antritt per 1. Juli einen fag en 11 (Gentraibahnhot). — 3 U 30 M Nachm. 
Ein junger, gut empfohlener 43990 Bei guten Accordlöhuen wird arterre⸗Loca it‘ hi en! bo. 5 
Mann, einer Griffenz dringend 1 Boris dab auße dem der große Bortbeil ai Ange gelegen, bisher Wein Ge, , Seat. Müngtprberb; (gern, Geben. ke 
atibor oritz Cohn. e ö arg N -- 5 
bebürfend, ſucht alsbald dau- Ba wer dee ada aufer ein Dufter e ,, . mu mE und I, 
ernde Stelle bei der Feder, Ein tü chtiger Commis en a jedem anderen Geſchäft ſich eignend, Ank, 8 U. 16 M. 1.20. fe uin. Nachm. | den Sonntag. Bressem fe 
am lieb beim C z | Guſtav Becker find ſofort zu vermieten. O erten nach Lissa. Abg. 3 U. Nachm, — Ank, 
i ebſten beim Caſſen⸗ und für Specerei⸗ und Schnittwaaren, der ’ werden ner J. S. 69 am Brief. der at e Stettin, Königsberg: 9 v. 45 M. Ads. 
Rechnungsweſen einer Be auch polnicch ſprich, taun fi bald f ubren fare er, Fefe Exped. ver Bresl. Ztg. erbet sun] Personen- Posten. 
85 Börde Eutsberrſchaft oder melden bei Jakob Lewy in es Schleſten [4149] fg] Exped. der Bresl. Big. erbeten. G 7 ee = sun 35 M. Gr bi Krotosohin:, Abg. 18.0. 30 1. Abd. — 
3 N Nr. 58/59, nahe am k. 5 U. 20 K. . , U, 2 m. min | Trebnitz: Abe. 7 U. 30 M, trüb. — Ank. 


0 1 en 
5 zur Führung von Büchern, Ich ſuche pr. 1. Juli d. J. für rn R N Blücherplatz, find Parterre ⸗ (aur von Kreuz). — 8 U. 20 ll. Abd. 


3 | 
als Caſtellan oder ähnlicher] mein eee e [439'] Einen Lehrling, Zimmer zu Compfoirs oder Ge: . 11 „Abe 
der polniſchen Sprache mächtig zum ſchäftslocal ſich eignend, zu verm. cciertage, sowie bis auf We’teres an jedem Himpjeoh- Abe, 9 U. 30 M. Abds, — 
ſprüchen sub A. B. 100 poste Reiſenden. baldigen Antritt, ſucht die Eiſenband⸗ Ein unmoöbl. Zimmer u zu verm. 
5 Näheres Nicolaiſtr. 68, 1 Tr. 


Art unter beſcheidenſten An ⸗ einen tüchtigen 


restante Forſt 9. Lauf, Neiſſe. Joſef Modrze. lung Emil Rother in Oppeln. 


Breslauer Börse vom 19. Mai 1873. 


8 U. 20 M Abends. 
10 U. 24 M. Abds. (nur von Deal 1119255 Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 


Sonn- und Feiertage 8 nach Ank. . 50 M. Nachm, 
Obernigk. Abg. 2 U. 27 M. Nachm — Tb 82112 Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank, 
Ank. 9 U. 8 M. Abds. 9 U. Abe, 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn -Prloritäts- Obligationen. Industrie- und diverse Aotien. 5 Preise der Cerealien. 5 
Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Niehtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl C.] Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
44 | 1044 G. — Freiburger. 4 88 G. — Bresl. a -Ges. 
4 B. — do. 4 98 bz — Möbel — 99 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
4 | 94% B. — Oberschl, Lit. E. E. 35 — — do. do, Prior. 6 — 96 B. pro 100 Kilogramm.) 
ae. 3 88% B. — do. Lit. Ou. D. 4 89 B. — do. A.-Brauer. ; Waare tan mittle ordinäre. 
22 5 ea l 4 124 = G — do. Lit. F. .. 99 B — (W iesner) 5 —— — h B — — mn — 
92 G. do. Lit. G. 4 98% B — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser... 912 ——f——4 824 ————4 710 — 
bzB. — do. Lit. . 4 98% G — do, Malzactien | — — — do. gelber... 9 2———— 8019 —— ——| 710 — 
433 b2G — do. 1869. 5 — — do.Spritactien | — — — Roggen 61 5—— —— 529. ——— j 516.— 
9270 bz G. — Cosel- -Oderbeg: : do.Wagenb.G. | 5 — — Gerste 526 ———— 520———— 512 — 
90 bz. — ilh.-B.) 4 — = Donnersmhütte 5 — 85 G. Hafer 428—— ——1 422 —— —— 420— 
99% bz — do. eh. St.- Act. 5 — — Laurahütte.... |5 246 B Zum Erbsen 5 5————1420——— 1 4110— 
— 90 G R.-Oder-Ufer .. 5 | — | — Moritzhütte ... 5 — — 
9055 11.89 / B. — 915 En: Bee 5 150% 6 — 
etbz — allen Eisenbahn - Actien. eln Cemen — — . 
af — Carl Dude 97 B. (bz Schl. Eisengies. 5 > — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
— Lombarden . 5 | 113% G. peu. 113% do. Feuer vers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
5 92 6. Oest. Franz. Stb. 5 — un Schl. Gas. . = Raps and Rubsen. 
Rumänen St.-A. 43 bz do. Immob. I. 5 — 106 bz 5 
= 7 KUREN Wien. 5 — 84 G. do. do II. — — 100 G. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
75 95 B. 3 do. Kohlenwk. 5 == 111 6. Rap 101 — 9 10 —1 8115 — 
Goth. Fr. Pfdbr. 5 — 100 B. Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Lebenvers. | — — — Widter Räbs en 8 25 — 810 — 7 5 — 
N - Kasch.-Oderbg. 5 — 824 G. do, Leinenind. 5 104 G. — Sommer-Rübsen 8 15 — 7110— 610 — 
2 Ausländische Fonds. ee 4 . de EEE 5 — 95 B. I Daa 7 20 — 7 — 16 15 RS, 
ER En 96 B. — — o. Zinkh.-Act. — = Schlaglein.............. 9 10 — 825 — 7125| — 
0 Nene 5 = ie do. Prior. bl. 4 = 5 do. do. St.-Pr. 44 — PB 2 
1 60 0 | — 5 e Bahr) 5 = 100 G Heu 34—40 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
e Steen FÜR 64YetY% bzB. Er . ee — Ver. Oelfabrik. | 5 — — Roggenstroh 7-8 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
40, Loose 840 5 — 93 B. a ln F 5 1 7 — 95 B 
do. do. 1864 | — 97 B. e ee . SE ES - 175 
do, Credit Los. b E do. Onssenver. 4 | 88 B. — R Et Kündigungs - Preise 
234 — 74 6. ee 20.-Fros. Stücke — = für den 20. Mai. 
8 8 "Entrep..@.|5 4 b > N e = Roggen 60%, Thlr., Weizen 89, Gerste 56, Ha fer 48 
5 = 88% B. bk. 5 2 Russ. Bankbill. | 79% bz B. & oggen 60% Thlr., Weizen. 89, Ge ; j 
er 49 B. do. Maklerbk. |5 = 124 G. Raps 98, Rüböl 21%, Spiritus 17%. 
255 f e do.MakL-V.-B. 5 — 99 bz 7 F 
eee Elsonbahn-Slammantien und Sang. = do. Prv.-W.-B. 4 100 B. — 201 en 19. Mai, — 
5 Inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- | do. Wechsl.-B. 4 |105% B. — Amsterd. — F 
Prioritätsaotien. Ostd. Bank... 4 | 82% 6. = do. do. 2M. 1375 G. Per  Börsennetiz von Kartoffel-Spiritus. 
Br-fchm. Ei 14 112 B — do. Prod.-Bk. 5 — —— Belg. Plätze. |kS.| — — Pro 100 Liter a 100 % Tralles loco 17% B., 17% G. 
== E Pos.Pr-Wchslb. | 4 =. 81 G, do. .. | 2M DE dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Br — Pf. B. 
182% 6 5 Prov.-Maklerb. | — | — 908%, b G. London 11.Strl. | 3M. 6.15% = — \ dito dito — ee 
en — Schls. Bankver. 4 142465 b — Paris 300 Fres. KS. 9840 — N * » 3 
171 G. = do. Bodencrd, | 4 95 B. — do. do. 2M. — 
124 G. — do. Centralbk. |5 — — Warsch. 908. 58 8T. 79% 9958 G — 8 
122% G. — do. Vereinshk, | 5 — > | 9Bbz 105 Wien 150 fl.. ES. Su 
5 50 B. Oesterr. Credit 5 175 G. 117414 do. do. All. 887% rn — 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bres au. 


